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Muri, oberbalm, oberbottigen, Vauffelin und Wahlern, die Stadtkirche Thun 
sowie das berner Münster abgebildet.
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> Editorial

Mit solchen Fragen sieht sich die refor-
mierte landeskirche konfrontiert. dabei 
hat sie ihr Selbstverständnis immer wie-
der zu klären: Ist sie organisation oder 
Institution? Sie ist beides und darum 
mit ganz unterschiedlichen Herausfor-
derungen konfrontiert!

bESTandTEIl dES WElTWEITEn 
REFoRMIERTEn nETzWERKES
organisatorisch sind die Reformierten 
Kirchen bern-Jura-Solothurn Teil des re-
formierten netzwerks – in der Schweiz, 
in Europa, weltweit. die christliche 
Kirche ist weltweit organisiert, konfes-
sionell und interkonfessionell gegliedert, 
national und international gebündelt, 
auf allen Ebenen mit Rechten und 
Pflichten ausgestattet. 
gemäss Kirchenverfassung sind wir Mit-
glied des Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbundes SEK und der gemein-
schaft Evangelischer Kirchen in Europa 
gEKE, Mitglied der neu gegründeten 
Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen 
WRK sowie des Ökumenischen Rates der 
Kirchen ÖRK. 
die SEK-Mitgliedkirchen tragen als  
Stiftungen des Kirchenbundes ge-
meinsam Heks und bfa, das Hilfswerk 
der Evangelischen Kirchen Schweiz 
und «brot für alle». Refbejuso und die 
anderen SEK-Mitgliedkirchen sind 
überdies durch leistungsvereinbarungen 
mit Mission 21 und dem département 
missionaire dM verbunden. zusätzlich 

gibt es nebenstränge regionaler und 
sprachregionaler art für diakonie und 
geschlechterfragen, für Pfarr-aus-  
und -Weiterbildung, für Katechetik, 
Kirchenmusik und anderes mehr.

WESEnTlICHE MITVERanT- 
WoRTUng FÜR dIE REFoRMIERTE 
SCHWEIz
Um diese organisationen am leben 
zu erhalten, leistet jede reformierte 
landeskirche neben ihrem inhaltlichen 
Engagement beiträge nach einem 
genau festgelegten Schlüssel. dieser 
berücksichtigt beispielsweise die anzahl 
Mitglieder, die Steuereinnahmen oder 
die wirtschaftliche Kraft. 
Unsere Kirche repräsentiert mit rund 
642000 Mitgliedern einen Viertel aller 
Reformierten in der Schweiz. damit ist 
klar, dass die meisten dieser Einrichtun-
gen ohne unsere Unterstützung kaum 
aufrecht erhalten werden könnten.  
allerdings drohte dieses lange zeit  
stabile System in jüngster zeit ins  
Wanken zu geraten. 
gesellschaftliche Entwicklungen führen 
zu einer abnahme der Mitgliederzahlen 
und damit der Finanzen. «die Kirchen 
werden älter und ärmer», lautet ein 
Schlagwort. Folge dieser Entwicklung 
sind diskussionen zwischen den ver-
schiedenen landeskirchen mit teils sehr 
unterschiedlichen Interessenlagen. 
Kleinere Kirchen sind interessiert an 
einer möglichst optimalen Verteilung 

der Mittel auf die schweizerische Ebene, 
weil sie so von den dienstleistungen am 
meisten profitieren können. grössere 
und grosse Kirchen verfügen häufig 
selbst über solche Einrichtungen und 
wehren sich gegen eine weitergehende 
Umverteilung der gelder.

aUTonoMIE dER KIRCHgEMEIndEn 
alS STRUKTUREllE STäRKE
Eine Stärke unserer landeskirche besteht 
darin, dass die zur Verfügung stehenden 
gelder als Kirchensteuern in den Kirch-
gemeinden eingehen. In zürich fliesst 
beispielsweise die Hälfte der Kirchen-
steuern direkt in die zentralkasse, näm-
lich diejenigen der juristischen Personen, 
die allerdings in zürich viel höher sind. 
Unsere Kirchgemeinden unterhalten  
mit den Steuereinnahmen Kirchen, 
Kirchgemeindehäuser und Pfarrhäuser, 
leisten im sozialen bereich enorm viel 
und entschädigen all ihre Mitarbeiten-
den und Ehrenamtlichen. Einzige  
ausnahme sind die Pfarrerinnen und 
Pfarrer, die grösstenteils vom Staat 
besoldet werden. 
Refbejuso ist eine grosse, aber keine 
reiche landeskirche. der von der Synode 
bestimmte abgabesatz, den die Kirchge-
meinden an die zentralkasse abliefern, 
beträgt rund 11 Prozent. der Synodalrat  
verfügt über wenig Mittel. zudem 
verfügt er über eine sehr kleine Finanz-
kompetenz von 10000 Franken, wo-
gegen der zürcher Kirchenrat über eine 

PlädoyER FÜR dIE gESEll-
SCHaFTlICHE VERanKERUng 
Und VERanTWoRTUng dER 
KIRCHE

heute drängende Fragen müssen in den kirchgemeinden 
beantwortet werden: Wie werden gute gottesdienste ge-
feiert, welche die Menschen in die kirche bringen? gelingt 
es, der nächsten generation christliche Werte weiterzu-
geben? Wie gehen wir auf randständige ein? sind wir für 
kranke und sterbende da? Wie fragen wir zeitgemäss nach 
gott und nach dem sinn des Lebens? Wie können wir die 
bibel richtig lesen und darin Antworten finden?

Andreas Zeller
Präsident des Synodalrats
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> Editorial

fünf Mal höhere Finanzkompetenz verfügt. als direkte Folge diskutiert die zürcher 
Synode das budget intensiv, wogegen unsere Synode über viele, relativ kleine  
Einzelbeträge entscheiden muss.    

landESKIRCHE TRägT InSTITUTIonEllE
VERanTWoRTUng FÜR dIE VolKSKIRCHE
die landeskirche ist eine organisation, aber mindestens ebenso stark eine Institution 
mit dem Hauptzweck, das Evangelium zu verkünden und die christliche Tradition 
weiterzugeben. der Synodalrat will, dass unsere Kirche eine Volkskirche ist und 
bleibt. Eine Kirche also, welcher nach wie vor eine grosse bevölkerungsmehrheit 
angehört und welche als Volkskirche für die Menschen da ist und von diesen getra-
gen wird. das ist umso wichtiger in einer zeit, in welcher sich andere landeskirchen 
bereits als Mitglieder- oder gesinnungskirche positionieren.
der begriff «Volkskirche» wurde von Friedrich Schleiermacher geprägt und wurde im 
lauf der geschichte recht unterschiedlich verstanden. Er unterscheidet sich von den 
bezeichnungen «Staatskirche» beziehungsweise «landeskirche», indem sich «Volks-
kirche» nicht auf die juristische bindung der Kirche an den Staat bezieht, sondern  
auf die beziehung der Kirche zum Volk oder zu den Völkern eines Staates.
 Eine Volkskirche weiss sich der gesellschaft besonders verpflichtet

 zu betonen sind diakonische, soziale und pädagogische aktivitäten als angebote  
für das «ganze Volk». 

 Eine Volkskirche versteht sich als zum Volk gesandte Kirche
 Sie muss unter berufung auf Matthäus 28,19 («gehet hin zu allen Völkern»)  

als Missionskirche nicht Mehrheits- oder Massenkirche sein. das gilt für  
die berner christkatholische landeskirche, welche zwar klein ist, sich aber  
dennoch volkskirchlich versteht. 

 Eine Volkskirche betont das gemeindeprinzip
 Kennzeichnend dafür ist im gegensatz zur «Pfarrerkirche» die beteiligung  

des gesamten Kirchenvolkes an den kirchlichen Entscheidungsprozessen,  
also eine basisdemokratisch orientierte, synodal verfasste Kirche. 

 Eine Volkskirche nimmt gesellschaftliche Entwicklungen im bereich von 
Wissenschaft und Kultur auf 

 Sie ist nicht gegenüber des Volkes, sondern dessen integraler bestandteil und  
orientiert sich – im gegensatz zur «dogmenkirche» – in dem, was sie lehrt  
und tut, nicht sehr stark an dogmatischen grundlagen und bekenntnisschriften. 

VolKSKIRCHE lEbT In dEn KIRCHgEMEIndEn
die Volkskirche lebt, wovon ich mich im berichtsjahr vielerorts persönlich  
überzeugen konnte: 
 Eröffnungsgottesdienst der neuen Kirchgemeinde Rondchâtel im berner Jura
 Pfingstfest in Solothurn
 oberaargauer Kirchentag in Huttwil
 Einweihung des neuen Kirchenfensters in Saignelégier
 70 Jahre Kirche ostermundigen
 500 Jahre Kirche Kandersteg
 gesamtstädtischer gottesdienst in der Petruskirche bern
 glockenaufzug in Erlenbach am bettag 
 bezirksfest in Reutigen 

Für mich waren dies schöne beispiele für volle Kirchen, alle generationen, zufriedene 
gesichter. Kirchliche anlässe werden insbesondere auf dem land nach wie vor von 
einem grossen Teil der bevölkerung mitgetragen und mitgefeiert.
der Synodalrat und die gesamtkirchlichen dienste begleiten und unterstützen die 
Kirchgemeinden auch in zukunft. Kirche immer wieder neu zu gestalten ist eine  
herausfordernde aufgabe, die viel Freude bereitet. gehen wir diese aufgabe  
gemeinsam an!
Andreas Zeller
Präsident des Synodalrats

Die von Konfirmandinnen und Konfirmanden 
gestaltete Fahne weist am Huttwiler Kirchturm 

auf den Oberaargauer Kirchentag hin
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> Synode und Kommissionen

SynodE MIT FRISCHEn KRäFTEn aM WERK

Die synode tagte im vergangenen Jahr unter drei Malen. Nachdem mit einer 
knapp dreitägigen synode im sommer eine Legislatur abgeschlossen worden  
ist, startete im November eine neue. Viele neue gesichter fanden sich zur  
konstituierenden synode mit Wahlen und der feierlichen inpflichtnahme aller  
gewählten im Münster ein. Das neu gewählte Parlament hat sich in seiner  
ersten zweitägigen sitzung sehr engagiert.

Im Sommer wurden die artikel zur gemeindeleitung in der Kirchenordnung beraten 
und die Vernehmlassung zur Teilrevision des Kirchengesetzes verabschiedet. die  
Synode hat gegenüber den vorgelegten artikeln kaum änderungen beschlossen; es 
wurde zwar lange diskutiert, aber die Einzelanträge schafften es nicht, so überzeu-
gend zu sein, dass eine Mehrheit ihnen zustimmen konnte. 
die Fraktionen haben wohl den grossen aufwand für eine vertiefte beratung in den 
eigenen Reihen unterschätzt. das geschäft war sehr gross – und seitens des Syno-
dalrats auch gut vorbereitet, aber das Parlament wirkte überrumpelt. das veranlasste 
Rita Jost im «reformiert.» gegenüber dem Parlament die Frage zu stellen «Wer ist  
denn da eigentlich gesetzgeber?»
zum Kirchengesetz hatte die reformierte Kirche als eine der drei landeskirchen die 
Möglichkeit, zuhanden des grossen Rates des Kantons bern eine Stellungnahme 
abzugeben. die Vorschläge zur änderung der Residenzpflicht und der anstellungs-
bedingungen von Pfarrerinnen und Pfarrern wurden begrüsst.
Im Winter hat die Synode in neuer zusammensetzung die arbeit aufgenommen  
und die zeit für Verhandlungen bis zur allerletzten Minute beansprucht. Während  
am ersten Tag, wegen der noch rosigen aussichten bezüglich der Finanzlage, allen  
beantragten Krediten für den interreligiösen dialog, die beratung von Sanspapiers,  
die Rechtsberatungsstelle für Menschen in not und schliesslich auch dem neuen 
budget zugestimmt wurde, kamen am zweiten Tag eine ganze Reihe persönlicher 
Vorstösse zur diskussion; keine der Forderungen wurde überwiesen, der Synodalrat 
hat keine zusätzlichen aufgaben erhalten.
als Fazit ist festzustellen, dass die Synodalen wieder vermehrt versucht haben, den 
auftrag zu erfüllen, den ihnen die «basis» gibt, aber es fehlte die zeit, um noch mehr 
Stimmen zu Wort kommen zu lassen. Schade also, dass die ursprünglich für das  
kommende Jahr vorgesehene gesprächssynode bereits als «work-in-progress» unter-
bunden worden ist – hier hätte intensiv an einem Thema gearbeitet werden können. 
Andreas U. Schmid
Synodepräsident

gESCHäFTSPRÜFUngSKoMMISSIon (gPK):
bElaSTUng an dER obEREn gREnzE
Im Jahr 2010 hat sich die gPK zu 14 halbtägigen Sitzungen in bern getroffen – so oft 
wie noch nie in einem Jahr! dieser aufwand erreicht vor allem für die berufstätigen 
Mitglieder eine obere grenze, sind doch nicht mehr alle arbeitgeber bereit, den ange-
stellten für ein kirchliches nebenamt in diesem Umfang frei zu geben.
Ende 2009 hatte die Wintersynode beschlossen, dass eine nichtständige Kommission 
aus Mitgliedern der Fiko und der gPK die zeitliche belastung der nebenamtlichen 
Synodalratsmitglieder überprüfen soll. die Mitglieder dieser Spezialkommission 
erstellten bis Ende Februar den gewünschten bericht samt anträgen an die Synode. 
gPK und Fiko haben darauf die Vorlage in einigen kleineren Punkten bereinigt und 
zuhanden der Synode verabschiedet. diese hat den umfassenden bericht zur  
Kenntnis genommen und den anträgen zugestimmt.
In der Januarsitzung befasste sich die gPK mit den aufsichtsbesuchen. Es wurden 
die diesjährigen Themen und Fragen erarbeitet und die zu besuchenden Stellen 
festgelegt. Eigentlich hätte die gPK gerne einmal Mitarbeitende an ihrem arbeits-Gastrecht für die Synode im Rathaus Bern

Mit der Synodewahl 2010 erlebte das Kirchenpar-
lament einen spürbaren Generationenwechsel

In der Synode sind Entscheidungen gefragt
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> Synode und Kommissionen

platz besuchen wollen; ohne begleitung durch die leitungen der bereiche und/oder 
Fachstellen. der Synodalrat befand aber, dass die bereichsleitungen immer dabei sein 
müssten. Weil die aufsichtstätigkeit nur im Einverständnis mit der Exekutive durch-
geführt werden darf, trafen sich die zweierdelegationen der gPK nach der Sommer-
synode wieder wie in früheren Jahren mit angestellten der gesamtkirchlichen dienste 
zusammen mit ihren Vorgesetzten.
die Vorberatung der Synodevorlagen erfolgte im gewohnten Rahmen. die gPK stellte 
zwar einige änderungsanträge, die aber nie das geschäft als solches, sondern eher 
nebenpunkte betrafen.
auf Ende der legislatur erfolgte erstmals ein grosser Wechsel innerhalb der Kommis-
sion. Hanni bucher, Ruth burri, Hanspeter grossniklaus, Erich Marti, Hans Schär und 
Helmuth zipperlen haben die gPK nach langjähriger Mitarbeit verlassen und sind 
auch aus der Synode zurückgetreten. als neue gPK-Mitglieder hat die konstituierende 
Synode barbara Fankhauser, Simon Fuhrer, Hans Ulrich germann, Jürg Häberlin, Irène 
Koopmans und Elisabeth zürcher gewählt.
Hans Herren
Präsident Geschäftsprüfungskommission

FInanzKoMMISSIon (FIKo):
EInVERSTandEn MIT dER FInanzPlanUng
die Finanzkommission hat mit der Revisionsstelle Rod Treuhandgesellschaft eine 
abschlussbesprechung geführt und konnte der Sommersynode bestätigen, dass die 
Führung der Finanzen des Synodalverbandes den legalen anforderungen entsprechen.
die Rechnung 2009 sowie der Finanzplan und der Voranschlag 2011 wurden im detail 
analysiert und mit der leitung der Fachstelle Finanzen inhaltlich geprüft. aus dem 
Ertragsüberschuss 2009 konnten wiederum abschreibungen und Rückstellungen 
finanziert werden.
die Finanzkommission setzt sich für eine Erleichterung der abgaben der Kirchgemein-
den ein. die wiederholte gewährung eines Rabattes ist ein Schritt in diese Richtung, 
so dass vorerst der abgabesatz nicht verändert wird. 
der Problematik der Ressourcenplanung und insbesondere der arbeitslast der nicht 
ständigen Synodalratsmitglieder wurde grosse aufmerksamkeit geschenkt. In zusam-
menarbeit mit der geschäftsprüfungskommission wurde diese Thematik untersucht.
an der Sommersynode stand für die Finanzkommission die Jahresrechnung 2009 im 
zentrum des Interesses. nach eingehendem Studium empfahl die Fiko, die vorgelegte 
Rechnung zu genehmigen. alle mit Finanzen verbundenen Vorlagen wurden bespro-
chen und nicht beanstandet.
In der Wintersynode zeigte der Finanzplan, dass es die zu erwartenden Finanzein-
nahmen und die vorhandenen Reserven dem Synodalverband auch in den nächsten 
Jahren erlauben werden, seine geplanten aufgaben wahrzunehmen. die anstehenden 
Investitionen in die neuen Räumlichkeiten und die Eventualverpflichtungen betref-
fend Pensionskasse und altlasten gwatt sollten dank vorhandener Rückstellungen die 
Handlungsfreiheit des Synodalverbandes nicht beeinträchtigen.
der Voranschlag 2011 zeigte den Willen, die aufgenommenen aufgaben weiterzu-
führen und die dazu nötigen Mittel auch einzusetzen. die Fiko unterstützte die finan-
zielle Planung des Synodalrates sowie alle der Synode vorgelegten Projekte.  
Sollten die Finanzen der Kirchgemeinden im kommenden Jahr schrumpfen, so wird 
der beschlossene Rabatt von einem Prozent auf die abgaben eine Erleichterung 
bedeuten. die gute zusammenarbeit mit dem Synodalrat und den zentralen diens-
ten vereinfacht die arbeit der Finanzkommission und erlaubt klare Stellungnahmen 
zuhanden der Synode.
Roland Perrenoud
Präsident Finanzkommission

SynodE

PRäSIdEnT (2010 bIS 2012)
Hans-Ulrich germann, Pfarrer,  
dr. theol., brügg (bis 31. oktober 2010)
andreas U. Schmid, dr. phil., apothe-
ker, bern (seit 1. november 2010)

VIzEPRäSIdEnT (2010 bIS 2012)
andreas U. Schmid, dr. phil., apothe-
ker, bern (bis 31. oktober 2010)
Robert gerber, Kommandant Stadtpo-
lizei, grenchen (seit 1. november 2010)

dEUTSCHSPRaCHIgER SEKRETäR 
(2010 bIS 2014)
Hansruedi Schmutz, Verwalter, lyss

FRanzÖSISCHSPRaCHIgER SEKRETäR
(2010 bIS 2014)
Jean Marc Schmid, Pfarrer, Court

dEUTSCHSPRaCHIgE 
PRoToKollFÜHRERIn
Christina Jaggi-burysek, Steffisburg

FRanzÖSISCHSPRaCHIgER 
PRoToKollFÜHRER
bertrand baumann, Übersetzer, bern
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KoMMISSIon FÜR dIE gESPRäCHSSynodE:
KEInE MEHRHEIT gEFUndEn
Im Winter 2009/2010 bereitete die Kommission für die gesprächssynode an mehreren 
Sitzungen einen antrag vor auf durchführung einer gesprächssynode «Reformierte 
Kirche sein: Eine Herausforderung», geplant im Frühjahr 2011. die Fraktionskonfe-
renz lehnte es knapp ab, den antrag für die Sommersynode 2010 zu traktandieren. 
aufgrund dieses Entscheides und der zu Ende gehenden legislatur löste sich die 
Kommission auf.
Kurt Zaugg-Ott
Präsident Kommission für die Gesprächssynode

REKURSKoMMISSIon:
EInE bESCHWERdE In bEaRbEITUng
Wie in den vorangehenden Jahren sah es danach aus, als würde zufolge fehlender 
Rekursfälle auch in diesem Jahr in sachverhältlicher Hinsicht nichts zu berichten 
sein. Im Spätsommer 2010 ging dann allerdings eine beschwerde ein, die sich auf die 
Rechtsweggarantie und damit auf die von der Synode 2008 beschlossene Erweiterung 
der zuständigkeit der Kommission stützt. 
die beschwerde betrifft die religionspädagogische befähigung zur Unterrichtser-
teilung einer Pfarrperson. zufolge verschiedenster Umstände befindet sie sich zur 
zeit der drucklegung des Tätigkeitsberichtes noch im Instruktionsstadium. deshalb, 
und auch aus gründen des Persönlichkeitsschutzes, können keine näheren angaben 
gemacht werden.
der Präsident ist der Synode dankbar dafür, dass sie an der konstituierenden Sitzung 
vom 10. november mit der Wahl folgender Persönlichkeiten die Kommission (fast) 
komplettiert hat: agnes liebi (bern, bisher); das französischsprachige Mitglied wird 
in der Sommersynode 2011 gewählt werden. als Ersatzmitglieder: Christine gagnebin 
(Tramelan, bisher), Franziska Sarott-Rindlisbacher (Schwarzenburg, neu) und Claudia 
Rindlisbacher (Recherswil/So, neu). 
Hansruedi Schenk
Präsident Rekurskommission

> Synode und Kommissionen

oFFEnE PaRlaMEnTaRISCHE VoRSTÖSSE
an der Wintersynode 2009 haben die zwölf Solothurner Synodalen in einer 
Motion die Stärkung der Solothurner Vertretung thematisiert (Motion «garan-
tierter Solothurner Synodalratssitz»). der nach engagierter diskussion letztlich 
als Postulat überwiesene Vorstoss wird an der Wintersynode 2011 beantwortet. 
Über erste positive Resultate der intensivierten zusammenarbeit legt dieser 
Tätigkeitsbericht («Solothurner delegation») auf Seite 14 Rechenschaft ab.
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KoMPETEnzEn
VERanTWoRTlICH
WaHRnEHMEn

> Departement Präsidiales

Das berichtsjahr verlief insbesondere auf der schweizeri-
schen ebene sehr bewegt und war für die Landeskirchen 
herausfordernd. rückläufige Mitgliederzahlen und Finanzen 
ziehen im blick auf die Finanzierung der kirchlichen ein-
richtungen auf schweizerischer ebene komplexe und heikle 
Fragen nach sich. bei der Nachfolgeregelung für das sek-
ratspräsidium hat refbejuso eine aktive rolle gespielt.

Andreas Zeller
Präsident des Synodalrats

zentral und schwierig zu behandeln ist 
die Frage nach dem beitragsschlüssel, 
also die Einbindung unterschiedlich 
grosser und unterschiedlich strukturier-
ter landeskirchen in ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen inhaltlicher Mitspra-
che und finanzieller Mitverantwortung.

SCHWEIzERISCHER EVangElISCHER
KIRCHEnbUnd SEK: KonSTRUKTIV 
bEEInFlUSSTE WEICHEnSTEllUng
Für den SEK und damit für die reformier-
te Schweiz war die nachfolgeregelung 
für SEK-Ratspräsident Thomas Wipf das 
wichtigste Ereignis. Weil der Waadtlän-
der Synodalrat antoine Reymond nach 
seiner abwahl 2009 nicht mehr in Frage 
kam für das SEK-Ratspräsidium, war 
derjenige Kandidat ausgeschieden, den 
Refbejuso vorbehaltlos unterstützt hätte.
Erst nach sorgfältiger analyse und 
reiflicher Überlegung stellte sich 
schliesslich Synodalrat gottfried locher 
zur Verfügung. Mit david Weiss (luzern) 
und didier Halter (Wallis) als weiteren 
Kandidaten für das Präsidium begann ein 
für kirchliche Verhältnisse recht heftiger 
und meist fairer Wahlkampf. 
an zwei Hearings in lausanne und olten 
entpuppte sich unser Kandidat als die 
geeignetste Persönlichkeit. Im Verlauf des 
Frühlings zeigte sich bei aktiv ange-
strebten Kontakten und besuchen, dass 
der grossteil der Westschweizer Kirchen 
und die wichtigsten deutschschweizer 
Kirchen die Kandidatur locher unter-
stützten. die Kirchen der Innerschweiz 
und der nordwestschweiz sowie einige 

ostschweizer Kirchen setzten auf die 
luzerner Kandidatur. 
nach lochers Wahl am 14. Juni in 
Herisau durch die SEK-abgeordneten-
versammlung (aV) normalisierte sich der 
Kontakt mit jenen Kirchen, welche die 
anderen Kandidaten unterstützt hatten. 
generell wurden im berichtsjahr die 
Kontakte mit den Präsidien der anderen 
landeskirchen ausgebaut. Persönliche 
Kontakte, aus- und absprachen sind 
basis für eine vertrauensvolle zusam-
menarbeit zwischen den Kirchen- und 
Synodalräten sowie den Präsidien. Im 
Mai war der Synodalrat der Waadtländer 
Kirche im bürenpark zu gast.
Wechsel im Präsidium einer anderen 
landeskirche können mitunter fol-
genreich sein. der krankheitsbedingte 
Rücktritt von Ruedi Reich als Kirchen-
ratspräsident der grossen Schwester-
kirche zürich per Ende november 2010 
hinterliess ein grosses Vakuum. Mit dem 
amtsantritt der nachfolge ist wohl erst 
Mitte 2011 zu rechnen. In Vertretung 
von Ruedi Reich übernahm andreas 
zeller den Vorsitz der nichtständigen 
SEK-Kommission zur Überprüfung der Fi-
nanzströme im schweizerischen Protes-
tantismus. Sie wird der Herbst-aV 2012 
bericht erstatten und antrag stellen. 

KIKo Und CER:
VERanTWoRTUngSbEWUSSTE KRITIK
auch in den zusammenkünften der 
deutschschweizer Kirchenkonferenz 
(KiKo) und der Conférence des Eglises 
Romandes (CER) zeigt sich regelmässig, 

dass Refbejuso dank kompetenter Vor-
arbeit alle geschäfte richtig behandeln 
und mitdiskutieren kann. aufgrund unse-
rer Interventionen geraten wir in gefahr, 
als ständige Kritiker zu erscheinen, 
hören aber immer wieder, dass sich die 
mittleren und kleineren Kirchen darauf 
verlassen, dass wir gut vorbereitet an die 
Versammlungen kommen. 

REFoRMIERTE KIRCHEn bERn-JURa-
SoloTHURn: WEITERaUSbaU Von
VERnETzUng Und dIalog
an fünf Pfarrkonferenzen im Frühling 
und fünf Präsidienkonferenzen im Herbst 
wurden die synodalrätlichen Überle-
gungen zu gottesdienst, Kollekten und 
Sozialdiakonie rege diskutiert. Waren 
die Pfarrkonferenzen gut bis sehr gut 
besucht, so musste bei den Präsidien  
die abwesenheit von rund 100 Kirch-
gemeinden konstatiert werden. Fast die 
Hälfte unserer gemeinden blieb also den 
anlässen fern.
ab 2011 finden jährliche Konferenzen 
mit allen drei amtsgruppen sowie den 
Präsidien statt. Mit dieser neuen Konfe-
renzstrategie soll die Vernetzung ver- 
bessert werden.   
bewährt haben sich die fünf orien-
tierungsveranstaltungen zu «amt und 
ordination» sowie «gemeindeleitung».  
der Synodalrat konnte sich im Vorfeld  
der Sommersynode ausführlich erklären, 
und wohl nicht zuletzt deswegen  
stimmte die Synode der Teilrevision der 
Kirchenordnung in erster lesung gross-
mehrheitlich zu. 
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> Departement Präsidiales

STUdIEn zUR KIRCHEnlandSCHaFT:
gRaTWandERUng zWISCHEn 
aUFWand Und nUTzEn
Für Verunsicherung sorgte an ostern 
die in einer Sonntagszeitung publizierte 
Studie Stolz/ballif. aus soziologischer 
Sicht wurden längst bekannte gesell-
schaftliche Entwicklungen beleuchtet; 
Megatrends wie Säkularisierung, Indivi-
dualisierung, religiöse Pluralisierung und 
zunahme der Konfessionslosen sowie 
deren auswirkung auf die Schweizer 
landeskirchen. 
gemäss dieser Studie wird der anteil 
der reformierten bevölkerung in der 
Schweiz in 30 Jahren noch 20 gegenüber 
heute 33 Prozent betragen. dabei bleibt 
unberücksichtigt, dass die anzahl der 
Reformierten in traditionell katholischen 
gebieten wie der Innerschweiz, dem 
Wallis oder dem Tessin meist deutlich 
unter 20 Prozent liegt, wogegen in 
den Kantonen mit Reformation im 16. 
Jahrhundert die anteile nach wie vor 
wesentlich höher sind. der Kanton bern 
ist mit rund 60 Prozent Reformierten in 
der ganzen Wohnbevölkerung eine ab-
solute ausnahme und der letzte Kanton 
mit einer reformierten bevölkerungs-
mehrheit. zusammen mit den römisch-
katholischen und den christkatholischen 
Kirchenmitglieder gehören im Kanton 
bern nach wie vor gegen 80 Prozent der 
bevölkerung einer landeskirche an! 
die Studie lüscher zur Mitgliederent- 
wicklung unserer Kirche (2007) prog-
nostiziert sehr differenziert, dass infolge 
Wegzug, fehlender geburten und aus-
tritten der anteil der Reformierten an der 
berner gesamtbevölkerung bis im Jahre 
2030 auf 50 Prozent zurückgehen wird. 
aber auch zu diesem zeitpunkt wird die 
reformierte Kirche im Kanton bern die 
grösste glaubensgemeinschaft sein und 
in religiösen und ethischen Fragen eine 
ihrer grösse entsprechende Verantwor-
tung in der gesellschaft tragen!   
neben der berner Mehrheitskirche ge-
hören die Minderheitskirche Solothurn 
mit etwa 33 Prozent Reformierten und  
die kleine Minderheitskirche Jura mit  
etwa zehn Prozent Mitgliedern (jeweils 
bezogen auf die Kantonsbevölkerung) 

zu den Reformierten Kirchen bern-
Jura-Solothurn.
Wir nehmen die von lüscher und Stolz 
beschriebenen Trends ernst. Einige davon 
können allerdings durch die Kirchen 
kaum beeinflusst werden, beispielsweise 
die geburtenrate, die Mobilität oder die 
Individualisierung. Hingegen kann ein 
überzeugendes kirchliches angebot die 
Mitgliedschaft attraktiv gestalten und 
den austritten entgegen wirken. zudem 
können vermehrt neu- und Wiederein-
tritte angestrebt werden.
Mit genugtuung konnten die Resul-
tate der FaKIR-Studie «Finanzanalyse 
Kirchen» im Rahmen des nationalen For-
schungsprogramms nFP 58 zur Kenntnis 
genommen werden: die Kirchen sind 
ihr geld wert! diese Studie bildet die 
verschiedenen dimensionen kirchlicher 
dienstleistungen richtig ab. Kirchen sind 
Sozialdienstleister für alle bürgerinnen 
und bürger, für ihre Mitglieder wie 
für nichtmitglieder. Sie leisten einen 
wichtigen beitrag zum Sozialstaat und 
die zuwendungen der öffentlichen Hand 
fliessen in Form sozialer dienstleistun-
gen an die gesellschaft zurück. dazu 
zählen Kinder-, Jugend- und Senioren-
arbeit, angebote für Migranten, asylsu-
chende und sozial Schwache, Ehe- und 
Familienberatung sowie kulturelle und 
musische angebote.
gemäss Studie werden auch die kulti-
schen dienstleistungen der Kirche von 
Kirchenmitgliedern wie von nichtmit-
gliedern als wichtig eingeschätzt.  
Regelmässige gottesdienste und Feiern  
zu lebensübergängen wie Taufen,  
Hochzeiten und bestattungen gehören 
genauso dazu wie die kirchliche Un-
terweisung von Jugendlichen und die 
Seelsorge, darunter die notfallseelsorge 
und die Care Teams.
die Studie ermutigt die Kirchen und 
den Staat, das zusammenspiel von 
dienstleistungen und Finanzierung von 
Kirchen und Religionsgemeinschaften 
weiterhin sorgfältig zu handhaben. die 
Kirchen sind aufgefordert, sich nicht auf 
Kerngemeinden zurückzuziehen, sondern 
ihre dienste weiterhin im Sinne eines 
öffentlichen auftrages auszuüben.

Unsere Kirche stand im Fokus von FaKIR. 
Wir mussten unzählige Tabellen erläu-
tern und Kennzahlen abliefern. In diesem 
Fall hat sich der grosse aufwand gelohnt 
und das differenziert positive Resultat 
bestätigt unsere Einschätzung.
Schliesslich erhob auch der Kirchge-
meindeverband des Kantons bern bei 
seinen Mitgliedgemeinden mittels 
Umfrage drei Hauptprobleme: bestellung 
der Kirchgemeinderäte, desinteresse  
vieler gemeindeglieder sowie die Papier-
flut aus bern. 

SynodalRaT: oPERaTIVE QUanTITäT 
Und STRaTEgISCHE QUalITäT
der Synodalrat absolvierte 25 ordentli-
che Sitzungen, inklusive zwei Retraiten, 
zwei kurze Ratssitzungen im Rahmen der 
Synoden, zwei zweitägige Retraiten in 
Sumiswald und löwenberg zur Vorberei-
tung der legislaturziele sowie einen ge-
mütlichen Wanderausflug ins Suldtal. der 
Jahresausflug mit allen Mitarbeitenden 
führte per Schiff von biel nach Solothurn 
und wurde allerseits sehr geschätzt.
die Pfingstgespräche zwischen dem 
Kirchendirektor und den Präsidien der 
drei landeskirchen dienten einem regen 
gedankenaustausch und verliefen im 
Rahmen des «courant normal». auf 
operativer Ebene gab es mannigfaltige 
berührungspunkte mit der Kirchendirek-
tion. Es galt, die Teilrevision der Kirchen-
ordnung und die Revision des Kirchenge-
setzes aufeinander abzustimmen. 
geschätzt werden die besuche des Prä-
sidenten des Synodalrats in den Kirchge-
meinden und bei öffentlichen anlässen: 
Jubiläen, Eröffnungen, Einweihungen, 
Vorträge, gottesdienste und weitere  
Veranstaltungen ermöglichen einen 
regen Kontakt und schaffen gute 
Möglichkeiten, um die botschaften des 
Synodalrats weiterzutragen. zudem 
erlauben sie es, auch die spirituellen und 
theologischen aspekte des Präsidialam-
tes regelmässig zu pflegen. zur aktiven 
Öffentlichkeitsarbeit gehören zudem 
regelmässige beiträge auf der Website 
www.refbejuso.ch und in den Medien. 
Andreas Zeller
Präsident des Synodalrats
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gESaMTPRoJEKTaUSSCHÜSSE gPa:
EFFIzIEnz ÜbER dIE bEREICHSgREnzEn 
HInWEg

Der synodalrat liess auch 2010 grössere Projekte in gesamtprojektausschüssen 
(gPA), einer bereichsübergreifenden Matrixorganisation, bearbeiten. ein gPA 
besteht in der regel aus ein oder zwei synodalratsmitgliedern und zusätzlich dem 
Präsidenten, der meistens die Leitung übernimmt. 

Fast immer gehören der Kirchenschreiber plus eine Vertretung der bereichsleitungen 
dazu. Fallweise werden weitere Kadermitarbeitende wie der leiter Rechtsdienst oder 
der leiter Kommunikationsdienst oder Sachbearbeitende mit speziellen Kompetenzen 
beigezogen.  

gPa KIo (FRÜHER: aMT Und oRdInaTIon/gEMEIndElEITUng): die Teilrevision der 
Kirchenordnung passierte die erste lesung in der Sommersynode mit grossem Mehr. 
Seither werden die änderungswünsche für die zweite lesung in der Sommersynode 
2011 eingebaut, verschiedene Verordnungen und das Interventionsschema bei  
Konflikten in Kirchgemeinden entworfen sowie spezielle bestimmungen für  
Solothurn formuliert. 

gPa HaUS dER KIRCHE: nach abschluss der Verhandlungen mit der Stiftung diako-
nissenhaus bern konnte das baugesuch eingereicht werden. nach der Sommerpause 
konnte der Mietvertrag unterschrieben werden. Für das Haus der Kirche werden neun 
Teilprojekte aktiv bearbeitet, nämlich Raumfragen/mobile Einrichtungen, Immobilien/
Recht, baufragen und Einrichtung, Finanzen, atmosphärisches, administrative ab- 
läufe, auskunftsstelle, bibliothek, kommunikative abläufe. Ferner verdienen das 
archiv, der eigentliche Umzug sowie Kommunikation, anschriften, Post und büro- 
materialien besondere beachtung.

gPa lEgISlaTURzIElE: dieser ausschuss arbeitete intensiv an der Vorbereitung der 
letzten drei Retraiten und führte erfolgreich den Prozess der legislaturzielplanung. 
2010 erfolgte eine Umfeldanalyse und wurden neun legislaturziele formuliert und 
genehmigt. diese werden durch Stossrichtungen ergänzt und von den bereichen mit 
bereichszielen konkretisiert. die legislaturziele 2011/15 werden der Wintersynode 
2011 zur Kenntnisnahme vorgelegt. zudem bereitet der gPa die auswertung der 
legislaturziele 2007/11 für die Sommersynode 2011 vor. 

gPa MESSEn: In seiner Verantwortung für den ökumenischen Kirchenauftritt an 
der Hochzeitsmesse Marinatal und an der bEa beschäftigte sich der gPa nach der 
zustimmung der drei landeskirchen zur Verlängerung des Messeauftritts für 2011 
bis 2013 mit der Standplatzfrage. Wegen Hallenneubau und ausgliederung der alten 
Festhalle aus dem bEa-Konzept musste der Kirchenstand neu platziert werden.

> Departement Präsidiales

Andreas Zeller, Vorsitz
Ursula Trachsel, Geschäftsführung

Lucien Boder, Stefan Ramseier
Andreas Gund, Theologie

Thomas Gehrig, Kommunikation 

Hans Ulrich Krebs, Vorsitz
Anton Genna, Geschäftsführung

Willy Oppliger, Gesamtprojektleitung
Andreas Zeller, Stefan Ramseier 

Beatrice Pfister, BL Sozial-Diakonie
Hans-Ulrich Burri, BL Katechetik

Andreas Zeller, Vorsitz
Anton Genna, Geschäftsführung

Claudia Hubacher, Gottfried Locher

Andreas Zeller, Vorsitz 
Thomas Gehrig, Geschäftsführung

Pascal Eschmann, RKK
Christoph Schuler, CKK
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gPa KIRCHEnMaRKETIng: der jüngste Projektausschuss hat seine arbeit offiziell 
im dezember 2010 aufgenommen und ist bis jetzt verantwortlich für sechs  
Teilprojekte, nämlich Kirchenglücksspiel (Kirchgemeindekampagne im Herbst 2011), 
diakoniekampagne der Fondia-Stiftung, Jahrzehntbericht, Eintritts-Kampagne,  
elektronische lokalmedien und Kirchenzeitung Schweiz (Reformierte Medien – SEK). 
Sicher das wichtigste Teilprojekt ist der Jahrzehntbericht 2001–2010, mit dessen  
Erscheinen 2013 zu rechnen ist. 

gPa gEnERaTIonEnKIRCHE: Für die Koordination der generationenthematik 
wurde am Schluss des berichtsjahres ein eigener gPa eingesetzt.  
Er wird seine arbeit ab 2011 leisten.

gPa aUFgabEn- Und RESSoURCEnPlanUng: dieser gPa wurde 2010 sistiert. Vom 
logischen ablauf her wollte der Synodalrat vor der Wiederaufnahme der Ressourcen-
frage zuerst die legislaturzielplanung an die Hand nehmen. dem gPa ist es 2009/10 
gelungen, intern rund zwei Stellen umzulagern. 

Andreas Zeller
Präsident des Synodalrats

> Departement Präsidiales

Andreas Zeller, Vorsitz
Thomas Gehrig, Geschäftsführung

Pia Grossholz-Fahrni, Stefan Ramseier  
Beatrice Pfister, BL Sozial-Diakonie

Pia Moser, BL Katechetik
Matthias Zeindler, BL Theologie

Therese Waeber, ZD

Kirche Kleinhöchstetten: Für Andreas Zeller hat die «Wiege der Reformation in Bern» eine besondere Bedeutung

Stefan Ramseier, Vorsitz
Regula Zähner, Geschäftsführung

Beatrice Pfister, BL Sozial-Diakonie
Pia Moser, BL Katechetik

Ursula Trachsel, BL Gemeindedienste und Bildung

Andreas Zeller, Vorsitz
Anton Genna, Geschäftsführung

Pia Grossholz-Fahrni, Willy Oppliger, BL ZD
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STändIgE dElEgaTIonEn:
InSTRUMEnT FÜR PolITISCHE 
SCHWERPUnKTbIldUng

Anspruchsvolle kirchenpolitische Fragen werden in ständigen Delegationen des 
synodalrats bearbeitet. 

Weil es in delegationen auch regelmässig rechtliche Erwägungen zu machen gibt, 
übernimmt der leiter Rechtsdienst üblicherweise die geschäftsführung. die delega-
tionen «Kirche und Staat» und «Planung» traten im berichtsjahr nicht in aktion.

dElEgaTIon FRaUEnFRagEn:
ERWEITERUng zU gEndERFRagEn
die Umwandlung der «delegation Frauenfragen» in die «delegation für genderfra-
gen» prägte die arbeit im Jahr 2010. Infolge aufhebung der geschäftsstelle musste 
eine neue arbeitsweise etabliert werden. die delegation nutzte diese Chance, um 
gleichzeitig den blickwinkel gemäss der gesellschaftlichen Entwicklung hin zu 
gender Mainstreaming anzupassen und die damit verbundene namensänderung 
einzuleiten. Für die neugestaltung stand die genderexpertin zita Küng (zürich) 
beratend zur Seite. 
aus dem Kredit der Frauen-dekade wurden fünf Projekte unterstützt, nämlich  
«berner Heldinnen» (daFnE), «Interdisziplinarität in der Theologie» (n. boeck/R. 
Hess), interkulturelles Theaterprojekt «Womens voices» (zentrum 5), 5. Frauen- 
synode 2011 und 20-Jahr-Jubiläum IF Feministische Theologie. 
der Schlussbericht der delegation Frauenfragen bot einen gerafften Überblick  
über die geleistete gleichstellungsarbeit innerhalb unserer Institution. Er wurde  
der Wintersynode zur Kenntnis gebracht. am 16. november wurde die delega- 
tion Frauenfragen feierlich und mit dank für ihre engagierte arbeit aufgelöst. 
Claudia Hubacher
Departementschefin Sozial-Diakonie

dElEgaTIon SoloTHURn:
ETablIERUng EInES KonTaKTgREMIUMS
Für die Solothurn-delegation war 2010 ein bewegtes und bewegendes Jahr. der 
Ursprung dafür lag im beschluss der Wintersynode 2009, dass den Interessen der 
bezirkssynode Solothurn vermehrt Rechnung getragen werden solle. 
am 19. Januar und am 16. März fanden in grenchen zwei besprechungen zwischen 
der Solothurn-delegation und einer Vertretung der bezirkssynode Solothurn statt, 
wo darüber beraten und verhandelt wurde, wie das Solothurn-Postulat am besten 
umzusetzen ist. als Ergebnis resultierte die Einsetzung eines Kontaktgremiums, 
bestehend aus den Mitgliedern der Solothurn-delegation und vier delegierten der 
bezirkssynode Solothurn. 
am 2. Juli 2010 hat sich das Kontaktgremium zum ersten Mal in bern getroffen. 
dabei wurde unter anderem eine geschäftsordnung erarbeitet, die später vom 
Synodalrat und von der bezirkssynode Solothurn genehmigt wurde (KES 72.320). 
Standardtraktanden sind gegenseitige Information und absprache zu belangen der 
einzelnen departemente, Solothurn-aspekte bei traktandierten Synodegeschäften, 
besondere belange der einzelnen solothurnischen Kirchgemeinden, Fragen zum Ver-
hältnis Kirche-Staat/besondere politische geschäfte/bevorstehende abstimmungen, 
ökumenische belange, SEK-belange. 

Claudia Hubacher, Vorsitz
Lisbeth Zogg Hohn, Geschäftsführung 

Lucien Boder, Heidi Haas, Thun
Sabine Wälchli, Rüfenacht
Ruth Wüthrich, Solothurn

Die Neukonstituierung nach 
der Umwandlung ist noch offen.

> Departement Präsidiales

Andreas Zeller als gefragter Referent  
und Gesprächspartner

Jakob Frey als umsichtiger Organisator der 
Synodewahlen
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an der zweiten Sitzung des Kontaktgremiums vom 17. november 2010 in grenchen 
wurden unter 16 Traktanden unter anderem die geschäfte der Wintersynode 2010  
auf mögliche Solothurn-aspekte hin besprochen. 
an beiden Sitzungen wurden auch die solothurnischen bestimmungen der Synode-
vorlage zu «amt, ordination, gemeindeleitung» koordiniert. das Kontaktgremium ist 
gut und speditiv gestartet und erfüllt den ihm zugedachten auftrag.
Jakob Frey
Rechtsdienst

dElEgaTIon JURa – CER: 
zEIT FÜR daS gEMEInSaME gESPRäCH
das Jahr 2010 war insgesamt über die regulären Sitzungen hinaus intensiv. Möglich 
wurden zusätzliche Treffen und gemeinsame gespräche mit einer delegation des 
«Conseil du département missionnaire» und mit dem Kirchenrat der «Eglise évangé-
lique réformée de la République et Canton du Jura». Fragen zur Positionierung der 
Partner standen im zentrum der beiden Treffen: Einerseits die Positionierung unseres 
Missionswerks in der landschaft der ngo und andererseits die abgrenzungen zwi-
schen Synodalverband, bezirk, Kirchgemeinden und Kirchenrat der Kirche Jura. die 
Überlegungen werden zusammen mit diesen gremien weitergeführt.
die reguläre Vorbereitung der CER-Sitzungen wurde flankiert von Überlegungen 
zur Plattform Terre nouvelle; einerseits zur zusammenarbeit der Hilfswerke in der 
zeitschrift «Terre nouvelle» und andererseits zur Positionierung der einzelnen Werke 
gegenüber den protestantischen Sozialzentren. 
Weiter ist der arbeitgeberstatus der CER, der einer Revision unterzogen werden 
musste, unter dach und Fach. Es handelte sich dabei um ein heikles dossier, mussten 
doch sehr unterschiedliche arbeitsbedingungen aufeinander abgestimmt und unter 
einen Hut gebracht werden. Wir können stolz sein, dass wir doch jetzt im bereich 
Human Resources über ein sehr modernes begleitsystem verfügen.
Lucien Boder
Departementschef Theologie

Pia Grossholz-Fahrni, Vorsitz
Jakob Frey, Geschäftsführung

Andreas Zeller

Lucien Boder, Vorsitz
Jakob Frey, Geschäftsführung

Pia Grossholz-Fahrni, Philippe Nicolet, CSJ
Andreas Zeller, invité permanent

SynodalRaT (2010)
dEPaRTEMEnT PRäSIdIalES
PRäSIdEnT dES SynodalRaTS
andreas zeller, Pfarrer, dr. theol., 
Münsingen

dEPaRTEMEnT oeME-MIgRaTIon
VIzEPRäSIdEnTIn
Pia grossholz-Fahrni, Kommunika-
tionsfrau/gymnasiallehrerin, Muri

dEPaRTEMEnT zEnTRalE dIEnSTE
Hans Ulrich Krebs, agro-Ing. HTl, 
oberbalm

dEPaRTEMEnT gEMEIndEdIEnSTE 
Und bIldUng
Stefan Ramseier, Pfarrer, bern

dEPaRTEMEnT THEologIE
lucien boder, Pfarrer, Vauffelin

dEPaRTEMEnT KaTECHETIK
gottfried locher, dr. theol., bern

dEPaRTEMEnT SozIal-dIaKonIE
Claudia Hubacher-Eggler, lehrerin, 
Schwarzenburg

> Departement Präsidiales

v l. : Gottfried Locher, Pia Grossholz-Fahrni, Lucien Boder, Andreas Zeller, 
Stefan Ramseier, Claudia Hubacher-Eggler, Hans Ulrich Krebs
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KIRCHEnKanzlEI – bäCKEREI 
IM baCKgRoUnd

Die kirchenkanzlei ist nicht nur für die Organisation der 
synode und die Produktion von Papierbergen zuständig, 
sondern sie kümmert sich auch um das leibliche Wohl von 
synode, synodalrat und Mitarbeitenden.

Anton Genna
Kirchenschreiber

Unter anderem organisierte die Kirchen-
kanzlei 2010 verschiedene apéros. am 
Personalausflug nach Solothurn sorgte 
das Essen für eine gute Stimmung, und 
im dezember bot ein weihnächtliches 
zvieri nach den Personalinformationen 
des Synodalrats gelegenheit zu begeg-
nungen und gesprächen. 
ab und zu wäre es von Vorteil, wenn der 
Kirchenkanzlei eine bäckerei angeglie-
dert wäre, so etwa an der konstituieren-
den Synode. Unser lieferant interpre-
tierte die bestellung eines «apéro riche» 
etwas gar calvinistisch und zwang uns 
zu reformierter genügsamkeit. Indem 
sie das brot etwas dünner schnitten, 
vollbrachten die Mitarbeiterinnen zwar 
nicht gerade ein Wunder wie bei der 
«Speisung der Fünftausend» in der bibel, 
aber sie verhinderten immerhin einen 
aufstand der hungrigen Synodalen. 
Eine gewisse bescheidenheit war zwar 
gewollt; deshalb war weder lachs noch 
Kaviar bestellt. doch so spartanisch war 
es nicht geplant. 
Wenn ich die Kirchenkanzlei mit einer 
bäckerei vergleiche, dann meine ich 
allerdings nicht diese kulinarischen 
Highlights, sondern den büroalltag. der 
biblischen Tradition folgend vorab ein 
gleichnis. 

glEICHnIS Von dEn zWEI bRoTEn
an einem Kirchenbazar kaufen zwei 
Frauen je ein brot. am nächsten Tag 
lobt die eine Frau, wie herrlich frisch 
ihr brot geduftet und gemundet habe. 
die andere beklagt sich, ihr brot habe 

«gräuelet» und sei praktisch ungeniess-
bar gewesen. die Frauen gehen deshalb 
zum Pfarrer und berichten ihm von 
ihren Erfahrungen. nachdem er sich die 
geschichte vom guten brot angehört 
hat, nickt der Pfarrer und betont: «der 
bauer hat sein getreide eben biologisch 
angebaut und sorgfältig gepflegt.» nun 
kommt die zweite Frau mit der schlech-
ten Erfahrung. der Pfarrer denkt nach 
und erklärt dann: «der bäcker hat das 
gute Korn durch unsachgemässe zube-
reitung verdorben.» 
Solange alles rund läuft, bleibt die  
Kirchenkanzlei wie die bäckerei im  
Hintergrund, also im «background».  
der Inhalt kommt von den bereichen 
und vom Synodalrat, und deren  
arbeit ist entscheidend dafür, ob  
die kirchliche Saat gedeiht. 

dIE KIRCHEnKanzlEI 
IM FoKUS
Wenn jedoch etwas schief läuft, dann 
steht die Kirchenkanzlei im Fokus. 
Wurden die Synodeakten rechtzeitig und 
korrekt verschickt? nicht gefragt wird, 
wann das Material angeliefert wurde. 
Sind die anträge des Rechtsdienstes an 
den Synodalrat lösungsorientiert oder 
destruktiv? nicht gefragt wird, ob der 
Rechtsdienst frühzeitig konsultiert  
wurde oder ob er mit seiner Empfehlung 
nur noch Schadensminimierung betrei-
ben kann. 
Warum ist das Wort «Sozialdiakon» 
nicht übersetzt? nicht gefragt wird, ob 
es diesen ausdruck im Französischen 

überhaupt gibt und ob das berufsbild 
eines «diacre» in der Romandie ver-
gleichbar ist. 
Hat der Kommunikationsdienst die 
richtigen bilder für den Tätigkeitsbericht 
ausgewählt? nicht gefragt wird, ob man 
bilder unterschiedlich interpretieren 
kann. der Kirchturmspitz hinter einem 
Emmentaler Hügel kann Symbol sein für 
die untergehende Kirche oder ein zei-
chen dafür, dass die Kirche auch noch 
dort vorhanden ist, wo sie sich hinter 
einem Hügel versteckt.
die Kirchenkanzlei wird sich auch in zu-
kunft bemühen, wie eine gute bäckerei 
im «background» zu verschwinden. Und 
wenn sie Fehler macht, so bittet sie um 
nachsicht. 
Anton Genna

Manchmal ist die Kirchenkanzlei ganz konkret 
für Backwaren verantwortlich
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KanzlEIdIEnST:
gESCHäFTSKonTRollE MIT nEUER SoFTWaRE
Mit der Inbetriebnahme der neuen Software für die geschäftskontrolle veränderten 
sich im Kanzleidienst die abläufe und Pflichtenhefte nicht unwesentlich. dass trotz 
der grossen Umstellung keine Verzögerungen auftraten und von anfang an alle Trak-
tandenlisten, Protokolle und Protokollauszüge rechtzeitig erstellt werden konnten, 
war das Ergebnis einer seriösen Vorbereitung auf die Umstellung. nach einem Jahr  
Erfahrung können wir feststellen, dass sich die abläufe eingespielt haben. die Syno- 
dalratsgeschäfte sind nun auch elektronisch ohne weiteres greifbar; die Termin- 
kontrolle und damit auch die geschäftsplanung konnten verbessert werden. 
die Sommersynode 2010 musste auf drei Tage ausgedehnt werden, um der Revision 
der Kirchenordnung zu «amt und ordination» sowie «gemeindeleitung» genügend 
Raum zu geben. Sommer- und Wintersynode konnten pannenfrei abgewickelt 
werden. Erstmals versah die zuständige Sachbearbeiterin der Kirchenkanzlei auch 
den Weibeldienst, was sich durchaus bewährt hat. Hier darf auch die ausgezeichnete 
Unterstützung durch die Rathausverwaltung lobend erwähnt werden. 
die Protokollführung lag bei Christina Jaggi-burysek, die sich engagiert und mit  
grosser Präzision an die nicht immer einfache arbeit gemacht hat, die Voten  
möglichst sinngetreu ins Protokoll aufzunehmen. leider muss Frau Jaggi aus per-
sönlichen gründen diesen auftrag ab 2011 zurückgeben, was wir sehr bedauern. 
Eine Herausforderung war die organisation und durchführung der konstituierenden 
Synode vom 10. november. die gesamterneuerungswahlen für den Synodalrat und  
die Kommissionen verliefen speditiv und ohne Überraschungen. Ein feierlicher  
gottesdienst im Münster setzte akzente für die neue legislatur; es hat sich bewährt, 
dass der Kanzleidienst und der Kommunikationsdienst in die Vorbereitung des  
gottesdienstes mit einbezogen wurden. gottesdienste werden – ganz im Sinn des  
neuen SEK-Präsidenten gottfried locher – zunehmend zu Festen, die man nicht  
vermissen möchte! Sie tragen zur Erkennbarkeit der Kirche bei und sollen durch  
ihre ausstrahlung auch die arbeit der Kirchenkanzlei prägen. 
Statistische Reminiszenzen: der Kanzleidienst bereitete von der Erfassung der ge-
schäfte bis zu druck und Versand der Unterlagen 25 ordentliche Sitzungen, inklusive 
2 Retraiten vor – meistens zwei bis drei Couverts à 500 gramm! daneben waren zwei 
Retraiten des Synodalrats zu organisieren und zu begleiten. neu eröffnet wurden 282 
geschäfte, woraus sich 511 Traktanden ergaben. das Synodalratsprotokoll umfasst 
639 Seiten. Infolge der Übertragung in die neue geschäftskontrolle und wegen teil-
weise neuer zählweise sind Vergleiche mit den Vorjahren allerdings nicht möglich. 
Anton Genna, Brigitte Stebler

RECHTSdIEnST:
KIRCHlICHE InHalTE In RECHTSFoRM gIESSEn
der Rechtsdienst leistete 2010 bei grösseren gesetzgeberischen arbeiten den  
erforderlichen Support, insbesondere für
 Kirche, Judentum und andere Religionen (2. lesung Sommersynode 2010)
 amt, ordination, gemeindeleitung (1. lesung Sommersynode 2010)
 Teilrevision Kirchengesetz (Vorberatungs- und antragsrecht der landeskirche, 

 Sommersynode 2010)
 bezirksreform mit änderung der Kirchenordnung und neuem bezirksreglement 

 (1. lesung Wintersynode 2010)
gemäss Rechtsdienst-Statistik wurden 39 kirchenrechtliche oder staatskirchenrecht-
liche Erlasse revidiert, beziehungsweise neu beschlossen oder aufgehoben. darunter 
befinden sich kirchliche Verordnungen, leitbilder, Statuten, Verträge und mehr. In 
der KES, der Kirchlichen Erlasssammlung, sind alle dokumente festgehalten und  

KIRCHEnKanzlEI

KIRCHEnSCHREIbER
anton genna

KanzlEIdIEnST
brigitte Stebler (leiterin)
Käthy buntschu
Sandra von allmen

KoMMUnIKaTIonSdIEnST
Thomas gehrig (leiter)
doria bigler
Karin Freiburghaus  
Silvia Fueter
Heidi Hänni

RECHTSdIEnST
Jakob Frey (leiter)
Sylvia Roux

ÜbERSETzUngSdIEnST
bertrand baumann
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werden stets aktualisiert im Internet aufgeschaltet, je deutsch und französisch, oder 
sie werden unter angabe des Fundortes erwähnt. der Rechtsdienst hat viele dieser 
Revisionen gesetzgeberisch begleitet. dem Synodalrat wurde jeweils bericht erstattet, 
wenn veränderte staatskirchenrechtliche Erlasse oder Erlasse anderer organisationen 
für die landeskirche bedeutung erlangten, beispielsweise beim gemeindegesetz, bei 
der Personalverordnung oder beim neuen SEK-Merkblatt zum Urheberrecht.
Ein grösseres Projekt war die organisation der gesamterneuerungswahlen 2010 bis 
2014 der Synode, die zum glück reibungslos verliefen. 
Ein besonderes aktivitätsgebiet waren auch die rechtlichen Vorbereitungsarbeiten 
vor wichtigen Versammlungen, meist auf schweizerischer Ebene. So wurden zu di-
versen, zum Teil nationalen Projekten Mitberichte erstellt und Vorarbeiten geleistet:
 Totalrevision SEK-Verfassung
 Revision der CER-Statuten (Conférence des Eglises réformées romandes) und 

 Konstituierung von Vereinen im CER-gebiet 
 neue Reglemente und Vereinbarungen der KiKo (Konferenz der deutschsprachigen 

 Kirchen der Schweiz)
 Vorstösse zu einem Religionsartikel in der bundesverfassung (SEK-Projekt)
 Mitarbeit bei Stellungnahmen zu Forschungsumfragen (beispiel: FaKIR)

Weiter zu erwähnen ist die Koordinationstätigkeit bei bernischen und anderen 
Vernehmlassungen, vor allem seitens des Kantons bern und des SEK. Im berichts-
jahr wurden über 20 Vernehmlassungsvorlagen eingereicht, die meist über den 
Rechtsdienst koordiniert wurden, so unter anderen das gesetz über den Finanz- und 
lastenausgleich (bE), das Integrationsgesetz (bE), die Teilrevision gemeindegesetz zu 
den gemeindefusionen (bE), das nationale läuten der Kirchenglocken (SEK).
daneben erfolgte der sogenannte «courant normal». dieser umfasst die gewöhnliche 
auskunftstätigkeit, die zusammenarbeit mit den gesamtkirchlichen diensten und die 
vorder- oder hintergründige Mithilfe bei diversen Projekten. dazu kommt die arbeit 
in der «délégation Jura et CER» und in der Solothurn-delegation (Kontaktgremium 
Solothurn). 
Ebenfalls hervorzuheben ist die Mitarbeit in der «arbeitsgruppe Personalsystem» des 
bereichs Theologie. Sie war beauftragt, das begleit- und Interventionssystem für 
Pfarrerinnen und Pfarrer zu erarbeiten – dies als Folge der Teilrevision des Kirchen-
gesetzes und der Kirchenordnung.
Jakob Frey

KoMMUnIKaTIonSdIEnST:
zWEI SPRaCHEn UnTER EInEM daCH
neben der bewältigung vielfältiger Kommunikationsaktivitäten war die organisato-
rische zusammenführung von Kommunikationsdienst und Übersetzungsdienst die 
strategische Herausforderung. nach intensiven Vorarbeiten entschied der Synodalrat, 
den zweisprachigen Kommunikationsdienst per 1. Januar 2011 zu formalisieren.
Faktisch und in zunehmender Intensität funktionierte die enge Kooperation be-
reits seit der neulancierung der Website www.refbejuso.ch im november 2008. die 
französische Web-Version war die eigentliche Initialzündung für eine eng koordi-
nierte, aber sprachlich und thematisch eigenständige Plattform. Mit der Stiftung 
«visage protestant» wurde 2010 die zusammenarbeit intensiviert, sodass die news-
Redaktion der Wochenzeitung «vie protestante» und der Refbejuso-Website für den 
bezirk Jura und für die Region biel im Sinn von Kohärenz und Effizienz aufeinander 
abgestimmt sind.
Mit www.egliserefju.ch startete die reformierte landeskirche des Kantons Jura mit 
ihren drei Kirchgemeinden Pruntrut, delsberg und Freiberge die erste Internet-Part-
nerschaft im System von Refbejuso. Eine intensive zusammenarbeit zwischen der Impressionen der Thuner Stadtkirche
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Verwalterin der Jura-Kirche und dem französischsprachigen Kommunikationsverant-
wortlichen führte zu einem sehr erfreulichen Resultat. Mit weiteren Kirchgemeinden 
wurden Vorprojekte gestartet, die 2011 realisiert werden.
Im deutschsprachigen Kirchengebiet sind unterdessen fast 40 Kirchgemeinden ver-
netzt und profitieren vom inhaltlichen und strukturellen Support des Kommunika-
tionsdienstes. Wo sich infolge Systemwechsel oder genereller Kommunikationsprü-
fung die gelegenheit ergibt, lanciert der Kommunikationsdienst in Kirchgemeinden 
und Kirchenbezirken weitere Web-Projekte; vielleicht die effizienteste art, um den  
Reformierten Kirchen bern-Jura-Solothurn «bottom-up» und ohne druck die Ent-
wicklung einer gemeinsamen Identität zu ermöglichen.
Wenn sich die Kirchenkanzlei als «bäckerei im background» versteht, so spielt der 
Kommunikationsdienst darin mit begeisterung die Rolle der Hefe – einfach in der 
anwendung und bei korrekter dosierung bereits in kleinen Mengen absolut wirkungs-
voll! So konnte das kleine und sehr engagierte Kommunikationsteam etliche bereichs-
projekte unterstützen, die Synoden begleiten, Spezialanlässe für die Kirchenordnung 
organisieren und im ökumenischen netzwerk die Hochzeitsmesse Marinatal und die 
bEa – mit dem Kirchen-Mikado als aufhänger! – realisieren. ganz nebenbei erlebten 
aber auch das Kreisschreiben und der newsletter eine aktualisierung.
Thomas Gehrig, Bertrand Baumann

ÜbERSETzUngSdIEnST:
IM TaKT MIT dER SynodE
der Synoderhythmus bestimmte in starkem Mass die aktivitäten des Übersetzungs-
dienstes. die aufbereitung der botschaften und geschäftsunterlagen im Vorfeld, die 
häufig kurzfristig vorliegenden Vorstösse rund um die Synode und schliesslich die 
abfassung des Protokolls beanspruchten einen beträchtlichen Teil der Ressourcen. 
Thematisch prägten die bezirksreform und die Teilrevision der Kirchenordnung das 
Übersetzungsjahr; neben der Quantität galt die aufmerksamkeit den juristischen und 
kirchenpolitischen, teilweise auch theologischen Finessen der Texte.
Verschiedene, sprachlich überholte Formulierungen in der Kirchenordnung sollen 
2011 ohne Sinnveränderung redaktionell angepasst werden. 
auch wenn die Übersetzung deutscher Texte das Kerngeschäft ausmacht, so nimmt 
doch der anteil an Übersetzungen in umgekehrter Richtung oder ins Englische zu. 
das stellt an organisation und Qualitätssicherung neue und nicht immer einfach zu 
bestehende anforderungen.
Bertrand Baumann

Stadtkirche Thun: Ein wichtiger Ort für Kirchenschreiber Anton Genna
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«HaUS dER KIRCHE» 
PlangEMäSS UnTERWEgS

Mit wichtigen Meilensteinen im Projekt «haus der kirche» 
und mit einer kleinen bereichs-reorganisation haben die 
Zentralen Dienste wichtige Weichen gestellt.

Hans Ulrich Krebs
Departementschef Zentrale Dienste

gegen den beschluss der Wintersynode 
2009 zum Haus der Kirche wurde das 
fakultative Referendum nicht ergrif-
fen. die Stiftung diakonissenhaus bern 
als besitzerin der liegenschaften am 
altenberg reichte zu Jahresbeginn 2010 
die baugesuche ein. die baueingaben 
enthielten sämtliche Umbauwünsche 
von unserer Seite. die baubewilligung 
der Stadt bern liess lange auf sich war-
ten, weshalb unser Plan, den Mietvertrag 
vor der Sommerpause zu unterzeichnen, 
auf den Spätsommer verschoben werden 
musste. In der baubewilligung von Ende 
august wurden alle von uns als unver-
zichtbar bezeichneten Teile gewährleis-
tet. Somit konnte der Synodalrat dem 
ausgehandelten Mietvertrag mitsamt 
allen anhängen zustimmen. am 15. 
September 2010 wurde der Mietvertrag 
für die Rohbaumiete mit dem diakonis-
senhaus unterzeichnet.
Unser architekt erhielt den auftrag, 
die details für den Innenausbau zu 
erarbeiten. zugleich wurden statische 
abklärungen für verschiedene Raumver-
änderungswünsche in auftrag gegeben. 
Schliesslich bereitete der gesamtpro-
jektausschuss mit dem architekten die 
Raumzuteilung vor, so dass der Synodal-
rat den bereichen am 28. oktober ihre 
künftigen Etagen zuteilen konnte.

zUFRIEdEnHEIT danK KlEInER 
REoRganISaTIon dER zEnTRalEn 
dIEnSTE
der bereich zentrale dienste wurde 
2010 geringfügig umstrukturiert.

In den beiden letzten Jahren kam es zu 
verschiedenen Mutationen als Folge 
von Pensionierungen. zwar bedeutet 
jeder personelle abgang, bedingt durch 
Pensionierung oder Kündigung, auf der 
einen Seite einen Verlust; er ist aber 
gleichzeitig auch eine Chance! diese 
Chance wurde bereichsintern genutzt, 
um arbeitsabläufe und Unterstellungen 
zu überprüfen. aus neu-Unterstellungen 
und der Verschiebung von Pensen 
innerhalb des bereiches resultierten 
Stellenpunkt-Einsparungen mit der 
Möglichkeit, andere Stellen pensenmäs-
sig zu stärken.
die neuorganisation der zentralen 
dienste in die Fachstelle «Finanzen und 
Personal» und die Fachstelle «Infrastruk-
tur» (Informatik, Immobilien und allge-
meine Verwaltung) hat sich bewährt.

PoSITIVE aUSWIRKUngEn dER 
RESTRIKTIVEn STEllEnzUTEIlUng
der gesamtprojektausschuss aufga-
ben- und Ressourcenplanung wurde im 
berichtsjahr sistiert. Seit einigen Jahren 
müssen alle frei werdenden Stellen vor 
der ausschreibung vom Synodalrat mit 
Pflichtenheft und Stelleneinreihung neu 
bewilligt werden. diese Massnahme hat 
erste positive Resultate gebracht und es 
ist uns 2009/10 gelungen, intern rund 
zwei Stellen umzulagern.
der vor Jahren geforderte Stellenbedarf 
konnte somit bis auf die Stellenpunk-
te als Sofortmassnahme verringert 
werden. Ungelöst ist immer noch die 
dem Synodalrat zur Verfügung stehende 

Stellenpunkte-Reserve von zirka 250 
Stellenpunkten für dringende, während 
des Jahres auftretende Engpässe oder 
für Unvorhergesehenes.

EngES FInanzKoRSETT bEI dEn 
FInanzKoMPETEnzEn dES Syno-
dalRaTS
die mit 10000 Franken sehr tiefe Fi-
nanzkompetenz des Synodalrats führt 
bei unserer landeskirche intern zu ope-
rativer Mehrarbeit, belastet die Synode 
mit vielen, häufig auch relativ kleinen 
Finanzvorlagen und macht die Ent-
scheidfindung insgesamt schwerfällig.
Ein Vergleich mit anderen Kantonal-
kirchen und mit verschiedenen berner 
Kirchgemeinden zeigt Handlungsbedarf. 
der Synodalrat ist daran, eine Vorlage 
mit verbesserten und der heutigen  
zeit angemessenen Kompetenzen  
vorzubereiten.
Hans Ulrich Krebs
Departementschef Zentrale Dienste

Die Unterzeichnung der Verträge zum 
Haus der Kirche als Meilenstein in einem 

komplexen Projekt
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KonTInUIERlICHE WEITEREnTWICKlUng 
SICHERER WERTE

Die Zentralen Dienste verstehen sich als eine der tragenden säulen für das er- 
folgreiche Wirken der gesamtkirchlichen Dienste nach aussen. Mit laufenden  
Verbesserungen von infrastruktur, Personal- und Finanzdiensten unterstützen  
wir die inhaltliche Arbeit der bereiche, schaffen optimale rahmenbedingungen  
für das Alltagsgeschäft und erleichtern die Umsetzung von neuen Projekten. 

nach der neuorganisation des bereichs im Vorjahr standen 2010 die dienstleistun-
gen für den gesamtbetrieb und die Querschnittsfunktionen im zentrum unserer 
Tätigkeiten.

InFoRMaTIKdIEnST:
HoHE bETRIEbSSICHERHEIT ETablIERT
Im Frühjahr übernahm René Wicky die leitung des Informatikdienstes und hatte 
gleich zu beginn die durch den Wechsel seiner Funktion frei gewordene Stelle neu 
zu besetzen. In neuer Frische startete das Team in die technische und organisato-
rische Konsolidierungsphase des Informatikteams. 
Es gelang sofort, den betrieb sicherzustellen und eine hohe benutzerfreundlichkeit 
zu etablieren. dies ist für die arbeitsmotivation aller Mitarbeitenden ausserordent-
lich wichtig. die Erwartungen an die Informatikdienste sind hoch und insbesondere 
wegen der verschiedenen Standorte unserer dienste sehr komplex. 
nach zwei vollen betriebsjahren der neuen IT-Infrastruktur dürfen wir anerkennend 
feststellen, dass sich die gewählte lösung bewährt hat und ihren Preis wert ist. der 
Informatikdienst ist bemüht, das System durch laufende anpassungen auf einem 
möglichst aktuellen niveau zu behalten und so die lebensdauer der gesamtaus-
stattung zu verlängern. 
Sicher auch deshalb ist es gelungen, für das buchhaltungsprogramm abacus eine 
Programmerneuerung («update») reibungslos und ohne betriebsunterbruch durch-
zuführen. Eine Reihe von anpassungen und Verbesserungen sind im Hintergrund 
erfolgt und tragen viel dazu bei, dass die tägliche arbeit am PC Freude bereitet. 
Mit den internen Kursen für die Mitarbeitenden der gesamtkirchlichen dienste  
konnte das niveau der anwender hoch gehalten und sogar kontinuierlich ge- 
steigert werden.         

FaCHSTEllE InFRaSTRUKTUR:
blICK naCH VoRn UnTER nEUER FÜHRUng
Ende Juli hat Werner Stauffer seinen wohlverdienten Ruhestand angetreten. Vor  
fast genau zehn Jahren hat er als bereichsleiter zentrale dienste seine arbeit bei  
den gesamtkirchlichen diensten aufgenommen. Im laufe seiner dienstzeit hat  
er die grosse Reorganisation, die per 1. april 2003 in Kraft trat, begleitet und  
mitgestaltet. 
Einen besonders grossen Einsatz hat Werner Stauffer im bezug auf die perso- 
nellen Veränderungen und parallel zur Reorganisation mit der Einführung des  
neuen Systems für die lohneinreihung (bEREKI) geleistet. aus gesundheitlichen 
gründen musste er im letzten arbeitsjahr sein Pensum reduzieren und seine  
Tätigkeit auf die leitung der Fachstelle Infrastruktur beschränken. Wir danken  
Werner Stauffer herzlich für seine geleisteten dienste und wünschen ihm im  
Ruhestand alles gute.

zEnTRalE dIEnSTE

bEREICHSlEITER
Willy oppliger

FaCHSTEllE FInanzEn/PERSonal
Willy oppliger (leiter)
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nach der Pensionierung von Werner Stauffer hat anfangs august Stephan baumann 
die leitung der Fachstelle Infrastruktur übernommen. Eine ganze Reihe von Pro-
jekten ebnet unter seiner Führung den Weg für eine zeitgemässe organisation der 
Verwaltungsaufgaben in den nächsten Jahren, und dies ganz besonders im Hinblick 
auf den Umzug ins Haus der Kirche. 
der Synodalrat hat im Frühling das Konzept für die neue adressverwaltung geneh-
migt und den nötigen ausgabenbeschluss gefasst. bereits in der zweiten Jahreshälf-
te trat das Projekt in eine wichtige Phase. der lieferant hat mit der arbeit an den 
benutzerspezifischen anforderungen begonnen. Eine Testversion steht anfangs 2011 
zur Verfügung und die Inbetriebnahme ist für Mitte 2011 vorgesehen. 
das gewählte Programm ist modular aufgebaut und ermöglicht dadurch, bei bedarf 
weitere datenbank-anwendungen zu übernehmen. In der Fachstelle wurden zudem 
erste Vorbereitungen für die Jahrzehntarchivierung und abklärungen für ein neues 
archivierungssystem getroffen. der zeitpunkt für ein neues System ist mit der  
zusammenlegung der verschiedenen Standorte ideal. nebst den physischen  
aspekten wird auch geprüft, wie weit die geschäftsverwaltung und das archivie-
rungssystem in technischer Hinsicht zusammengeführt oder zumindest koordiniert 
werden können. 
Ein wichtiges Teilprojekt im Hinblick auf den Umzug ins Haus der Kirche stellt  
die neuorganisation der betrieblichen abläufe dar. der Synodalrat rechnet  
besonders in diesem bereich mit dem gewinn von Synergien. Im laufe des be- 
richtsjahres wurden die administrativen Funktionen in allen bereichen erhoben  
und quantifiziert. daraus konnte abgeleitet werden, wo im Raumprogramm für  
den neuen Standort wie viele arbeitsplätze einzurichten sind. bis zum Umzug  
an den altenberg werden in diesem Projekt viele abläufe neu zu regeln und die 
zusammenarbeit neu zu organisieren sein.
zurzeit sind die gesamtkirchlichen dienste an sieben Standorten eingemietet. an 
mehreren orten bestehen Untermietverhältnisse. Es ist eine daueraufgabe, die 
bereiche in allen belangen dieser Mietverhältnisse zu unterstützen und Refbejuso 
gegenüber den Vermietern fachgerecht zu vertreten.
Hinzu kommt die Verwaltung des liegenschaftsbesitzes. Hier stehen die beiden 
Wohnliegenschaften am Pavillonweg im Vordergrund. Weil dort der Unterhaltsbedarf 
stetig zunimmt, muss geklärt werden, ob eine gesamtsanierung ansteht. Es sollen 
demnächst eine bedarfsanalyse und ein zukunftskonzept erstellt werden. 
Was mit dem Stockwerkeigentum an der bürenstrasse geschehen soll, wenn der  
Umzug an den altenberg erfolgt ist, wird im laufe des Jahres 2011 geprüft und 
gegebenenfalls der Synode zum Entscheid vorgelegt.

allgEMEInE VERWalTUng:
WIR SInd IMMER FÜR SIE da!
Es tönt wie ein Schlagwort, ist aber auftrag und Programm. Empfang von gästen an 
der bürenstrasse, Telefondienst, Posteingang und Postausgang, druckerei, Versand-
abteilung, adressverwaltung, Materialeinkauf und –verwaltung, zusammenstellung 
und Versand der Synodeunterlagen, Kirchenkalender, Statistik der Kasualien, ge-
meinschaftsversand und… und – eine Vielfalt von Tätigkeiten, die von der allgemei-
nen Verwaltung tagaus, tagein zu allen bürozeiten erfüllt werden. 
drei Festangestellte mit einem Pensum von 160 Stellenprozenten und eine aushilfe 
erledigen diese umfassenden aufgaben. zuweilen geht es hektisch zu und her, aber 
immer gilt es, Ruhe zu bewahren, jeden «Kunden» freundlich zu begrüssen, jede  
Frage, sei sie passend oder nicht, nett zu beantworten und jedes anliegen mit  
Verständnis entgegen zu nehmen. 

> Departement Zentrale Dienste

Reformierte Eleganz in der Kirche Oberbalm
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Hier sind hohe Sozialkompetenz, viel Fachwissen, Flexibilität und ein ruhiges Wesen 
gefordert. die aufgabe wird von Jahr zu Jahr anspruchsvoller, weil die Menge 
unserer ansprechpersonen, besucher und geschäftspartner stetig zunimmt und die 
geschäfte gleichzeitig immer komplexer werden. 
Und die aufgaben werden im Haus der Kirche noch umfangreicher und noch 
anspruchsvoller, weil dann die allgemeine Verwaltung drehscheibe für die ganzen 
gesamtkirchlichen dienste sein wird. Es ist wichtig, die Mitarbeitenden bereits jetzt 
an die neuen Herausforderungen heranzuführen.

FaCHSTEllE FInanzEn Und PERSonal:
«CoURanT noRMal» MIT SondERaUFgabEn
Ein grosser Teil der aufgaben in der Fachstelle Finanzen und Personal ist inhaltlich 
eng umschrieben und wiederholt sich – scheinbar! – Jahr für Jahr, zum Teil auch 
monatlich, wenn nicht Tag für Tag. 
Finanzplan, budget und Jahresrechnung werden bekanntlich nach vorgegebenen 
Richtlinien erstellt und durch die Revisoren auf Herz und nieren geprüft. das mo-
natliche ausbezahlen der löhne in stets gleicher Höhe, die Einstellung von neuen 
Mitarbeitenden erfolgt immer nach dem gleichen Schema, Kreditoren erfassen und 
zahlungen auslösen, Finanzvorfälle buchen – alles scheinbar wiederkehrend gleiche 
Vorgänge ohne Entscheid- und gestaltungsmöglichkeiten. 

Die Orgel ist in Oberbalm ein dominierendes Element

> Departement Zentrale Dienste
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aber halt: die Vielfalt der aufgabenbereiche, die unterschiedliche art der aufgaben-
erfüllung in den bereichen, die hohe zahl der geschäftsfälle und die Vielzahl von 
geschäftspartnern führen zu immer wieder neuen Fragstellungen. Im sich wiederho-
lenden Tagesgeschäft ergeben sich trotz engen Vorgaben immer wieder Situationen 
und Fragestellungen, die Entscheide bedingen und Verfahrensänderungen oder  
auch konsequentes Handeln und durchsetzen erfordern. So gestaltet sich auch  
der «courant normal» abwechslungsreich und spannend. 
Hinzu kommt, dass die stetige ausweitung der geschäftstätigkeit auch anpassungen 
im System erfordert. Immer wieder muss auch nach neuen technischen lösungen  

Kirche Oberbalm: Wegweiser für Hans Ulrich Krebs

> Departement Zentrale Dienste

RefBeJuSo_TB_2011.indd   24 21.03.11   13:35



25

für das Verbuchen von Sonderfällen, für das Erstellen von korrekten abrechnungen 
oder für neue auswertungen zuhanden von amtsstellen oder für den Synodalrat 
gesucht werden. 
Übrigens: In der Kategorie Öffentliche Verwaltung würden wir mit rund 90 festan-
gestellten Mitarbeitenden wohl in die Kategorie der kleinen Verwaltungsabteilungen 
eingestuft. gemessen an der zahl der lohnstammdaten, inzwischen sind wir bei 
rund 1500 angelangt, sind wir jedoch eher mit einem mittleren betrieb der Privat-
wirtschaft zu vergleichen. die zahl der behördenmitglieder und Honorarempfänger 
nimmt von Jahr zu Jahr zu und erhöht den aufwand für die Mutationen.
zu den aufgaben der Fachstelle Finanzen und Personal gehört auch die Führung  
des Finanzausgleichs unter den Kirchgemeinden. diese aufgabe wurde vor rund 
dreissig Jahren vom Kanton übernommen. die separat geführte Rechnung weist 
einen Jahresumsatz von rund 3,5 Millionen Franken auf und verfügt über ein  
Vermögen von rund 4,1 Millionen. 
Im direkten Finanzausgleich werden beiträge ohne zweckbindung an die Kirchge-
meinden mit einer unterdurchschnittlichen Steuerkraft bei gleichzeitig überdurch-
schnittlicher Steuerbelastung ausbezahlt. die Jahresrechnung aller grundsätzlich 
berechtigten Kirchgemeinden werden analysiert und gestützt darauf wird der 
genaue beitrag festgesetzt. 
Trotz Finanzkrise, abnehmenden Mitgliederzahlen und Steuergesetzrevision hat die 
zahl der beitragsempfänger in den letzten Jahren eher abgenommen. der sehr vor-
sichtige Umgang mit den Finanzen führt oft zu besseren Rechnungsergebnissen und 
lässt das Vermögen ansteigen. 
Im indirekten Finanzausgleich werden beiträge an bauvorhaben jener Kirchgemein-
den ausgerichtet, die im direkten Finanzausgleich beitragsberechtigt sind. die zahl 
der beitragszahlungen hat in diesem Teil eher zugenommen, nicht zuletzt als Folge 
der Übernahme von Pfarrhäusern vom Kanton. nicht nur beim Kauf können beiträge 
geleistet werden, sondern auch bei notwendigen Sanierungen, sofern das Pfarrhaus 
dem Pfarramt mit Residenzpflicht dient. Weil die baulichen Massnahmen insbeson-
dere bei den vielfach unter denkmalschutz stehenden Pfarrhäusern und Kirchen sehr 
aufwändig sind, wird der indirekte Finanzausgleich sehr geschätzt. 
Einen weiteren Spezialbereich innerhalb unseres bereiches bildet das Stipendien-
wesen. Während des besuchs der Kirchlich-theologischen Schule bern (KTS) und 
während des Theologiestudiums können Studierende von uns unter gewissen bedin-
gungen Stipendien erhalten. die Synode hat dazu ein Reglement verabschiedet und 
vor drei Jahren die letzten änderungen genehmigt. 
Wegen des Subsidiaritätsprinzips ist immer zuerst bei der Erziehungsdirektion des 
Kantons bern ein gesuch zu stellen. die Kirche kann nur ergänzend Stipendien 
ausrichten. Weil der Kanton die Studierenden auf dem zweiten bildungsweg nicht 
unterstützen kann, liegt dort unser Schwergewicht. die berechnungsgrundlagen  
für die Höhe der Stipendien sind ähnlich wie beim Kanton, tragen aber gewissen 
sozialen aspekten noch besser Rechnung. 
Es hat sich herausgestellt, dass der Informationsstand der Studierenden bezüglich 
den Möglichkeiten, Stipendien zu beziehen, sehr tief ist. Wir haben deshalb im ver-
gangenen Jahr zusammen mit der Fakultät die Information zu beginn der Studien-
jahre verbessert und institutionalisiert. bereits können wir feststellen, dass die zahl 
der gesuche zugenommen hat. ob sich daraus auch eine höhere beitragssumme 
ergeben wird, ist zurzeit noch nicht bekannt. Für den ausgleich der jährlich schwan-
kenden beitragssummen besteht ein Stipendienfonds, der zurzeit einen bestand von 
über 900000 Franken ausweist.
Willy Oppliger
Bereichsleiter Zentrale Dienste

> Departement Zentrale Dienste
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26 diese aussage, zu finden auf unserer 
Website, zeigt etwas Wesentliches: 
Sozial-diakonie geschieht durch Han-
deln und in bewegung; sie kann nicht 
stehen bleiben.
das vergangene Jahr war geprägt von 
bewegung, Klärung und Entwicklung. ob 
im zusammenhang mit dem amt Sozial-
diakonie in unserem Kirchengebiet oder 
beim definieren eines Minimalkon-
senses für den beruf Sozialdiakonin/
Sozialdiakon in der deutschen Schweiz 
– eine Spannung zwischen Vielfalt und 
erwünschter gemeinsamkeit wurde 
deutlich. 

WIE MaCHEn WIR SozIal- 
dIaKonIE SICHTbaR?
In arbeit ist das leitbild für das neu zu 
schaffende amt Sozialdiakon/Sozialdia-
konin. die intensive auseinandersetzung 
mit dem Entwurf macht die Vielfalt 
unserer Kirchgemeinden sichtbar. die 
Verkündigung von gottes Wort erfolgt 
in vielfältigen aufgabenfeldern durch 
Handeln – also durch Präsenz an den 
sozialen brennpunkten der Menschen im 
alltag! diese Vielfalt entsteht durch die 
bedürfnisse der Kirchgemeinden ebenso 
wie durch deren Möglichkeiten, sie 
abzudecken. 
das leitbild soll unser Verständnis von 
Sozial-diakonie definieren und in ein 
ganzheitliches Kirche-Sein einpassen. 
aber ist die Sozial-diakonie auch  
sichtbar? Was bewirken wir? berühren 
wir die Menschen? Spricht es sich  
herum, was unsere Kirche hier zu  

bieten hat, nämlich beratung, Projekt-
arbeit, Einzelfallhilfe, Seelsorge,  
Integrationsarbeit, nothilfe, gemein- 
wesenarbeit und vieles mehr? 
«Tue gutes und rede darüber» – das be-
folgen dieses häufig zitierten Ratschlags 
könnte der Sozial-diakonie zu mehr 
Sichtbarkeit verhelfen. Wenn es mit dem 
neuen amt gelingt, den beruf zu stärken 
und die sozialdiakonische arbeit aufzu-
werten, dann sind wir gut unterwegs. 
die Vielfalt in der Sozial-diakonie 
spielte auch in den bemühungen eine 
zentrale Rolle, mit den deutschschwei-
zer Kantonalkirchen eine gemeinsame 
basis in der ausbildung zur doppelten 
Qualifikation und damit eine gegenseiti-
ge anerkennung zu erreichen. auch hier 
bestimmen unterschiedliche gege-
benheiten der beteiligten Kirchen die 
berufsanforderungen, was die Konsens-
findung hinausgezögert hat. 
Wie viel Vielfalt verträgt die Einheit, wie 
viel muss in bezug auf ein gemeinsames 
Profil gleich, wie viel darf individuell 
anders sein? Ist ein zusammengehen 
überhaupt machbar? die abschliessende 
antwort steht noch aus. als mitglieder-
stärkste Kirche tragen die Reformierten 
Kirchen bern-Jura-Solothurn hier eine 
besondere Verantwortung, welche wir 
mit Respekt vor den anderen beteiligten 
wahrnehmen wollen. 

CaRE TEaM oHnE noTFall- 
SEElSoRgE UndEnKbaR
auch in der notfallseelsorge ist Vielfalt 
ein wesentlicher begriff. die Mitglieder 

des Care Teams stammen zwar zu-
nehmend aus verschiedenen berufen, 
doch die Pfarrpersonen sind als grösste 
berufsgruppe und mit der leitung pro-
minent vertreten.
Im zusammenhang mit der neubeset-
zung der leiterstelle des Care Teams 
Kanton bern und einer neuen Ver-
einbarung mit dem amt für bevölke-
rungsschutz, Sport und Militär musste 
grundsätzliches geregelt werden. die 
notfallseelsorge ist in eine staatliche 
Krisenorganisation eingebunden, leistet 
als Teil des Care Teams Katastrophen-
hilfe und betreut Traumatisierte im 
alltag – alles wichtige diakonische 
aufträge. In der neuen Vereinbarung 
konnten die Trägerschaft des Care 
Teams ausgebaut und die Mitwirkung 
der landeskirchen sichergestellt werden.
Vielfalt ist etwas Wunderbares und 
Kostbares. bewahren wir sie im ge-
meinsamen bestreben, miteinander 
Kirche zu sein.
Claudia Hubacher
Departementschefin Sozial-Diakonie

> Departement Sozial-Diakonie

VIElFalT bEWEgT bEIM 
MITEInandER KIRCHE SEIn

sozial-Diakonie bewegt und ist selber in bewegung.  
Ob seelsorgerlich oder prophetisch, wir wollen etwas  
bewirken, berühren, uns berühren lassen – gemeinsam 
unterwegs sein!

Claudia Hubacher
Departementschefin Sozial-Diakonie

RefBeJuSo_TB_2011.indd   26 21.03.11   13:35



27

gEMEInSaM dIE dIaKonIE gESTäRKT

Armutsprävention ausbauen, in der diakonischen Facharbeit sowie für die spezial-
seelsorge vielfältige Unterstützung anbieten, hörbehinderte begleiten und – davon 
sprechen!

das ist in Stichworten die zusammenfassung der Wirkung, welche der bereich 
Sozial-diakonie 2010 anstrebte. Ressourcenmässig floss dabei viel zeit zu kirchli-
chen Mitarbeitenden, behördenmitgliedern, hörbehinderten Menschen und anderen 
Ratsuchenden, die sich an den bereich wandten. Investiert wurde ebenfalls in den 
ausbau des start@work-lehrstellenangebots, in den aufbau eines neuen, armuts-
präventiven Projektes im auftrag der Synode sowie in die optimierung des  
Webauftritts. 

aRMUTSPRäVEnTIon:
bEI KIndERn Und JUgEndlICHEn anSETzEn
Im auftrag der Wintersynode 2009 galt es, das «mit-mir»-Patenschaftsprojekt ge-
meinsam mit Caritas Region bern so auszubauen, dass in unserem Kirchengebiet bis 
2012 zwölf Kinder aus armutsbetroffenen ländlichen Familien regelmässig einen Teil 
ihrer Freizeit mit einer freiwilligen Patin, einem freiwilligen Patenpaar verbringen 
können. ziel ist es, die gefahr der sozialen Vererbung der Familienarmut für diese 
Kinder herabzusetzen. nachdem die ersten grundsteine «Informationsmaterial und  
briefkampagne» gelegt waren, wurden in allen Regionen vorab Pfarrpersonen ange-
fragt, ob dieses angebot in ihrer Kirchgemeinde von nutzen sein könnte. bis Ende 
2010 liessen sich sechs «mit-mir»-Patenschaften einrichten; weitere sind in  
der Pipeline. 
Über das lehrstellenprojekt «start@work» wurde bereits in den Vorjahren berichtet. 
In der Kirchgemeinde Ittigen konnte im Sommer auf den ersten erfolgreichen  
start@work- lehrstellenabschluss angestossen werden. Welch tragende Rolle  
dieser junge Mann im lauf seiner beiden lehrjahre in der Kirchgemeinde über-
nommen hatte, wurde am abschiedsfest mehr als einmal hervorgehoben. Und 
die berechtigte Freude war sichtbar, dass hier einem jungen Menschen mit einem 
«schwierigen Schulsack» zu Recht eine realistische Startchance in die berufswelt 
geboten worden war. 
Familienbezogene armutsprävention, welche den Fokus auf die betroffenen Kinder 
legt, muss auch dann einsetzen, wenn die Trennung für eine Familie zur armuts- 
falle wird. Vorübergehende finanzielle armut lässt sich zwar nicht immer ver- 
meiden. Wenn es aber im Rahmen der Familienrechtsberatung möglich wird, dass  
die Eltern in gegenseitiger abstimmung Vater und Mutter ihrer Kinder bleiben und 
faire finanzielle abmachungen treffen, so ist ein wichtiger Schritt getan, um den 
«sozialen» armutsfolgen für die Kinder vorzubeugen. das belegen Rückmeldungen 
früherer Klientinnen und Klienten. 
auch 2010 wandten sich gegen 200 Ratsuchende an die Rechtsberatungsstelle 
Ehe, Partnerschaft, Familie (EPF). allerdings zeichnet sich ein Trend ab, welcher die 
Vermittlung fairer Vereinbarungen mit der zeit erschweren könnte. Es kommt immer 
öfters vor, dass zu beginn einer Paarberatung einer der beiden Ratsuchenden über 
ein viel grösseres juristisches Vorwissen verfügt. Hier ist zuerst für ein Wissensgleich-
gewicht zu sorgen. Es sind aber immer weniger leute bereit, gemeinsam über eine 
längere zeit hinweg um gute lösungen zu ringen.
an der bernischen diakoniekonferenz (bediKo) zu «Erwerbslosigkeit – eine aufgabe 
für die Kirche?» wurden die Konturen eines neuen kirchliches arbeitsfeldes sicht-
barer. zwar vermögen Kirchgemeinden die wachsende langzeiterwerbslosigkeit und 
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die aussteuerung vorab älterer Menschen nicht zu verhindern. Sie können jedoch den 
betroffenen Menschen Wertschätzung vermitteln und sie in ihrem Selbstwert stär-
ken. angesichts der Tatsache, dass je länger je mehr ältere Menschen dauerhaft er-
werbslos werden, wird diese diakonische aufgabe an bedeutung gewinnen (müssen). 

bEHÖRdEn Und MITaRbEITEndE:
gEzIElTE UnTERSTÜTzUng dIaKonISCHER aRbEIT
die im november erschienene nationalfondsstudie «dienstleistungen, nutzen 
und Finanzierung von Religionsgemeinschaften in der Schweiz» belegt den hohen 
Stellenwert der diakonie für die Wohnbevölkerung im Kirchengebiet. die damit 
verbundene arbeit wird zum grössten Teil in den Kirchgemeinden geleistet. am 
bereich Sozial-diakonie ist es, die arbeit der kirchlichen Ehe-, Paar- und Familien-
beraterinnen und -berater (EPF) und der Spezialseelsorgenden zu koordinieren sowie 
die sozial-diakonischen Mitarbeitenden (SdM), die übrigen berufsgruppen und die 
Ressortverantwortlichen in den Kirchgemeinden bei der Erfüllung ihrer sozialdiako-
nischen aufträge bedarfsgerecht zu unterstützen. 
2010 galt es, in vier der neun regionalen beratungsstellen EPF personelle Wechsel 
zu begleiten. In langenthal traten bernhard Schrittwieser und in langnau Thomas 
Wild die nachfolge von bernard Kaufmann an. Schrittwieser wird zudem in biel ab 
Januar 2011 bernhard Munsch ersetzen, der ebenfalls pensioniert wird. Per 1. März 
2010 stiess Marianne Jaggi zum Thuner-Team. die 860 Stellenprozente wurden 
unter neunzehn Paar- und Familientherapeuten und -therapeutinnen aufgeteilt und 
für rund 8000 beratungsstunden eingesetzt. auf der Trägerschaftsebene weckte die 
anstehende bezirksreform die Frage‚ wie sich diese Reform auf die beratungsstellen 
auswirken werde.
auch in der gefängnisseelsorge waren drei Stellen neu zu besetzen. Sie wurden an 
gut qualifizierte, reformierte gefängnisseelsorgende vergeben. die erhöhte Suizida-
lität im Vollzug stellt bisherige und neue gefängnisseelsorgende immer wieder vor 
schwierige Fragen. an ihrer Vollversammlung tauschten sie sich über ihre Erfahrun-
gen und suizidpräventiven Möglichkeiten aus.

HEIMSEElSoRgE:
WaHlFäHIgKEIT ab 2014 alS bEdIngUng
Um Qualitätssicherung und speziell um das Seelsorgegeheimnis ging es bei der 
Überarbeitung der broschüre «Qualitätssicherung in der Spitalseelsorge» sowie beim 
zertifikatslehrgang «alters- und Krankenheimseelsorge». nur wer diesen lehrgang 
absolviert hat, ist im Kanton bern ab 2014 als Heimseelsorger oder Heimseelsorgerin 
wählbar. Ende 2010 endete der erste lehrgang. zwölf Teilnehmenden konnte die 
Wahlfähigkeit bestätigt werden. 
der bereich war zudem intensiv in die Vorbereitung der neuen Vereinbarung zur 
notfallseelsorge einbezogen.
Mitarbeitende und behördenmitglieder wenden sich im zusammenhang mit ihrem 
sozialdiakonischen auftrag vermehrt an den bereich. Im Vordergrund der vier bis 
sechs beratungen pro Monat standen Themen rund um die gestaltung der arbeits-
verhältnisse, aber auch zusammenarbeitsfragen der verschiedenen berufsgruppen 
vor ort. Im bereich eine neutrale, fachlich versierte anlaufstelle zu wissen, wird 
geschätzt. 
«das gespräch mit Ihnen hat mir Mut gemacht, die Problematik im Kirchgemeinde-
rat und mit der sozial-diakonischen Mitarbeiterin offen anzusprechen.» Mit diesen 
Worten bedankte sich beispielsweise ein Ressortverantwortlicher diakonie für 
eine Kurzberatung. doch auch die via Internet zugänglichen Mustervorlagen zum 

Alphorn-Akrobatik an der BeDiKo, der 
Behördentagung der Sozial-Diakonie

> Departement Sozial-Diakonie
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bewerbungsverfahren, zum Mitarbeitendengespräch, zum Stellenbeschrieb oder 
zur arbeitszeitgestaltung sowie das Handbuch «Einzelfallhilfe» werden rege bean-
sprucht. den gleichen Erfolg wird die Mappe «zahnrad und Schmiermittel» mit ihren 
vielfältigen Informationen für die SdM haben, welche die Kirchgemeinden ab 2011 
ihren Mitarbeitenden beim Stellenantritt überreichen können. 
Positiv auf die zusammenarbeit der berufsgruppen vor ort wirkt sich mittelfristig 
die zusammenarbeit mit der Theologischen Fakultät aus. 2010 begleitete der bereich 
erneut das diakoniepraktikum für Theologiestudierende im praktischen Semester 
und führte den Vikariatskurs «Kirche in der Stadt» durch. zudem arbeitete er in der 
begleitkommission der dozentur diakoniewissenschaft mit. die intensive, zeitlich 
aufwändige auseinandersetzung mit dem neuen amt «Sozialdiakonin/Sozialdiakon» 
wird mittelfristig ebenfalls klärend wirken. diese arbeit zieht sich ins nächste  
Jahr hinein. 

HÖRbEHIndERTEngEMEIndE Hbg:
aUF alT-nEUEn WEgEn UnTERWEgS
auf die Mitarbeitenden der Hbg wartete anfangs Jahr die Herausforderung, sich 
unter neuen personellen Rahmenbedingungen (nur noch eine Pfarrerin, Stellenpro-
zent- und als Folge davon aufgabenumverteilungen) als Team wieder zu finden und 
weiterhin den bedürfnissen der Hbg gerecht zu werden. 
dass dies gelang, davon zeugen nicht nur die 68 gut besuchten gottesdienste an 
neunzehn orten im ganzen Kirchengebiet sowie die 35 gottesdienste in den drei 
Heimen in belp (hier auch im Werkatelier), bärau und Uetendorfberg. auffallend 
ist, dass vermehrt auch jüngere und schwerhörige Menschen an den gottesdiensten 
teilnehmen. Ist dies darauf zurückzuführen, dass der Musik über hörbehindertenge-
rechte Instrumente mehr Raum eingeräumt wird? 
Während des Jahres wurden neue Seelsorgekontakte geknüpft. angesichts der 
oftmals längeren anreisen – das Hbg-Team ist seelsorgend im ganzen deutschspra-
chigen Kirchengebiet tätig – beanspruchte dieser aufgabenbereich viel zeit. Es galt, 
schwerkranken leuten sowie Sterbenden, ihren angehörigen und manchmal auch 
den Pflegenden beizustehen. 
Spürbar in der Seelsorge war auch der zunehmende arbeitsmarktdruck für ältere 
und jüngere leute mit und ohne Stelle. Hier könnte eine gute Kommunikation am 
arbeitsort entlastend wirken. gehörlose sind allzu oft davon ausgeschlossen. Umso 
wichtiger ist die gemeinschaft, welche ihnen die Hbg bietet.
Unvermindert attraktiv für die generation 50+ war das angebot «Schlaue Füchse». 
achtmal folgten im durchschnitt 16 Teilnehmende den Einladungen: Skifahren am 

Spiel mit Licht und Schatten in  
der Kirche Wahlern

> Departement Sozial-Diakonie
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Rinderberg, Mittelalter-Führung durch Solothurn oder besuch des Paraplegiker-zen-
trums nottwil. Einmal mehr freuten sich acht (altersbedingt) mehrfach behinderte, 
gehörlose Frauen und Männer auf die gemeinsamen altersferien im blaukreuzheim 
aeschiried, und einige Wochen später erlebten sechzehn mobilere Personen auf ihrer 
Reise nach Spanien gemeinschaft. 
Eine kleinere gruppe Schwerhöriger traf sich regelmässig zur «gesprächszeit zur 
bibel» im Treff gutenbergstrasse 33. Für die gehörlosen bot der «bibeltreff» die 
Möglichkeit, sich zusammen mit anderen gehörlosen in biblische Texte zu vertiefen. 
angesichts der unterschiedlichen gesprächskulturen (schwerhörig/gehörlos) und 
unterschiedlichem zugang zu den Texten lassen sich diese beiden angebote nicht 
zusammenlegen. Momente der Spiritualität bot ebenfalls das Rahmenprogramm 
rund um die bilderausstellung «ahnungen von gott» im Treff von Pia von däniken. 
die Künstlerin ist Mitglied der ordensgemeinschaft Helferinnen. 
2010 wurden zwei junge Frauen konfirmiert. neu konnte ein KUW-Klassenzug 
mit fünf Schülerinnen und Schülern geführt werden. dieser Unterricht war nach 
dem Weggang von Pfarrerin Franziska bracher neu aufzubauen. ganz neue Wege 
beschritt das Hbg-Team mit der Einladung zur «goldenen Konfirmation», einem 
gemeinsam mit der Kirchgemeinde belp gestalteten Segnungsgottesdienst sowie mit 
der aktiven Teilnahme am stadtbernischen gottesdienst zum Menschenrechtstag. 
Erstmals wurde ein verlängertes, generationen verbindendes Wochenende im «Sun-
nehüsi» in Krattigen durchgeführt. die damit verbundenen gottesdienste, ausflüge 
und die besinnung standen unter dem Thema «Steine». all diese neuen angebote 
wurden freudig aufgenommen und weckten den Ruf: «bitte auch im nächsten Jahr!» 

> Departement Sozial-Diakonie

Kirche Wahlern: Kraft- und Inspirationsquelle für Claudia Hubacher
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dIaKonIE Und SPEzIalSEElSoRgE:
aUF VERSCHIEdEnEn KanälEn SICHTbaRER WERdEn
aktuelles ziel ist es, allen Interessierten den zugang zu verschiedenen broschüren, 
zum Quartalsbrief diakonie, zum Hbg-Quartalsprogramm, zu Tagungsflyern sowohl 
via Internet als auch via Printprodukt zu ermöglichen. Es wäre verfrüht, nur noch auf 
das Web zu setzen. 
2009 wurde der Printauftritt des bereichs optimiert und 2010 war der Webauftritt 
an der Reihe. das besondere augenmerk galt dabei der beschreibung diakonischer 
und spezialseelsorgerlicher Inhalte sowie der dokumentation der beiden Projekte 
«start@work» und «mit-mir». der auftritt der Hörbehindertengemeinde wurde ver-
mehrt auch auf interessierte Hörende ausgerichtet und mit dem neuen newsletter 
«Hbg-aktuell» sollen vermehrt junge gehörlose angesprochen werden. In Vorbe-
reitung ist ein neuer Web-auftritt der EPF-beratungsstellen und ein gemeinsamer 
Veranstaltungsflyer «Forum liebe und beziehung». 
2010 war ein arbeitsintensives Jahr. dass fast alles rechtzeitig unter dach und Fach 
gebracht werden konnte, ist dem engagierten bereichsteam zu verdanken sowie 
Franz beidler, der vor seiner Pensionierung per Ende april die dossierübergabe sorg-
fältig vorbereitete, und seiner nachfolgerin alena Ramseyer, die sich rasch in den 
bereich integrierte und schon bald vollwertig mitarbeiten konnte. 
die auftragsfülle bedingte ebenso die auseinandersetzung mit den damit verbun-
denen zeitlichen und persönlichen grenzen. Sie wurde auch im Hinblick auf das 
diesjährige Heft diakonie geführt. «arbeit ist das halbe leben – zwischen Stress und 
Stille» lautet der Titel. die damit verbundene Porträtsammlung bringt spannende 
Einblicke in die lebensbalance diakonisch engagierter Menschen in unserem Kir-
chengebiet und in ihre unterschiedlichen arbeitsfelder. 
Beatrice Pfister, Bereichsleiterin Sozial-Diakonie, Stephan Schranz

CEnTRE SoCIal PRoTESTanT (CSP):
SPÜRbaRE aUSWIRKUngEn dER WIRT-
SCHaFTSKRISE
Im französischsprachigen Kirchengebiet von Refbejuso ist das CSP bern-Jura für die 
Erfüllung des sozialdiakonischen auftrags zuständig. der Synodalverband beteiligt 
sich daran mit 165000 Franken (Voranschlag 2010). 
die im berichtsjahr erbrachten leistungen wurden merklich erhöht, um auf die 
notlage der von der Wirtschaftskrise am stärksten betroffenen Menschen adäquat 
reagieren zu können. «Regenove», das Unternehmen des CSP bern-Jura für die 
berufliche Wiedereingliederung, hat nicht weniger als 1173 Personen in die ver-
schiedenen beruflichen Wiedereingliederungsprogramme aufgenommen. diese zahl 
entspricht im Vorjahresvergleich einem anstieg um 50 Prozent.
die Wirtschaftskrise hatte auch auswirkungen auf den beratungsdienst für soziale, 
rechtliche, eheliche und familiäre Fragen, der erheblich mehr neue dossiers und be-
ratungsstunden zu verzeichnen hatte. der beratungsdienst hat im zweiten Semester 
2010 zwei neue Projekte lanciert: gesprächsgruppen für Kinder von getrennten oder 
geschiedenen Eltern («ma famille autrement») und ein wöchentlich organisierter 
Telefonberatungsdienst für Paare und Familien.
Pierre Ammann
CSP-Direktor

> Departement Sozial-Diakonie
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32 die Reformierten Kirchen bern-Jura-
Solothurn verdanken Hans-Ulrich burri 
viel. In Erinnerung bleibt besonders die 
Einführung und Umsetzung des neuen 
Konzeptes zur kirchlichen Unterweisung 
(KUW). die katechetische arbeit in bern 
hat mit diesem Projekt gesamtschwei-
zerisch beachtung erlangt, und andere 
Kantonalkirchen haben in der Folge ver-
gleichbare lösungen für die Weitergabe 
des glaubens an Kinder und Jugendliche 
eingeführt. 

PRäVEnTIon Und aKTIVE 
KRISEnInTERVEnTIon
Hans-Ulrich burri war neben seiner pro-
grammatischen arbeit auch häufig vor 
ort in den Kirchgemeinden anzutreffen. 
besonders wenn Spannungen auftraten 
und Probleme zu lösen waren, nahm er 
seine leitungsverantwortung nicht bloss 
von seinem büro aus wahr. durch seine 
besonnene und gradlinige art gelang 
es ihm oft, verfahrene Situationen zu 
klären und neue Wege aufzuzeigen. 
Manche Kirchgemeinde verdankt die 
lösung ihres Katechetik-Problems dem 
unkomplizierten Eingreifen unseres 
bereichsleiters. namens des Synodal-
rats sei Hans-Ulrich burri hier noch 
einmal der dank unserer landeskirche 
ausgedrückt. 

STaRKE PädagogISCHE Und 
THEologISCHE KoMPETEnz
Sehr dankbar bin ich dafür, dass mit Frau 
Pfarrerin Pia Moser eine bestens quali-
fizierte neue bereichsleiterin gewonnen 

werden konnte. Pia Moser bringt sowohl 
im pädagogischen als auch im theologi-
schen bereich das nötige Rüstzeug für 
die anspruchsvolle aufgabe mit. das ist 
auch nötig! grosse aufgaben warten  
auf die neue leiterin und ihr Team, bei- 
spielsweise die Festlegung des leitbildes 
für Katechetinnen und Katecheten,  
die Weiterentwicklung der modularen 
ausbildung und die Einführung von 
religionspädagogischen Weiterbildungs-
kursen für lehrerinnen und lehrer. 
Von der kirchlichen Unterweisung hängt 
auch in zukunft viel ab. Es muss sich in 
den kommenden Jahren zeigen, ob es 
uns als Kirche gelingt, dem christlichen 
Traditionsabbruch etwas entgegenzu-
halten. Unsere Katechetik spielt hier 
eine Schlüsselrolle, weil sie die Kinder 
erreicht und so schon in frühen Jahren 
den grundstein für ein reiches glau-
bensleben setzen kann. denn auch beim 
glaubenswissen gilt: Was Hänschen 
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr – 
jedenfalls nicht mehr so leicht!
Ich wünsche Pia Moser herzlich, dass es 
ihr gelinge, den Kindern und Jugendli-
chen unseren glaubensschatz weiterzu-
geben, zusammen mit all den engagier-
ten Katechetinnen und Katecheten in 
den Kirchgemeinden. Möge es gelingen, 
junge Menschen neu zu begeistern für 
ein leben in der nachfolge Jesu Christi.

STRaTEgISCHE FÜHRUng
In nEUEn HändEn
Ein Wechsel steht auch auf der strategi-
schen Ebene an: Pfarrer Iwan Schulthess 

ist zu meinem nachfolger im Syno- 
dalrat gewählt worden und hat am  
1. Februar 2011 das departement  
Katechetik übernommen. 
Meine dreijährige, anspruchsvolle, 
reiche und vielseitige zeit als departe-
mentschef Katechetik ist zu Ende. allen, 
die mir mit Vertrauen begegnet sind, 
danke ich herzlich. Und ich bitte höflich, 
meinem nachfolger ebenso Vertrauen 
und Wohlwollen zu schenken. Er  
und die Mitarbeitenden im bereich 
Katechetik verdienen die Unterstützung 
unserer Kirchen in bern, im Jura und  
in Solothurn.
Gottfried Locher
Departementschef Katechetik

> Departement Katechetik

IM zEICHEn Von abSCHIEd 
Und WIllKoMM

in der katechetik stand das vergangene Jahr im Zeichen des 
Wechsels. Der langjährige bereichsleiter hans-Ulrich burri 
ging ende 2010 in Pension und Departementschef gottfried 
Locher wechselte auf den stuhl des ratspräsidenten des 
kirchenbundes. 

Gottfried Locher
Departementschef Katechetik
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EndE EInER äRa
hans Ulrich burri hat den bereich katechetik massgeblich  
aufgebaut und bis zu seiner Pensionierung lange Jahre  
verantwortet. Abschied und Neubeginn – seine Nachfolgerin 
Pia Moser im gespräch mit «hub».

> Departement Katechetik

Hans Ulrich Burri und Pia Moser

Hansueli, 17 Jahre lang warst du Be-
reichsleiter Katechetik, jenes Bereiches, 
den du aufgebaut hast. Ende 2010 bist 
du pensioniert worden. Ich nehme an, du 
trägst einen Rucksack voller Erinnerun-
gen mit dir.
das ist so. Es gibt sehr viele Erinnerun-
gen, schöne und weniger schöne. Für 
mich war besonders schön, dass ich ein 
grosses Projekt der berner Kirche auf-
bauen und begleiten konnte, und zwar 
von anfang an. natürlich mit anderen 
zusammen. Während einem Vierteljahr-
hundert sah ich, wie gute pädagogi-
sche arbeit in der berner Kirche hatte 
wachsen können. am anfang wurde vor 
allem gestöhnt, meist von den Pfarrern. 
abgesehen von ein paar ausnahmekön-
nern machte niemand die arbeit gerne. 
Und heute – in dieser langen zeit hat 
sich vieles zum Positiven bewegt…

... bewegt, weil du immer dran
geblieben bist.
Ich will das nicht einfach auf mich 
beziehen. Wir waren von anfang an ein 
Team, das an der arbeit war und ein ziel 
hatte. das hat motiviert.

Es war wohl aber nicht alles so toll in 
diesem Vierteljahrhundert.
am anfang sind wir tatsächlich nicht 
auf gegenliebe gestossen mit der neuen 
KUW. Es gab Innovationswiderstände. 
die Pfarrer wussten, da kommt etwas 
neues auf sie zu, das mit Sicherheit 
mehr arbeit gibt, für die sie nicht 
ausgebildet waren. Es gab schwierige 
Momente, in denen wir nach Kirchge-
meindeanlässen oder Kirchgemeinde-
ratssitzungen nicht mit einem guten 
gefühl heim gingen. In jener zeit fuhr 
ich wieder meinen alten Töff, um mich 

an den gegenwind in der berner Kirche 
zu gewöhnen. aber diese zeit ist wirk-
lich vorbei. Heute zweifelt kaum mehr 
jemand daran, dass das bestehende 
Konzept stimmt. 
bis heute empfinde ich es aber als 
schwierig, wenn ich bei beratungen ein 
schlechtes Vertrauensverhältnis zwi-
schen Unterrichtenden, Kindern und Ju-
gendlichen feststelle. Ein fehlendes oder 
schlechtes Vertrauensverhältnis führt 
häufig zu einem schlechten Unterricht. 
Vielleicht kann ich dieses Fazit nach 25 
Jahren ziehen: Ein gutes Unterrichtskli-
ma ist nicht alles, das es in der pädago-
gischen arbeit braucht, aber ohne gutes 
Unterrichtsklima ist alles nichts.

Dieses Unterrichtsklima ist aber auch 
abhängig davon, wie das Klima im Team 
ist, oder zwischen den Unterrichtenden 
und den vorgesetzten Behörden.
das mag auch eine Rolle spielen. aber 
in erster linie ist es eine Frage des 
Vertrauens zwischen der Pfarrerin und 
den Kindern, die ihr anvertraut sind. Und 
deren Eltern.

Du nimmst sicher auch schöne 
Erinnerungen mit dir.
natürlich! Überall dort, wo ich gelegen-
heit hatte, in KUW- oder Schulstunden 
zu erleben, wie die Kinder mitmachen, 
wie gelernt wird. das war vor allem bei 
lehrexamen der Fall, und das macht 
Freude. Schön sind auch jene Erinnerun-
gen an schwierige Situationen in einer 
gemeinde, wo wir einen Schritt weiter 
helfen konnten, wo etwa ein Pfarrer sel-
ber wieder Freude an der Unterweisung 
bekam. ganz allgemein: die grundfreu-
de und das positive gefühl in bezug auf 
die 25 Jahre sind und bleiben.

Was wünscht du «deinem» Bereich 
für die Zukunft?
zuerst einmal habe ich nur die bes-
ten Wünsche an dich persönlich als 
meine nachfolgerin. du hast es bereits 
gemerkt: Es ist eine spannende, vielsei-
tige aufgabe. Ich wünsche dir, dass dir 
die Freude an dieser arbeit nie verloren 
geht. Was ist dir persönlich eigentlich 
wichtig, wo möchtest du dich vor allem 
engagieren? 

Es reizt mich, in der Verantwortung als 
Bereichsleiterin die katechetische Arbeit 
und die heutigen gesellschaftlichen 
Herausforderungen zusammen zu brin-
gen. Immer auch im Team – ich bin eine 
Teamplayerin. Wichtig ist für mich, dass 
die Kirche ihre gesellschaftliche Relevanz 
behält, und hier spielt der Unterricht eine 
bedeutende Rolle. 
Ganz grundsätzlich sehe ich die heutigen 
Realitäten. Kirche ist nicht mehr selbst-
verständlich Volkskirche, wie sie das 
einmal war. Das beschäftigt mich. Ich 
bin eine «Kirchenfrau» durch und durch; 
die Kirche und die Werte, die sie vertritt, 
sind mir wichtig. Die offene Haltung der 
Landeskirche liegt mir am Herzen. Es ist 
möglich, dass wir in einer theologischen 
Frage unterschiedlicher Meinung und 
trotzdem gemeinsam unterwegs sind. 
Es ist mir ein Anliegen, dass die Kirche in 
der Arbeit mit den Kindern und Jugend-
lichen sowie ihren Eltern als Volkskirche 
präsent bleibt und den Menschen hilft, 
sich zu beheimaten. In einer offenen At-
mosphäre, in der man selber denken darf 
und sich dennoch auf derselben Basis 
verortet. Das ist mir sehr wichtig, und 
das sehe ich auch als Herausforderung. 
Hans Ulrich Burri und Pia Moser
Bereichsleitung Katechetik
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KaTECHETISCHE aUSbIldUng (Kab):
nEUER VoRKURS zUR KaTECHETEnaUSbIldUng
Mit einer würdigen Feier in der berner Paulus-Kirche wurde am 21. Juni der grund-
kurs 2007/10 mit der diplomübergabe von Synodalrat Stefan Ramseier an 25 neue 
Katechetinnen abgeschlossen. Weiter starteten 2010 zwei neue ausbildungs-Kurse. 
Wie immer zum ausbildungsende wählten die Teilnehmenden des grundkurses 
anfangs 2010 einzelne Kursangebote aus, um ausbildungslücken zu schliessen 
und nochmals ihren ganz persönlichen ausbildungs-Interessen nachzugehen. die 
Kursteilnehmerinnen legten ihre religionspädagogischen Planungsarbeiten vor, be-
endeten ihre Praktika und absolvierten ihre lehrexamen. der Kurs endete mit einem 
fröhlichen abschluss-Weekend in gwatt. 
Im Mai startete erstmals ein allgemeinbildender, der eigentlichen ausbildung 
vorgelagerter «Vorkurs zur Katechetenausbildung», durchgeführt vom gymnasium 
Muristalden im auftrag von Refbejuso. In deutsch, geschichte, Philosophie und 
Kunst wurden während der Sommermonate gymnasiale Stoffe aus der Kulturge-
schichte der vergangenen 2‘500 Jahre exemplarisch unterrichtet. die Inhalte dienten 
der auffrischung und zur bildungsergänzung mit blick auf den späteren beruf als 
Katechetin. dieses neue Element der ausbildung hat sich nach ersten Einschätzun-
gen bewährt; es wurde von den Teilnehmenden wie den dozierenden der Kab sehr 
geschätzt.  gerne danke ich direktor Walter Staub, Rektor bertrand Knobel und den 
involvierten lehrkräften des gymnasiums Muristalden für die wertvolle, konstruktive 
zusammenarbeit!  
Im September starteten wir erstmals mit zwei neuen Kursen gleichzeitig: Mit einem 
Sonderkurs für lehrkräfte und mit einem Kurs nach bewährtem Konzept. damit be-
gannen insgesamt 37 neue Teilnehmende ihre ausbildung zur Katechetin. die grosse 
zahl an Teilnehmenden stellte für die Kab-Verantwortlichen eine ebenso grosse wie 
befriedigende Herausforderung dar.
Daniel Probst

WEITERbIldUng Und bERaTUng KUW:
zUnEHMEndER bERaTUngSaUFWand
In den beiden Halbjahresprogrammen wurden gut zwei dutzend spezifische Weiter-
bildungsangebote für Unterrichtende in der KUW ausgeschrieben. zwei Kursangebote 
mussten wegen zu geringer nachfrage abgesagt werden. die vielseitigen Holange-
bote (ca. 10) stossen zunehmend auf Interesse. auch die verschiedenen beratungs-
angebote wurden intensiv genutzt. der beratungsteil der arbeit nimmt stetig zu.
28 Frauen und ein Mann konnten am 14. Juni respektive am 20. november den 
zwölftägigen grundkurs für Mitarbeitende in der KUW I abschliessen. Erstmals 
wurden die verantwortlichen begleitenden der KUW-Mitarbeitenden am letzten 
Kurstag zu einem austausch zum Thema «Sinnvolle und hilfreiche zusammenarbeit in 
der KUW» eingeladen. damit die KUW-Mitarbeitenden in den Kirchgemeinden ihren 
begabungen und Fähigkeiten entsprechend eingesetzt werden können, brauchen sie 
kompetente begleitung. die zusammenarbeit von Pfarrpersonen und Katechetinnen, 
Katecheten mit ihren KUW-Mitarbeitenden setzt Klärung der Rollen, der beidseitigen 
Erwartungen und der jeweiligen Rahmenbedingungen voraus. 
bibliolog ist ein Weg, gemeinsam in einer gruppe einen biblischen Text (neu) zu 
entdecken und zu erschliessen. Ein bibliolog-grundkurs für Unterrichtende fand im 
Januar und März unter leitung der bibliolog-Trainerin barbara Hanusa statt. Eine 
interessierte und motivierte gruppe von 13 Pfarrpersonen, Katechetinnen und  
Katecheten schloss den Kurs mit dem zertifikat «bibliologin/bibliolog» ab. Erste  
Praxiserfahrungen haben bestätigt, dass die Methode für den Einsatz in den  
verschiedenen KUW-Stufen sehr geeignet ist.

> Departement Katechetik

Chorfenster im Berner Münster
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neu im Programm war der Kurs «Jenseits von Worten – gestalterische Elemente 
in der KUW». die zusammenarbeit mit der Theologin und Kunsttherapeutin Esther 
Quarroz hat sich als sehr fruchtbar erwiesen und wird weitergeführt.
die austauschplattform «Konfirmandenarbeit in der pluralistischen gesellschaft» war 
der auftakt zu weiteren Schwerpunktangeboten für die KUW in der oberstufe. 
bewährte Kursreihen wie das ökumenische angebot «RPP – Religionspädagogische 
Praxis» und «KUW zum Klingen bringen» konnten erfolgreich weitergeführt werden.
Renate Begré

HEIlPädagogISCHE KUW (HP KUW):
bEWUSSTSEIn dER WICHTIgKEIT gEFÖRdERT
an der Weiterbildung vom 17. September setzen sich 29 Katechetinnen, Pfarrper-
sonen sowie ein Schulleiter mit der Frage «Hp KUW – was bringt’s?» auseinander. 
brauchen Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit einer behinderung religiöse 
bildung und begleitung, wie sie im artikel 68 der Kirchenordnung vorgesehen ist? 
am Schluss der Tagung sind alle überzeugt: die KUW ist ein wichtiger beitrag für die 
ganzheitliche Entwicklung aller Kinder und Jugendlichen. 
Hp KUW realisiert das Recht von Menschen mit behinderung auf religiöse bildung 
und begleitung und steht für die achtung und Würde jedes Menschen ein. Sie ver-
mittelt Kerninhalte des christlichen glaubens. Kinder und Jugendliche hören, spüren 
und erleben, dass gott sie liebt und annimmt. Im gemeinschaftlichen Feiern können 
Kraft und Freude für den lebensalltag gewonnen werden. darüber hinaus fördert sie 
die ganzheitliche Entwicklung.
Religiöse bildung ist Teil der allgemeinbildung unserer gesellschaft. die heil- 
pädagogische KUW baut eine wichtige brücke, damit Menschen mit einer  
geistigen behinderung am leben der christlichen gemeinde vollumfänglich  
und gleichberechtigt teilnehmen können.
In den Kirchlichen bezirken wird die heilpädagogische kirchliche arbeit verantwor-
tungsvoll umgesetzt. der bereich Katechetik unterstützt diese arbeit mit Weiterbil-
dung und beratung. Katechetinnen und Katecheten, Pfarrerinnen und Pfarrer sowie 
freiwillige Mitarbeitende und Mitglieder der kirchlichen behörden engagieren sich 
für eine gute bildung und begleitung. 
In vielen Kirchgemeinden ist erkannt worden, dass Menschen mit behinderung mit 
ihren Kompetenzen ein Potenzial auf dem Weg zu einer ganzheitlichen gemeinde 
sind. Ein junger Mann mit behinderung drückt es so aus: «Kirche gibt eine gute 
laune.» Wenn eine solche Haltung auf die ganze gemeinde ansteckend wirkt – 
das bringt’s!
Helene Geissbühler

KIRCHlICHE bIldUngSMEdIEn:
FRanz Von aSSISI IM KoFFERFoRMaT
Unsere Verleih- und beratungsstellen in bern, Thun und biel sind auf den lehrplan 
der Schulen wie auf die Themen der reformierten kirchlichen Unterweisung und des 
römisch-katholischen Unterrichts ausgerichtet. 
das Projekt «Themenkoffer über Franz von assisi» hat diese anforderung im Jahr 
2010 berücksichtigt. dieses Thema ist im 5. und 6. Schuljahr im Fach natur- 
Mensch-Mitwelt vorgesehen und wird auch im konfessionellen Unterricht oft und 
gerne behandelt. nach umfangreichen Vorbereitungen werden wir 2011 einen 
Themenkoffer mit anschauungsmaterial und literatur zur Verfügung stellen. die 
Unterrichtenden finden darin eine bettelschale, ein Franziskus-gewand, das Kreuz 
von San damiano, das Tau-zeichen, bilder von assisi, einen Film und vieles mehr. 

> Departement Katechetik

Immer wieder eindrückliche 
Münster-Architektur
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Unterrichtende schätzen es, wenn sie solche Themenkoffer während der Vorberei-
tungszeit und im Unterricht einsetzen können.
«Meine Schülerinnen und Schüler wissen wenig über die christlichen Feste. advent 
und Weihnachten werden etwa noch mit der geburt Christi in zusammenhang 
gebracht, die bedeutung von auffahrt, Passion, ostern und Pfingsten ist weitge-
hend unbekannt.» dieser aussage von lehrkräften begegnen wir immer häufiger. 
darum wurde der bestand an bildungsmedien zum Kirchenjahr mit vielen guten 
neuerscheinungen ergänzt. Unsere Vorschläge für den Unterricht auf allen Stufen 
enthalten Unterrichtspläne mit Filmen, bildern, liedern und Ideen für Feiern und 
gottesdienste. 
besonders beliebt sind die bilderbücher; hie und da werden sie von Unterrichtenden 
als Vorlagen für selbst gestaltete Krippenspiele verwendet. 
Für die Verleih- und beratungsstellen findet das Kirchenjahr mit einer markanten 
zeitverschiebung statt. die adventszeit beginnt bereits nach den Sommerferien; im 
dezember suchen die einen noch anregungen für Weihnachtsfeiern, derweil andere 
bereits bildungsmedien für Passion und ostern beziehen.
Irene Beyeler

KaTECHESE IM bEzIRK JURa:
aUSbIldUng Und bEglEITUng IM KERn
Ein Teil der aktivitäten der französischsprachigen kirchlichen Unterweisung er-
streckte sich auf die ausbildung: grundausbildung für sechs freiwillige Katecheten, 
verteilt auf elf Wochenenden in Sornetan. die ausbildung vermittelt Werkzeuge, die 
sie im Rahmen ihrer Freiwilligenarbeit nutzen können. grosser Wert wurde auf den 
austausch und die persönliche besinnung gelegt. Für freiwillige sowie berufskate-
chetinnen und -Katecheten fanden Weiterbildungen statt. zudem waren wir an der 
KUW-ausbildung von diacres und Pfarrpersonen in der Westschweiz beteiligt. Eine 
weitere dreijährige ausbildung für berufskatechetinnen und -Katecheten wird im 
august 2011 gestartet.
Für die Verantwortlichen von «Eveil à la foi» («Fiire mit de Chlyne») wurde ein 
begegnungsort eingerichtet. damit wurde dem wachsenden bedürfnis nach zu-
sammenarbeit Rechnung getragen. die zusammenarbeit wird mit regelmässigen 
zusammenkünften und einem Ideen- und Materialaustausch über die www.cate.ch 
weitergeführt.
die Comcat-Fachleute haben sich ebenfalls eingehend mit der begleitung von KUW-
Teams in ihren Kirchgemeinden befasst.
die zusammenarbeit mit den KUW-Verantwortlichen der reformierten Kirchen der 
Westschweiz hat zum aufbau einer langzeit-ausbildung für in der KUW täti-
ge Pfarrer und laienpfarrer geführt. die ausbildung trägt den namen «Spes-KT, 
Spezialisierung KUW». Über ein dutzend Personen hat sich für das erste der Module 
eingeschrieben, aber leider niemand aus unserem bezirk.
die aus berufskatechetinnen und -Katecheten zusammengesetzte gruppe «neue 
Wege für KUW» hat drei Tagungen zum Thema «KUW für Erwachsene» organisiert, 
die 2011 über die bühne gehen. die Tagungen wollen Erwachsenen aus unserer Re-
gion die Katechese näher bringen und sie dazu animieren, freiwillige Katechetinnen 
und Katecheten zu werden.
die zusammenarbeit mit «connexion3d» wurde auf zwei achsen weitergeführt: 
ausbildungsplattform der jugendlichen betreuerinnen und betreuer und Mitarbeit an 
deren ausbildung im Rahmen von Par8 sowie ausarbeitung einer Qualitäts-Charta 
für KUW und Jugendarbeit.
Alain Wimmer

> Departement Katechetik
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KIK-KoMMISSIon:
«STEIn FÜR STEIn» SPUREn HInTERlaSSEn
die Kommission «Kind und Kirche» führt aus- und Weiterbildungsangebote durch, 
um die sozialen, theologischen und pädagogischen Kompetenzen der Mitarbeitenden 
in den Kirchgemeinden zu fördern. die Kurse und Tagungen ermöglichen begegnun-
gen, Erfahrungsaustausch und gemeinsames Feiern.
als Sinnbild für die arbeit im 2010 steht das «Steinmannli» auf dem neuen Flyer. Wir 
haben wieder gebaut, Stein für Stein, Sitzung für Sitzung, Kurs für Kurs, Tagung für 
Tagung. Unsere Veranstaltungen hinterliessen vergängliche, greifbare und bleibende 
Spuren. die Frühlingstagung zum kreativen gestalten begeisterte. die Einführung in 
die modernen technischen Hilfsmittel entsprach einem grossen bedürfnis. 
beachtlich war auch das Interesse an der Herbsttagung «Handeln, bevor es kracht». 
die Referentin Marusa dolanc oswald, Mitarbeiterin der Erziehungsberatung Spiez, 
zeigte Wege auf, wie Kinder fair miteinander streiten können. zu unserem bedau-
ern mussten wir den Wochenkurs absagen, der in den Herbstferien in Italien hätte 
stattfinden sollen. zum abschluss unserer Kurstätigkeiten öffnete die ökumenisch 
durchgeführte Vorbereitungstagung zum Weltgebetstag mit Kindern den blick für 
Chile, für seine geschichte, die Menschen und seinen kulturellen Reichtum.
als kantonale Kommission waren wir an den delegiertenversammlungen des Schwei-
zerischen Sonntagsschulverbands (SSV) und des KiK-Verbandes vertreten. Teilge-
nommen hat jeweils auch annelies nyffeler, die uns im 2011 nach über dreissig-
jähriger Tätigkeit verlässt. Ihre «Steine» setzte sie als Kursleiterin, als organisatorin 
von Tagungen, als Reiseleiterin der einwöchigen Kurse in Italien, als administrative 
allrounderin und als delegierte an zahlreichen Versammlungen. Ihre nachfolgerin 
ist Renate Jaussi, die neue administrative Mitarbeiterin. Sie arbeitet in der KiK-Kom-
mission mit, bereitet die Sitzungen vor und zeichnet verantwortlich für die Kursad-
ministration. Mit Wilma Finze, annerös Jordi und Vreni Habegger haben wir weitere 
abgänge zu verzeichnen. den grossen Wechsel betrachten wir als Herausforderung 
und Chance. Wir wollen in zukunft enger mit dem bereich Katechetik zusammenar-
beiten und uns auf unsere Kernaufgaben beschränken. 
Matthias Jost

KaTECHETIK

bEREICHSlEITUng
Hans Ulrich burri (bis 31. dezember 
2010) Pia Moser (seit 1. dezember 2010)

adMInISTRaTIon
Stefan zwygart

FaCHSTEllE WEITERbIldUng  
Und bERaTUng KUW
Hans Ulrich burri (leiter)
Renate begré, Helene geissbühler,  
anne-dominique grosvernier,  
alain Wimmer, lisbeth zogg Hohn  
(bis 31. Juli 2010)

FaCHSTEllE KaTECHETISCHE 
aUSbIldUng
daniel Probst (leiter)
Walter amsler (bis 30. September 2010), 
Marianna Jakob, daniel Ritschard

KIRCHlICHE MEdIEnSTEllEn
bern PH: alexander Schroeter
bern Ka: Irene beyeler 
(seit 1. august 2010)
biel: anne berlincourt, Irene beyeler 
Thun: Irene beyeler
Tramelan (Crédoc): 
Marina Schneeberger

KIK-KoMMISSIon
Matthias Jost (Präsident)

> Departement Katechetik

Münster: Für Gottfried Locher ein Ort mit Symbolkraft
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«gottesdienstentwicklung und ge-
meindeentwicklung sind aufeinander 
bezogen.» das ist ein beispiel für eine 
der Thesen zum gottesdienst, die wir 
im Rahmen der Pfarrkonferenzen im 
Frühling und der Präsidienkonferenzen 
im Herbst zur diskussion gestellt haben. 
die Konferenzen haben uns mit dutzen-
den von Personen in allen Ecken des 
Kirchengebiets in Kontakt gebracht  
und interessante, anregende und enga-
gierte dialog-Möglichkeiten eröffnet. 
Konferenzen sind ein Weg, um den Puls 
hautnah zu spüren und die Sorgen und 
anliegen der basis kennen zu lernen. 

MIT dEM PIlgERSTab
UnTERWEgS
Werden die Informationsabende zur Kir-
chenordnungsrevision dazu gerechnet, 
können wir mit Fug und Recht behaup-
ten, wir hätten den Pilgerstab in die 
Hand genommen und uns auf den Weg 
gemacht, um unsere basis zu treffen. 
Schon das Wort «Synode» besagt: Wir 
wollen mit anderen unterwegs sein, 
zusammen überlegen, den gleichschritt 
suchen, nicht zu schnell und nicht zu 
langsam auf diese «Kirche von morgen» 
zugehen, die ein neues gesicht haben 
muss, wenn sie ihrer aufgabe – der Ver-
kündung des Evangeliums – weiterhin 
getreulich nachkommen will.
Wir haben uns mit dem gottesdienst 
und mit der Kirchenmusik auseinander-
gesetzt und haben «amt, ordination und 
gemeindeleitung» und deren auswir-

kungen etwa auf die neupositionierung 
der Regionalpfarrer erörtert. all das 
erfolgte im Hinblick auf eine professio-
nellere begleitung der Pfarrschaft und 
auf eine Klärung der Kompetenzen, die 
für das Pfarramt vorausgesetzt werden.

dEM PFaRRMangEl MIT gEzIElTEn 
MaSSnaHMEn bEgEgnEn
Fragen rund um nachwuchs und ausbil-
dung von Pfarrerinnen und Pfarrern sind 
ebenfalls aktuell. In der Westschweiz ist 
der Pfarrmangel bereits Tatsache und 
im deutschsprachigen Kantonsgebiet 
immerhin eine bedrohung. Folglich 
müssen dringliche und längerfristig 
wirksame Massnahmen getroffen 
werden, um das Interesse am Pfarrberuf 
wieder zu beleben. 
die Werbekampagne für das Theolo-
giestudium (WEKoT) und die anstren-
gungen zur besseren Positionierung 
der Kirchlich-Theologischen Schule 
(KTS) sind zwei Initiativen aus diesem 
sehr bewegten ausbildungsbereich. die 
Restrukturierung der Koordinationsstelle 
für praktikumsbezogene theologische 
ausbildung (KoPTa) setzt eine Vertrags-
anpassung mit der Theologischen Fakul-
tät und dem Kanton voraus. Mit blick 
auf einen intellektuell und menschlich 
wie sozial anforderungsreichen beruf 
soll die bestmögliche ausbildung an-
geboten werden – natürlich ohne dass 
begeisterung und Überzeugtheit auf der 
Strecke bleiben müssen.

aUFEInandER zUgEHEn Und 
dEn dIalog PFlEgEn
dieses Motto beherzigen wir auch 
in unserem alltag mit seinen 1001 
aufgaben und Verpflichtungen. Intern 
verzeichneten wir einige Wechsel:  
Matthias zeindler übernahm die 
während mehrerer Monate vakante 
bereichsleitung, deren Vakanz von 
Hermann Kocher engagiert überbrückt 
worden war. Im Herbst übernahm  
andreas gund von Urs Howald die 
Verantwortung für die Personalent- 
wicklung Pfarrschaft. Wir freuen uns 
darauf, mit dem neu konstituierten 
Team an Fahrt zu gewinnen und unsere 
übliche «Reisegeschwindigkeit» bald 
wieder zu erreichen.
Lucien Boder
Departementschef Theologie

aUFEInandER zUgEHEn Und 
dEn dIalog PFlEgEn

im sinn von «gouverner, c’est prévoir» bedeutet «gouverner» 
für uns, gangbare Wege für unser «Zusammen kirche sein» 
vorzudenken und vorzuschlagen – und das unter völlig ver-
änderten Voraussetzungen! es gilt der grundsatz, dass alles 
Angedachte und Formalisierte als impuls für die kirchliche 
Arbeit vorgängig auf herz und Nieren geprüft werden muss. 
Noch nie waren wir im bereich theologie so aktiv wie im 
berichtsjahr 2010.

Lucien Boder
Departementschef Theologie

Die Ordination als ein Höhepunkt  
im Kirchenjahr
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> Departement Theologie

In dEn VIElEn aUFgabEn dEn EInEn 
aUFTRag WaHRnEHMEn

Der bereich theologie hat sich im vergangenen Jahr stark mit 
dem beschäftigt, was laut seiner bezeichnung sein eigentliches 
«kerngeschäft» ist: theologische Akzente zu setzen.

Was sind eigentlich die aufgaben des 
bereichs Theologie? der bereich Theolo-
gie ist im Rahmen einer Reorganisation 
aus der früheren Stelle «Theologischer 
berater des Synodalrats» herausge-
wachsen. diese genese sagt viel über 
seine aufgaben. Ein Schwerpunkt seiner 
Tätigkeit ist es, theologische grundlagen 
für die arbeit des Synodalrates bereit-
zustellen. 
Was damit gemeint ist, lässt sich am 
beispiel des berichts Stolz/ballif zur zu-
kunft der Reformierten zeigen, mit dem 
sich der bereich im vergangenen Jahr 
intensiv auseinandergesetzt hat. dieser 
bericht hat in der Öffentlichkeit ein  
grosses Echo gehabt. Wie aber soll man 
als Kirche auf die Prognose reagie-
ren, dass die reformierten Kirchen der 
Schweiz in zukunft «kleiner, älter und 
ärmer» sein werden? 
Wichtig ist einmal, diese Ergebnisse zu 
differenzieren und danach zu fragen, 
inwiefern sie die Wirklichkeit von 
Refbejuso angemessen wiedergeben. 
noch wichtiger ist es aber, deutlich zu 
machen, welchen Stellenwert soziologi-
sche Studien wie diese für das Selbst-
verständnis der Kirche haben. denn 
unabhängig von den prognostizierten 
Szenarien hat die Kirche den auftrag, 
«allem Volk die Frohe botschaft von  
Jesus Christus zu verkündigen» (berni-
sche Kirchenverfassung art. 2). die So-
ziologie kann den Horizont beschreiben, 
in welchem die Kirche diesen auftrag 
wahrzunehmen hat. den auftrag selbst 
bekommt die Kirche von anderswo.
Studien wie die von Stolz bergen weiter 
die gefahr, einen aktivismus bis hin 
zur Selbstüberforderung auszulösen. 
auch in diesem zusammenhang ist die 
theologische Reflexion wichtig. Vor allen 

diskussionen über notwendige Mass-
nahmen ist an den Satz des Paulus in 
1. Korinther 3 zu erinnern: «Ein anderes 
Fundament kann niemand legen als 
das, welches gelegt ist: Jesus Christus.» 
Was bedeutet: die Kirche begründet 
und erhält sich nicht selbst, sondern 
wird begründet und erhalten von ihrem 
Herrn. aus diesem ekklesiologischen 
grundsatz sollte die Kirche primär eine 
grosse gelassenheit gegenüber an- 
geblich alarmierenden religionssozio- 
logischen daten folgern.

bEglEITUng dER PFaRRSCHaFT:
IMMER aUCH THEologISCHE 
aUFgabE
In die zuständigkeit des bereiches 
Theologie gehört auch die begleitung 
der Pfarrschaft, von universitärer 
ausbildung und Vikariat bis zu Weiter-
bildung und berufspraxis. Es scheint uns 
entscheidend, dass man diese aufgabe 
immer auch als theologische aufgabe 
versteht. der Pfarrberuf steht in einem 
sich stark verändernden gesellschaftli-
chen Umfeld zunehmend unter druck. 
auch 2010 hat man mit Instrumenten 
wie Kompetenzmodell, Mitarbeiterge-
sprächen, Stellenbeschrieben und einem 
attraktiven Weiterbildungsangebot daran 
gearbeitet, dieser Situation adäquat zu 
begegnen. Sinnvoll sind solche Mass-
nahmen aber nur, wenn sie eingebettet 
sind in ein theologisch reflektiertes Ver-
ständnis dessen, was Kirche heute sein 
soll. Und was es heisst, als Pfarrerin und 
Pfarrer in dieser Kirche tätig zu sein. 
diesem Reflexionsprozess hat der be-
reich Theologie im berichtsjahr grosse 
aufmerksamkeit gewidmet. Und er wird 
es weiter tun.

THEologIE alS gRUndlagE:
KooPERaTIon MIT andEREn 
bEREICHEn
Ein Missverständnis sollte nicht ent-
stehen: dass nur im bereich Theologie 
Theologie betrieben würde. auch in den 
anderen bereichen werden theologi-
sche Themen bearbeitet, auch dort sind 
Theologinnen und Theologen tätig. der 
bereich Theologie sieht seine Funktion 
darin, die theologischen Mitarbeiten-
den in den verschiedenen bereichen zu 
vernetzen und damit die theologische 
Kohärenz der gesamtkirchlichen dienste 
zu verbessern. 
Erste Schritte dazu sind im vergangenen 
Jahr unternommen worden. daneben 
wurden wir bei zahlreichen geschäften 
anderer bereiche um Mitarbeit und 
Stellungnahmen angefragt. Worin sich 
zeigt, dass es in der Kirche kaum etwas 
gibt, in dem es nicht um Theologie geht. 
Matthias Zeindler
Bereichsleiter Theologie
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FaCHSTEllE THEologIE:
goTTESdIEnST alS «KERngE-
SCHäFT» UnSERER KIRCHE?!
Im zusammenhang mit den Stellen-
beschrieben ist festzustellen, dass die 
Sonntagsgottesdienste in den Kirchge-
meinden mangels Ressourcen redimen-
sioniert werden. Mit Unterstützung des 
neugegründeten arbeitskreises Theologie 
wurde ein gottesdienst-Thesenpapier 
verfasst, um einen Reflexions- und 
diskussionsprozess zur Frage des Stellen-
wertes des Reformierten gottesdienstes 
anzustossen. das Thesenpapier wurde 
an den Pfarr- und Präsidienkonferenzen 
2010 diskutiert und die Rückmeldungen 
werden gemeinsam mit dem bereich 
gemeindedienste und bildung sorgfältig 
ausgewertet. Es wird sich zeigen, welche 
Schlüsse zu ziehen sind und welche Un-
terstützungsmassnahmen für Pfarrperso-
nen und behörden dienlich wären.
Ein bereichsübergreifendes Projekt  
widmet sich der Klärung unserer be- 
ziehungen zu den evangelischen 
gemeinschaften und bewegungen in 
unserem Kirchengebiet.
Weiter leitet der bereich Theologie ein 
mehrjähriges Projekt zur Erarbeitung 
einer neuen ordinationsliturgie, die der 
Synode im Jahr 2012 vorgelegt wird. die 
ordinationsfeier soll im berner Kirchen-
jahr ein zentraler anlass mit ausstrah-
lung in die gesellschaft sein.
Susanna Meyer

PERSonalEnTWICKlUng:
KoMPETEnz bEWUSST 
EInSETzEn – aRbEIT PlanEn
2010 hat sich die «Personalentwicklung» 
im bereich fest etabliert. In zwei grossen 
Projekten zeigte es sich, dass die ein-
satzfreudige gruppe der Regionalpfarrer 
auf diesem gebiet eine wesentliche Rolle 
spielt und vermehrt spielen wird. 
Seit einigen Jahren koordinieren sie die 
Mitarbeitergespräche zwischen Pfarr-
schaft und den Kirchgemeinderäten. als 
Weiterentwicklung der Unterlagen zum 
Mitarbeitergespräch wurde ein «Kompe-
tenzmodell Refbejuso» entwickelt. Es soll 
helfen, Pfarrpersonen in ihren Stärken 

besser wahrzunehmen und Seiten zu 
erkennen, die weiter entwickelt werden 
sollten. 
Unter fünf Überschriften soll im 
gespräch versucht werden, sich we-
sentlichen Kompetenzen im Pfarrberuf 
anzunähern. das Modell kann von 
den Regionalpfarrern ab 2011 benutzt 
werden.
nachdem sich die Stellenbeschriebe in 
den Pfarrämtern in den letzten Jahren 
bewährt haben, wurde 2010 eine Über-
arbeitung an die Hand genommen. die 
änderungen mündeten in ein Pilotpro-
jekt, welches 2011 durchgeführt wird. 
auch hier stehen die Regionalpfarrer als 
beratende Partner für Pfarrschaft und 
Kirchgemeinde bereit. dieses Pilotprojekt 
soll wesentliche Erkenntnisse für die 
weitere Personalentwicklung in allen drei 
ämtern erbringen. 
Andreas Gund

FaCHSTEllE WEITERbIldUng (pwb):
SCHRITTE HIn aUF EInE «TRanSFER-
KUlTUR»
Erstmals wurden die Personentage 
(Kurstage x Teilnehmende) vollumfäng-
lich erhoben, welche die schweizerischen 
Weiterbildungsstellen a+w (aus- und 
Weiterbildung, zürich), opf (office Pro-
testant de la Formation, neuchâtel), pwb 
(Fachstelle Weiterbildung, bern) und aws 
(Kommission für die aus- und Weiter-
bildung in Seelsorge in zusammenarbeit 
mit der Theologischen Fakultät der Uni 
bern) im Jahr 2010 gemeinsam verant-
worteten. 6848! davon entfielen rund 
ein drittel auf modulare langzeitweiter-
bildungen und zwanzig Prozent auf  
die Weiterbildung in den ersten amts- 
jahren (Wea).
Erfreulicherweise konnte pwb über 
75 Prozent seiner ausgeschriebenen 
Kurse durchführen. am meisten an-
klang fanden angebote zu aspekten der 
theologisch-reflexiven grundkompetenz 
– dieser Trend hält an! – und begeg-
nungsseminare, in denen Projekte in 
einem anderen kirchlichen bzw. gesell-
schaftlichen Kontext studiert und in  
der notwendigen distanz Prozesse 

innerhalb der eigenen Kirchgemeinde 
überdacht werden. 
zur ersten Kategorie gehörten etwa ein 
Kurs zu den Psalmen und einer über 
gottesvorstellungen (in Kooperation mit 
dem bibel+orient-Museum in Fribourg). 
begegnungsseminare führten uns unter 
anderem an den «2. Ökumenischen 
Kirchentag» in München, nach Hamburg 
im zyklus «Kirche in der Stadt» und nach 
Riga (lettland). 
als «Renner» erwies sich die Tagung 
«gemeinde gestalten II: zeiten des 
Wandels – bleibt alles anders?» in bern. 
gegen 120 Personen haben sich mit 
grundsatzfragen der gemeindeentwick-
lung und mit anschaulichen beispielen 
aus Kirchgemeinden (Thun-Strättligen, 
belp, Ittigen, Speicher/aR, St. gallen und 
amsterdam) auseinandergesetzt.
neben dem «courant normal» lag das 
augenmerk auf Fragen rund um «Trans-
fer und Evaluation» von Kursinhalten. 
zusammen mit dem berner «zentrum  
für universitäre Weiterbildung» zUW 
wurde ein Projekt mit folgenden  
Eckwerten lanciert: 
 Systematische Qualitätsentwicklung 

der Weiterbildung («Tun wir das Rich-
tige auf richtige Weise und erfüllen 
wir damit die Erwartungen aller be-
teiligten, von den Teilnehmenden  
über die landeskirchen bis zu den 
Kirchgemeindebehörden?»)

 adäquates Reagieren auf die zuneh-
mend spürbare nachfrage nach dem 
«nutzen» von Weiterbildung

 beitrag zur Personalentwicklung 
(Support für Mitarbeitenden in 
verschiedenen Handlungsfeldern oder 
Steuerungsinstrument für behörden)

Mindestens in zweifacher Weise hat eine 
Perspektivenverschiebung stattgefunden: 
Transferfragen können erstens nicht 
isoliert, beispielsweise am Ende eines 
Kurses, diskutiert werden. nötig ist viel-
mehr eine etablierte  «Transferkultur»: 
aspekte der Transferoptimierung und 
Transferevaluation sollen im gesamten 
Kursprozess kontinuierlich integriert 
werden. Und dies kann zweitens nur 
gelingen, wenn alle agierenden rund 
um eine Weiterbildung mit einbezogen 
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werden. In diesem Sinn wurden einige 
Kursleitende zu einem eintägigen Work-
shop eingeladen. als Fachleute brachten 
sie ihre Erfahrungen ein und zusammen 
mit den Weiterbildungsverantwortlichen 
gleisten sie Formen einer verbindlichen 
zusammenarbeit bezüglich des Ent-
wickelns einer «Transferkultur» auf.
Hermann Kocher

KoPTa:
PS-STaRT ERSTMalS MIT 
STUdIEnWoCHE
Unter der ägide der Koordinationsstelle 
für praktikumbezogene theologische 
ausbildung schlossen im Februar zwölf 
Frauen und elf Männer das Praktische 
Semester (PS) im Rahmen ihres bache-
lorstudiums ab. Ende Juni begann für 
17 Studierende das PS 2011 mit einer 
Studienwoche im gwatt. diese erst-
mals zu beginn des PS durchgeführte 
Studienwoche bot den 14 reformier-
ten und den drei christkatholischen 
Studierenden gelegenheit, sich besser 

kennen zu lernen und sich intensiv mit 
ekklesiologischen Fragen auseinander-
zusetzen. Während dieser Woche fand 
eine begegnung mit Vertretern beider 
Kirchenleitungen statt.
die zwanzig anmeldungen für das PS 
2012 entsprechen recht genau dem 
durchschnitt der vergangenen 15 Jahre. 
die zunehmende Individualisierung  
von lebensläufen und bildungsgängen 
führt zu einem wachsenden aufwand 
bei der beratung von Studierenden  
und bei der organisation und durch-
führung der Praktika. 
acht Frauen und drei Männer wurden 
am 14. august im berner Münster nach 
erfolgreichem abschluss ihres lernvika-
riats von andreas zeller, Präsident des 
Synodalrats, ordiniert. Erste Erfahrungen 
mit der neuen zeitstruktur des lern- 
vikariats (von august bis Juli) legten 
anpassungen an Konzept und Programm 
nahe. In zusammenarbeit mit aus-
bildungsrat und Prüfungskommission 
wurden ausbildungspraxis und Prü-
fungsverfahren optimiert. 

die Impulstage für Vikarinnen und 
Vikare sowie ausbildungspfarrpersonen 
waren im Rahmen des Praktischtheolo-
gischen Kurses in die Tagung «gemeinde 
gestalten II» integriert. 
die bewährte deutschschweizerische 
zusammenarbeit im bereich der ausbil-
dungssupervision und in der ausbildung 
der ausbildungspfarrpersonen wurde 
mit gemeinsamer Weiterbildung und 
arbeitstreffen weitergeführt. 
Im Rahmen des nachdiplomstudiums 
ausbildungspfarrerinnen und ausbil-
dungspfarrer/Theological Education 
haben neun Kolleginnen und Kollegen 
ihre ausbildung mit dem zertifikat (CaS) 
abgeschlossen; aus dem diplom-/Mas-
terkurs liegen erste Masterarbeiten zu 
ausbildungsrelevanten Themen vor. 
Matthias Grünewald, Kurt Handke, 
Walter Hug

Das Wort prägt die Kirche in Vauffelin
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CoMSTa:
STRUKTUREllE SCHWäCHEn 
ERKannT
die «Commission des stages, de 
consécration et d‘agrégation de 
l‘arrondissement jurassien (Comsta)» 
hat einem gesuch für ein über zwei 
Jahre verteiltes 50-Prozent-lernvikariat 
stattgegeben. 
In der Regel sind lernvikariate auf ein 
Jahr angesetzt, aber es hat sich gezeigt, 
dass in einem Jahr wenig zeit für die 
arbeit in der Kirchgemeinde übrigbleibt. 
Falls der grundsatz des einjährigen lern-
vikariates nicht in Frage gestellt wird, 
müssen die Folgen gründlich durchdacht 
werden.
Ein zweites lernvikariat startete im 
Sommer 2010.
die beiden Praktika deuten ein weiteres 
Problem an: als Folge der Teamarbeit 
in den bezirksregionen sind mehrere 
Personen für die lernvikarinnen und 
lernvikare zuständig (Pfarrer und KUW-
Mitarbeitende).

die Kommission war zudem beauf-
tragt, die gesuche für die aufnahme in 
den Kirchendienst zu prüfen; bei fünf 
ausschreibungen musste sie zahlreiche 
bewerbungen sichten. die bearbeitung 
der gesuche erwies sich im gefolge der 
per 1. Januar 2010 in Kraft gesetzten 
Verordnung manchmal als schwierig.
Weiter war der Kommissionspräsident 
in arbeitsgruppen zu ausbildung und 
den lernvikariaten (Refbejuso, CER 
und die gruppe Frankreich-belgien-
Westschweiz)  tätig.
Raymond Bassin

KIRCHlICH-THEologISCHE 
SCHUlE bERn (KTS):
lETzTER MaTURKURS In 
bISHERIgER gESTalT gESTaRTET
die vier Studierenden haben im august 
die Matur erfolgreich abgeschlossen und 
das Studium an der Uni aufgenommen, 
drei in bern und eine Studentin in basel. 
die Maturreise wurde annulliert, weil 

die Studierenden wegen klasseninterner 
differenzen keine Maturbildungsreise 
wünschten.  
bei den aufnahmeprüfungen im Mai  
für den neuen Kurs erfüllten leider zu 
den drei bereits aufgenommenen nur 
drei weitere die aufnahmekriterien.  
bei Maturkursbeginn im September  
traten nur fünf Studierende an; drei  
hatten bereits am begegnungstag aller 
aufgenommenen im Juni signalisiert, 
dass sie ihre zukunft anders planen 
wollen. der Einführungstag vom  
6. September wurde mit einem von  
Matthias zeindler, bereichsleiter  
Theologie, geleiteten gottesdienst im 
Reformierten Forum und anschliessen-
dem apéro an der KTS abgeschlossen. 
Für ein Jahr vertritt Claudio bruno  
den wegen Weiterbildung beurlaubten 
Erich Sahli im Fach zeichnen/Kunst-
geschichte. Samuel arnet doziert als 
Stellvertreter von Jürg Hutzli im  
KTS-Hebräischkurs.
Ulrich J. Gerber

Kirche Vauffelin: Wo Lucien Boder als Pfarrer amtet
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lITURgIEKoMMISSIon:
MaTERIalIEn IM InTERnET gREIFbaR
die liturgiekommission der evangelisch-reformierten Kirche der deutschsprachigen 
Schweiz schloss die arbeit an der neuen Taschenliturgie an acht Tagessitzungen in 
zürich und einer anderthalbtägigen Klausur in Kappel ab; die Vernehmlassung bei 
den Mitgliedskirchen führte zu einer Reihe von Modifikationen und Ergänzungen 
unterschiedlichen Umfangs.
neu ins Internet wurden Materialien zur Kindersegnung und zur osternachtfeier 
gestellt. Im zweiten Halbjahr begann die Vorbereitung von Texten und Feiermo- 
dellen für die Christnachtfeier und für die – nicht unproblematische, aber in der 
Praxis nicht selten erforderliche – Kombination von Trauung und Taufe. die Web- 
site wird durchschnittlich etwa 120 Mal pro Tag aufgerufen, Tendenz leicht  
steigend. Für den neu eingerichteten newsletter muss zunächst ein adressen- 
stamm aufgebaut werden. 
Im Herbst ist nach über zwanzigjähriger Kommissionsarbeit Pfarrer alfred Ehren-
sperger aus gesundheitlichen gründen aus der Kommission ausgeschieden. Wir 
verdanken ihm die sorgfältige liturgiewissenschaftliche begleitung der arbeit. In  
den letzten Jahren hat er die gottesdienstgeschichte der deutschschweizerischen 
Reformation aufgearbeitet. Ein erster band (basel) ist 2010 erschienen.
Sorge bereitet nach wie vor der Unterbestand der Kommission, da längst nicht  
alle Kirchen die ihnen zustehende delegation entsenden. Refbejuso trägt Mit- 
verantwortung mit Pfarrerin Margrit Schwander und Pfarrer burghard Fischer.
Andreas Marti

«CoMMISSIon JURaSSIEnnE dE lITURgIE»:
aUSEInandERSETzUng MIT gRUndlEgEndEn FRagEn
die jurassische liturgiekommission setzte sich mit der Frage auseinander, was  
denn einen gottesdienst zum gottesdienst macht: gibt es «unverzichtbare»  
liturgische Elemente? Können den Kirchgemeinden neue gottesdienstformen  
angeboten werden?
In dieser umfassenden Thematik verzichtete die Kommission auf die Publikation 
eines grundlagendokuments. Vielmehr wünscht sie für sich eine Rolle als aus- 
tausch-Plattform für Ideen und anregungen, die von Kirchgemeinden und Pfarr-
personen genützt werden kann.
In den letzten Monaten wurden im bezirk Jura neue Pfarrpersonen ernannt. die 
liturgiekommission sieht vor, zusammen mit den ausbildungsverantwortlichen,  
diese Pfarrpersonen – ob neu im amt oder aus einer anderen landeskirche  
stammend – für einen Informations- und Erfahrungsaustausch bezüglich gottes-
dienst und liturgie zu treffen.
Dominique Giauque-Gagnebin

THEologIE

bEREICHSlEITER
Hermann Kocher (bis 30. april 2010, 
ad interim), Matthias zeindler 
(seit 1. Mai 2010)

FaCHSTEllE THEologIE
Matthias zeindler (leiter)
barbara bays (seit 1. Januar 2010)  
andreas gund (seit 1. november 2010) 
Urs Howald (bis 30. September 2010) 
Roger Juillerat, Susanna Meyer,
Margrit Sager 

FaCHSTEllE WEITERbIldUng (PWb)
Hermann Kocher (leiter)
Christine Ris

KIRCHlICH-THEologISCHE 
SCHUlE bERn (KTS)
Ulrich J. gerber (Rektor)
administration: anna Wyss  
(bis 1. März 2010), Theresa Rieder  
(seit 1. april 2010)

InSTITUT FÜR PRaKTISCHE THEologIE
Walter Hug (Praktisches Semester) 
Matthias grünewald (Praktisch- 
theologischer Kurs), Kurt Handke 
(lernvikariat)
administration: Susanne Furer

«CoMMISSIon dES STagES, dE 
ConSECRaTIon ET d‘agREgaTIon dE 
l‘aRRondISSEMEnT JURaSSIEn» 
(CoMSTa)
Raymond bassin (Präsident)
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aufgabe guter (Kirchen-)Politik ist es, 
heute lösungen für die Herausforderun-
gen von morgen zu finden. Verschiedene 
Studien über die Entwicklung der refor-
mierten Kirche in der Schweiz zeigen 
klar die künftigen Herausforderungen 
für unsere Kirche: Wie kann eine kleine-
re Kirche mit weniger Mitteln glaub-
würdig und hilfreich in der gesellschaft 
präsent bleiben?  

WICHTIgE VoRaUSSETzUngEn FÜR 
EInE KIRCHE IM VERändERTEn 
UMFEld
die von der Synode in erster lesung 
verabschiedeten Projekte beantwor-
ten diese Frage nicht unmittelbar. Sie 
umschreiben jedoch ein zeitgemäs-
ses amtsverständnis, definieren klare 
zuständigkeiten und legen die basis für 
eine gute regionale zusammenarbeit, 
damit die Kirche ihren auftrag auch in 
einem sich verändernden Umfeld wahr-
nehmen kann. beide Projekte wurden 
zusammen mit den beteiligten erarbei-
tet und in einer Vernehmlassung breit 
diskutiert. dieses Vorgehen scheint mir 
wegweisend: Es braucht künftig eine 
noch engere zusammenarbeit zwischen 
Kirchgemeinden, berufsverbänden, 
bezirken und Synodalverband. 

TEIlREVISIon dER KIRCHEnoRd-
nUng MIT RollEnSCHäRFUngEn
die Teilrevision konzentriert sich vor 
allem auf das Kapitel «der aufbau der 

Kirchgemeinde, ihre organe, ämter und 
weitere dienste». Einleitend umschreibt 
ein neuer grundsatzartikel ein wich-
tiges ziel: «die Kirchgemeinde steht 
unter dem Wort gottes. Sie lebt aus 
der Kraft des geistes und dem Einsatz 
ihrer glieder. zugleich sind menschliche 
organisation und leitung nötig, damit 
sie ihrem auftrag nachkommen kann 
und die in ihr tätigen Menschen sinn-
voll, gedeihlich und in geordneter Weise 
zusammenwirken können.»
damit die Kirchgemeinden ihren auf-
trag gut erfüllen und alle beteiligten 
gedeihlich zusammenwirken können, 
klärt die Teilrevision die zuständigkei-
ten des Kirchgemeinderates und der 
drei ämter. am zusammenwirken des 
Kirchgemeinderates mit dem Pfarramt 
und den kirchlichen Mitarbeitenden in 
der gemeindeleitung wird festgehalten. 
neu werden die drei ämter gleichwer-
tig mit ihren spezifischen aufgaben 
umschrieben. 

PRagMaTISCHE Und PRaKTIKablE 
bEzIRKSREFoRM
leitgedanke der bezirksreform ist, dass 
die Verantwortungsträger an der basis 
in unserem grossen und vielfältigen  
Kirchengebiet am besten wissen, was 
regional nötig und sinnvoll ist. den 
bezirken werden deshalb nur wenige 
zwingende aufgaben zugewiesen. die 
wichtigste neben den Synodewahlen: 
Förderung der zusammenarbeit der 
Kirchgemeinden. zusätzlich können die 

bezirke selber kirchliche aufgaben von 
regionaler bedeutung übernehmen.  
In zukunft können die bezirke für  
ihre organisation zudem zwischen  
einer bezirkssynode und einer Präsi-
dienkonferenz wählen. Hier kommt 
die bezirksreform dem oft geäusserten 
anliegen nach schlanken Strukturen 
entgegen. 
durch die bezirksreform werden die 
bezirke zur wichtigsten Plattform ge-
meindeübergreifender zusammenarbeit. 
bei abnehmenden Mitgliederzahlen und 
Mitteln wird die zusammenarbeit in den 
Regionen zunehmend wichtiger werden. 
deshalb ist die bezirksreform ein wich-
tiger beitrag, damit unsere Kirche auch 
künftig glaubwürdig und hilfreich in der 
gesellschaft präsent sein kann. 
Stefan Ramseier
Departementschef Gemeindedienste 
und Bildung

HERaUSFoRdERUngEn 
gEMEInSaM bEWälTIgEn

Die teilrevision der kirchenordnung und die bezirksreform 
wurden von der synode in erster Lesung verabschiedet. im 
intensiven Austausch mit den beteiligten wurden Lösun-
gen für die bewältigung zukünftiger herausforderungen 
entwickelt. 

Stefan Ramseier
Departementschef Gemeindedienste und Bildung
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zUSaMMEnaRbEIT IM
dIEnSTE dER KIRCHgEMEIndEn

«schau Menschen ins gesicht und folge den Melodien, die Du dadurch provozierst.»

dieses gedicht von Mell Setareh haben wir an den anfang unseres neuen Halbjah-
resprogrammes gestellt. neu ist das Programm nicht nur, was die Inhalte anbelangt, 
neu ist auch sein Kleid. Mit dem Porträt von Menschen an ihren lieblingsorten in 
ihrer Kirchgemeinde wollen wir unterstreichen, dass unsere leistungen in zusam-
menarbeit mit und zur Unterstützung der Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen und 
freiwillig Engagierten in den Kirchgemeinden erbracht werden. denn letztlich ist die 
Kirchgemeinde der ort des vielfältigen kirchlichen lebens.
die ausgestaltung unserer angebote geschieht zum einen mit der Unterstützung 
von Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen aus Kirchgemeinden: So ist beispielsweise 
die Impulstagung «Kirche im Städtchen» entstanden und erfolgreich durchgeführt 
worden. 
zum andern sollen unsere dienste möglichst bedürfnisgerecht auf die Fragestel-
lungen der Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen und freiwillig Engagierten in Kirch-
gemeinden zugeschnitten sein: das Schulungsangebot für behördenmitglieder ist 
beispielsweise im berichtsjahr erstmals in einer vollständig überarbeiteten Form 
angeboten worden. Weitere anpassungen aufgrund der bedürfnisse von Seiten der 
Kirchgemeinderätinnen und -räte werden laufend eingearbeitet. 
als weiteres beispiel unter dem Titel der bedürfnisgerechtigkeit, konnten sich inte-
ressierte Jugendarbeitende mit den Chancen und Risiken der neuen Medien youtube, 
Twitter, netlog und anderen auseinandersetzen, um fit zu sein für die Fragestel-
lungen der Jugendlichen in ihrer Kirchgemeinde. Wir suchen mit den und für die 
Kirchgemeinden stets nach denjenigen Themen, die bereits auf ihrer agenda stehen 
oder die sie demnächst umtreiben werden. dabei sind wir bestrebt, bestmögliche 
und sachdienliche angebote im Sinne einer echten Unterstützung anzubieten.
Im vergangenen Jahr hatten wir den Weggang von Irene Richheimer, Theologin, zu 
verzeichnen. Sie wird im Verlauf von 2011 ersetzt. Eine Mitarbeiterin musste sich 
einer schweren Erkrankung stellen und fiel für längere zeit aus. Wir sind glücklich, 
dass sie sich zwischenzeitlich erholt hat und ihre arbeit wieder aufnehmen konnte.
Wir können insgesamt auf ein arbeitsreiches, bewegtes und zugleich farbiges Jahr 
zurückblicken, in welchem wir neue Melodien gemeinsam mit und für die Kirchge-
meinden geschaffen haben in der Hoffnung, dass diese uns in unserem Kirchesein 
weitertragen.

gEnERaTIonEn-KIRCHE:
FÜR JÜngERE Und älTERE MEnSCHEn
Im Februar bildeten die gottesdienste zum Kirchensonntag «generationen gemein-
sam unterwegs» den auftakt in den Kirchgemeinden. Im ganzen Kirchengebiet 
setzten sich Vorbereitungsteams intensiv mit generationenbeziehungen auseinander 
und luden eine altersbunte Schar zum gemeinsamen Feiern ein. 
In der Folge berichteten verschiedene Kirchgemeinden von weiteren aktivitäten; 
neun Kirchgemeinden erhielten einen Förderbeitrag für generationenprojekte. die 
Palette reichte von begegnungen zwischen KUW, Schule und altersheim, gemeinde-
ferien für vier generationen, adventsbesuchen bis hin zum Weihnachts-Musical.
Unter dem Motto «vom Projekt zur Policy» stellte das bEa-Fachseminar die Frage 
nach theologisch-ethischen Voraussetzungen für eine kirchliche generationenpoli-
tik. dank fundierter Vorarbeit des Theologen und Sozialethikers Helmut Kaiser und 

gEMEIndEdIEnSTE
Und bIldUng

bEREICHSlEITERIn
Ursula Trachsel

SEKRETaRIaT
Helga baechler, Sandra Sigrist, 
nicole Stettler

FaCHSTEllE gEMEIndE-EnTWICKlUng
Ursula Trachsel (leiterin)
Fabienne bachmann, annemarie bieri, 
Esther Enderli, Christoph Kipfer,  
Manuel Münch, nicole Stettler,  
Ines Walter grimm

FaCHSTEllE gESEllSCHaFTSFRagEn
Ralph Marthaler (leiter)
Irene Richheimer (bis 31. oktober 2010) 
Thomas Schweizer, Regula zähner

REFoRMIERTES FoRUM
UnIVERSITäT bERn
brigitte affolter, nikolaos Fries,
linda grütter (Praktikantin,  
seit 15. Januar 2010), Jonas laager 
(Praktikant), Sebastian Stalder  
(Praktikant, bis 15. Januar 2011)

> Departement Gemeindedienste und Bildung

RefBeJuSo_TB_2011.indd   45 21.03.11   13:36



46

einer gelungenen bereichsübergreifenden zusammenarbeit konkretisierten sich diese 
diskussionen in der Handreichung «grundlagen und Empfehlungen für die genera- 
tionenarbeit in Kirchgemeinden».  
alte Männer gibt es nicht – so könnte zumindest denken, wer nach männerspezifi-
schen Forschungsergebnissen und Studien sucht. Für die altersforschung sind aus 
verständlichen gründen meist Frauen im Fokus, bilden sie doch besonders unter den 
hochaltrigen Menschen die deutliche Mehrheit. aber: auch Männer werden älter 
und alt. Und da sie anders sozialisiert wurden als Frauen, erleben sie den Übergang 
vom berufsleben ins Rentenalter oft als einschneidender. auch haben sie ein anderes 
Körperbewusstsein und Selbstbild als Frauen. 
«Männer altern anders» war daher der Titel eines Weiterbildungstages. Was wollen 
und was brauchen Männer ab 60? Welche Fragen und lebensthemen beschäftigen 
sie? Und wie kann die kirchliche (alters)arbeit den männlichen ansprüchen und 
bedürfnissen gerecht werden? 
das Thema vermochte über den Kreis von kirchlichen Mitarbeitenden hinaus zu 
interessieren und es kam zu angeregten gesprächen zwischen kirchennahen und 
kirchenfernen leuten, zwischen Männern und Frauen, zwischen Profis und laien, 
zwischen älteren und Jüngeren. Es wurde deutlich, dass denkmuster und Vorstellun-
gen überprüft werden müssen: So engagieren sich zunehmend mehr Männer in der 
betreuung und Pflege von angehörigen, um nur ein beispiel zu nennen. 
Um die altersarbeit Männer-gerechter zu machen, braucht es mehr Männer in der 
kirchlichen Freiwilligenarbeit. dies ist eine Herausforderung für die Kirchgemeinden, 
aber auch eine Chance!

KIRCHE Und REgIonalE EnTWICKlUng:
PERlEn dER REgIonalEn EnTWICKlUng ganz naH
In den letzten Jahren hat sich im gebiet der Reformierten Kirchen bern-Jura-
Solothurn eine bunte blumenwiese von kooperierenden Kirchgemeinden gebildet. 
Unterschiedlichste Formen und Variationen von zusammenarbeit sind entstanden 
und werden gepflegt.
Kooperationen von Kirchgemeinden entstehen ganz unterschiedlich. Ein ansatzpunkt 
liegt im bewusstsein für die Situation der eigenen Region und für die zusammenar-
beit mit regionalen Partnern.
Einen ganz besonderen Weg gehen die Kirchgemeinden in der Region gantrisch. 
nahezu alle Kirchgemeinden nahmen an unserer  «Konferenz der Kirchgemeinden 
in den naturpärken» im März 2010 teil. Im beisein von Regierungsrat Christoph 
neuhaus und Synodalratspräsident andreas zeller erarbeiteten Vertretungen aus 
Kirchgemeinden zusammen mit Vertretungen «ihres» naturparks gemeinsame zu-
kunftsprojekte wie beispielsweise KUW-lagerangebote der Pärke. 
die zusammenarbeit zwischen diesen beiden akteuren in der eigenen Region stärkte 
das bewusstsein, in der Region auch innerkirchlich zusammen zu arbeiten: Eine 
Vision «gantrisch-Kirche» wurde erkennbar, die eine eigene Identität innerhalb eines 
grossen neuen bezirkes Mittelland-Süd zu gewinnen beginnt.

PIlgERn:
EnTdECKUng dER langSaMKEIT
auch beim Thema Pilgern arbeiten die Kirchgemeinden in der Region gantrisch 
zusammen: Ein gemeinsamer Pilgertag ist entstanden, koordiniert und beworben mit 
dem naturpark.
Und nicht nur im gantrischgebiet pilgert man gemeinsam: Mehr als drei Viertel aller 
pilgernden Menschen sind heute in kleinen und grösseren gruppen unterwegs. auf 

Tradition und Moderne in  
der Kirche Oberbottigen
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diese Tatsache reagierten wir 2009 mit einem ersten ausbildungslehrgang für Pilger-
begleiterinnen und Pilgerbegleiter. 
aus reformierter Perspektive ist Pilgern eine Form evangelischer Erwachsenenarbeit. 
auf eine Pilgerreise aufzubrechen setzt oft auch seelische Prozesse in bewegung. da 
tut es wohl, verständnisvoll und kompetent begleitet zu sein. die Pilgerbegleiterin 
schafft Raum für Stille, gestaltet dichte, besinnliche Momente, ist ansprechpartnerin 
für klärende gespräche und organisiert den alltag. 
die Frutiger Jodlerin Marianne lauener begleitete im vergangenen Jahr zum beispiel 
eine interkulturelle gruppe. aber auch Einzelpilgerinnen, denen es darum ging, 
schwierige lebensereignisse zu verarbeiten, vertrauten sich ihr an. 
die Meiringer Katechetin Vreni gschwind sammelte auf dem Jakobsweg mit ihrer 
Konfirmandenklasse einprägsame langsamkeits-Erfahrungen. Kreative angebote wie 
das adventliche «Pilgern statt shoppen» oder die «Stadtpilgerei» in biel zeigten etwas 
vom Potential des Pilgerns an der Schnittstelle zu kirchenfernen Menschen auf.

PRoJEKT PRäSEnz:
FÜR Und MIT JUngEn MEnSCHEn UnTERWEgS
Im direkten Kontakt mit jungen Erwachsenen konnte das «projekt präsenz» als ange-
bot an berufsbildenden und berufsvorbereitenden Schulen erweitert werden. neben 
der Platzierung an neuen Standorten und Institutionen wurde erstmalig auch der 
Workshop «Interreligiosität – Hey... was glaubst du eigentlich?» mehrmals angeboten. 
der Erfolg der angebotstage im Rahmen von «projekt präsenz» hängt vor allem mit 
dem hohen Engagement der gut qualifizierten Workshop-leitenden zusammen. Sie 
vermitteln Themen wie Interkulturalität, Umgang mit Konflikten und beziehungs-
stress. Von rund 650 Teilnehmenden gut besuchte Workshops waren zusammenleben 
von Kulturen; Rollenbilder; Umgang mit autoritäten; Stress mit Konflikten – gewalt 
überwinden; Selbstbild erkennen – Selbstwert einschätzen; nähe und distanz – Flirt 
oder sexuelle belästigung; Konflikttraining-Theaterworkshop; Jeder vermiedene 
Kampf ist ein gewonnener Kampf (mit einem Kampfsporttrainer).

Pilgern als eine besondere Form des Gottesdienstes
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JUgEndaRbEIT In dEn KIRCHgEMEIndEn:
bREITES bERaTUngS- Und KURSangEboT
Es ist eine wachsende aufgabe, Kirchgemeinden beim Erstellen oder Überarbeiten 
ihrer Konzepte für die Jugendarbeit zu beraten. So überarbeitete die Kirchgemeinde 
Solothurn in zusammenarbeit mit Refbejuso das Konzept Jugendarbeit erfolgreich. 
neu leistet dort eine Fachstelle «Jugend» ihre klar definierte arbeit, ist vernetzt dank 
regelmässiger absprachen mit den Kreiskirchgemeinden, dem zentrumskirchkreis 
und mit allen beteiligten in- und ausserhalb der Kirchgemeinde Solothurn.
die neue Praxisberatung für kirchliche Jugendarbeiterinnen und Jugendarbeiter als 
«kollegiales Coaching» für angestellte Profis wurde von den Teilnehmenden als wich-
tig und hilfreich erlebt. die gruppe traf sich regelmässig, um unter professioneller 
anleitung an Fragestellungen und Situationen aus ihrer Praxis zu arbeiten. 
am zweimal jährlich stattfindenden «Runden Tisch Jugendarbeit» informierten  
sich die Teilnehmenden über gendergerechte angebote für Jugendliche und  
über das Projekt «start@work», ausbildungsplätze für Jugendliche, des bereichs 
Sozial-diakonie.
auf grosses Interesse stiess der Kurs «neue Medien in der Jugendarbeit». Rund 
zwanzig Jugendarbeitende informierten sich im Workshop über Facebook, netlog 
und youtube, über die Chancen und gefahren für Jugendliche und den Einsatz  
dieser Instrumente in der Jugendarbeit. 
Im Video-Clip-Workshop für Multiplikatoren konnten wieder mehrere Videoclips 
für den adventskalender www.smas.ch initiiert werden, die in Kirchgemeinden von 
Jugendlichen gespielt und produziert wurden.

FREIWIllIgEnaRbEIT:
FREIWIllIg Und EngagIERT FÜR EInE lEbEndIgE KIRCHE
Freiwilliges Engagement ist existentiell für die Kirchgemeinde. Was bleibt übrig 
– ohne die vielen Menschen, die ihre zeit, ihr Engagement und ihr Wissen in den 
Kirchgemeinden zur Verfügung stellen? Freiwillige Mitarbeit ist nach wie vor attrak-
tiv, wenn Menschen ihre Talente entdecken, entwickeln, einbringen und damit zu 
einer aktiven Kirchgemeinde beitragen können. auch hat der anteil der Freiwilligen 
in der Schweiz in den letzten zehn Jahren nur unwesentlich abgenommen. 
die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen haben sich jedoch verändert und damit 
auch die Motive und Erwartungen der freiwillig Engagierten. behörden und Ver-
antwortliche für Freiwilligenarbeit sind gefordert, sinn- und wirkungsvolle Einsätze 
anzubieten, zeitlich limitiert, mit interessanten aufgaben und zeitgemässen Rah-
menbedingungen.
Für die bewältigung dieser Herausforderungen wurden der praxisnahe leitfaden 
und die arbeitsinstrumente zur Freiwilligenarbeit aus dem Jahre 2006 überarbeitet. 
Federführend war eine interkantonale arbeitsgruppe aus Refbejuso und den lan-
deskirchen aargau, basel-landschaft, St. gallen und zürich. dabei wurden zentrale 
anliegen von Kirchgemeinden und aktuelle Entwicklungen auf schweizerischer 
Ebene aufgenommen.
Im «Europäischen Jahr der Freiwilligentätigkeit 2011» eignen sich der leitfaden und 
die arbeitsinstrumente besonders, um die Freiwilligenarbeit zum Thema zu machen 
und sich als Kirchgemeinde auf dem Freiwilligenmarkt als attraktiver Einsatzort zu 
profilieren. 

Kirche Oberbottigen: Ankerpunkt  
für Stefan Ramseier
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Weitere Impulse setzte die Fachtagung zur Vorbereitung des Kirchensonntags 2011 
unter dem Motto «Freiwillig engagiert für eine lebendige Kirche». Rund hundert 
Personen aus über 50 Kirchgemeinden setzten sich mit der Frage auseinander, wie 
sie das Thema am Kirchensonntag 2011 ihrer gemeinde attraktiv und inspirierend 
umsetzen könnten. Im Internet konnte ein reicher Fundus mit praxisnahen Materia-
lien angelegt werden: liturgische Texte, Ideen, um die Freiwilligen und ihre arbeit in 
der Kirchgemeinde sichtbar zu machen, Erlebnisberichte, erprobte Projekte und nicht 
zuletzt: Handwerkszeug zur Kommunikation – damit die Kirchenglocken einmal 
anders läuten!

bEHÖRdEnSCHUlUng:
KIRCHgEMEIndERäTE ModUlaR UnTERSTÜTzEn
die anforderungen an Kirchgemeinderätinnen und Kirchgemeinderäte und die Kom-
plexität ihrer aufgabe als kirchliche behörde haben aufgrund des Wandels im gesell-
schaftlichen und kirchlichen Umfeld in den letzten Jahren spürbar zugenommen. Von 
Ratsmitgliedern werden nicht nur grundkenntnisse in Recht, Finanzen, Immobilien-
verwaltung und Personalführung erwartet. Für ihre Funktion und Verantwortung als 
kirchliches leitungsorgan ist auch kirchlich-theologisches basiswissen wichtig. 
ziel ist es, die Ehrenamtlichen für ihre anspruchsvolle Tätigkeit im Kirchgemeinderat 
zu schulen und Weiterbildungen anzubieten, die auf diese Herausforderungen aus-
gerichtet sind. das im berichtsjahr entwickelte Schulungsangebot für Kirchgemein-
deräte ist darum neu modular aufgebaut.
basismodule: neuen Rätinnen und Räten stehen zwei aufeinander aufbauende, 
regional angebotene basismodule zur Verfügung: «neu im Kirchgemeinderat» (ein-
führend) und «Mit Engagement und Kompetenz im Kirchgemeinderat» (vertiefend-
konkretisierend). Inhaltlich zielen sie auf die Vermittlung von grundkenntnissen zu 
aufgaben und Verantwortungen (Recht, Sitzungsgestaltung, leitung und Planung, 
Personalführung von Mitarbeitenden und Freiwilligen). andererseits machen sie – in 
zusammenarbeit mit dem bereich Theologie – auch grundsätzlich mit dem Verständ-
nis und der Identität der reformierten Kirche sowie dem arbeitsumfeld Refbejuso 
vertraut. 
Vertiefungsmodule: In Ergänzung zu den basismodulen werden nach bedarf spe-
zielle Vertiefungsmodule angeboten, beispielsweise zur «gemeinsamen Entwicklung 
von zielen und Schwerpunkten» oder zur «gewinnung von Freiwilligen und Ehren-
amtlichen».
Spezialmodul für Präsidentinnen und Präsidenten: Es dient der Einführung in die 
ganz speziellen aufgaben und anforderungen in einem Kirchgemeinderatspräsidium. 
aufgrund der auswertung der ersten durchführung im 2010 soll es künftig in regel-
mässigem Turnus angeboten werden.
Mit der «auskunftsstelle Kirchgemeinderat» steht den Kirchgemeinden zudem eine 
anlaufstelle zur Verfügung, die bedürfnisgerecht konkrete Fragen beantwortet, 
zuständige auskunftspersonen vermittelt oder an beraterinnen und berater verweist. 
Seit 2010 stehen auf der Website hilfreiche arbeitsinstrumente und Mustervorlagen 
als download zur Verfügung. 
Ursula Trachsel
Bereichsleiterin Gemeindedienste und Bildung
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> Departement OeME-Migration

delegierte, beobachter und besu-
cher aus 227 Mitgliedskirchen in 108 
ländern trafen sich, um die WgRK zu 
gründen, ihr eine Verfassung zu geben 
und das erste 7-Jahres-Programm zu 
entwerfen. die Weltgemeinschaft  
umfasst kongregationalistische,  
presbyterianische, reformierte und 
unierte Kirchen mit Wurzeln in der 
Reformation des 16. Jahrhunderts. 

REFoRMIERTER IdEnTITäT 
VERPFlICHTET
«grundlage der Weltgemeinschaft Re-
formierter Kirchen ist das Wort des drei-
einigen gottes, wie es in Jesus Christus 
Mensch geworden und in der Heiligen 
Schrift des alten und neuen Testaments 
durch die Kraft des Heiligen geistes 
offenbart worden ist. diesem dreieinigen 
gott gilt das zeugnis der Kirche.»
die neue gemeinschaft will mehr sein 
als ein bund verschiedener Kirchen, sie 
will im doppelten Wortsinn Communio 
sein und leben. die Mitglieder sollen 
sich einer gemeinsamen zukunft zuwen-
den, in der «Faith and order» und «life 
and Work» nicht mehr getrennt ange-
gangen werden, sondern Christinnen 
und Christen im gemeinsamen zeugnis 
und dienst an der Welt beide Themen 
immer als zwei Seiten der wichtigen 
Fragen an uns Reformierte in der heuti-
gen Welt betrachten sollen.

gEMEInSaMES FIndEn Und 
dazU STEHEn
der zusammenschluss der über zwei-
hundert Mitgliedkirchen stellt eine  
grosse Herausforderung dar. nicht nur 
ekklesiologische Unterschiede – wie 
etwa die Frauenordination – unterschei-
den die verschiedenen Kirchen. auch 
Fragen der gerechtigkeit und der Ein-
schätzung der Rolle der Kirche im gesell-
schaftlichen diskurs müssen möglichst 
so weit vereint werden, dass sich die 
227 Kirchen wirklich als eine gemein-
schaft in Jesus Christus verstehen.

abSTIMMUng MIT 
KonSEnSMETHodE
zur Integration verschiedener Stand-
punkte in die gemeinsamen Texte 
kam die Konsensmethode zum Tragen. 
abweichende Meinungen werden immer 
wieder angehört, neue Formulierun-
gen gesucht, bis über verbindliche 
Texte möglichst Einheit besteht. In der 
Vollversammlung wird mit 2/3-Mehrheit 
beschlossen. Für Schweizer scheint die-
ses Vorgehen oft schwerfällig. Minder-
heiten werden so aber mit mehr Respekt 
behandelt, und die Einbindung aller ist 
am Ende grösser.

WaSSERTHEMaTIK aUFgEnoMMEn
die vom bereich oM veranstalteten 
Workshops mit internationalen  

Referenten zur ökumenischen Wasser-
erklärung «Wasser als öffentliches  
gut und als Menschenrecht» fanden  
viel anklang und halfen mit, die  
Wasserthematik als ein Themen- 
schwerpunkt im arbeitsprogramm 
festzulegen.

bETEn FÜR gEMEInSaME 
lÖSUngEn
an der gendergerechtigkeit und an 
Fragen der gerechtigkeit drohte die 
gemeinschaft fast auseinander zu 
brechen. In beiden Fällen unterbrach 
Tagespräsident Clifton Kirkpatrick die 
Verhandlungen und betete mit allen an-
wesenden um Einheit, um lösungen, die 
niemanden das gesicht verlieren lassen. 
In beiden Fällen fand die Vollversamm-
lung anschliessend Wege, die von allen 
akzeptiert wurden. 
auch unsere Kirche wird sich bis zur 
nächsten Vollversammlung für die drei 
Hauptaufgaben einsetzen: die gemein-
schaft der reformierten Kirchen unter-
einander stärken, Einigkeit im glauben 
finden in Punkten, wo die Kirchen sich 
noch unterscheiden, und sich für eine 
gerechtere Welt engagieren. 
Pia Grossholz-Fahrni
Departementschefin OeME-Migration

Pia Grossholz-Fahrni
Departementschefin OeME-Migration

zUR gEMEInSCHaFT 
bERUFEn – dER gERECHTIgKEIT 
VERPFlICHTET

Vom 18. bis 26. Juni fand in grand rapids (UsA) ein histo-
rischer Anlass für die reformierten statt: die gründung der 
neuen Weltgemeinschaft reformierter kirchen (Wgrk). Der 
refomierte Weltbund (rWb) und der reformierte Oeku-
menische rat (rec) schlossen sich zur Weltgemeinschaft 
mit mehr als 80 Millionen reformierter christinnen und 
christen zusammen. 
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HInSTEHEn Und bEKEnnEn
Die OeMe-herbsttagung 2010 hat ein brisantes thema aufgegriffen: Was beken-
nen reformierte kirchen, christen und christinnen heute - und wie bekennen sie? 
Wer bekennt, zeigt sein gesicht. Zum bekennen gehört das hinstehen. Diese ein-
sicht der OeMe-herbsttagung zieht sich wie ein roter Faden durch die vielfältigen 
Aktivitäten des bereichs OeMe-Migration im berichtsjahr.

bekenntnisse, zumal reformierte, entstanden in der geschichte der Kirche immer 
dann, wenn es notwendig war, auf neue Herausforderungen, auf die «zeichen der 
zeit» zu reagieren und die botschaft des Evangeliums eindeutig zu formulieren. 
Solche Herausforderungen stellen sich heute global und lokal. zum beispiel ange-
sichts eines beschleunigten Klimawandels. Wie wird unsere Erde vor rücksichtsloser 
zerstörung bewahrt? Wie wird das lebensrecht künftiger generationen geschützt? 
Fragen, die traditionell der Ethik zugeordnet werden, gewinnen heute bekenntnis-
rang. denn es geht um das ganze der Schöpfung. 
«Ich glaube an gott, der liebe ist, den Schöpfer des Himmels und der Erde» – so 
formuliert Kurt Marti in seinem «nachapostolischen glaubensbekenntnis». an der 
oeME-Herbsttagung, die sich von diesem glaubensbekenntnis inspirieren liess, hielt 
der Pfarrer und Schriftsteller vor über 200 Tagungsgästen in einem eindrücklichen 
Podiumsgespräch fest: «die globalisierung hat gegen den „gott der Vielfalt“ die 
Möglichkeiten der Schöpfung eingeschränkt und teilweise vernichtet.»
Wer bekennt, bezieht Stellung in Situationen von bedrängnis, Identitätssuche und 
Widerstand. Etwa im Konflikt um die bernische Kartonfabrik deisswil, der an der 
oeME-Herbsttagung exemplarisch aufgegriffen wurde. betroffene gaben an der 
Tagung nicht nur ihrer ohnmacht und Sprachlosigkeit, Wut und Trauer nach der 
Firmenschliessung ausdruck – sie erzählten ebenso von der Solidarität des Kantons, 
der arbeitgeber der Region, der gewerkschaftskollegen aus anderen branchen, der 
Kirchenleute der umliegenden gemeinden, der Kulturschaffenden. alle seien hinge-
standen und hätten ihren beitrag geleistet.

EIn bEKEnnTnIS aUS PaläSTIna:
dIE STUndE dER WaHRHEIT
Seit mehr als dreissig Jahren bilden die beziehungen zur Region Israel/Palästina 
einen Schwerpunkt in der oeME-arbeit unserer Kirche. durch regelmässige begeg-
nungsreisen und Studienseminare vor ort, durch Einladungen ökumenischer gäste 
aus der Region an Veranstaltungen in unserem Kirchengebiet und durch die Unter-
stützung von Projekten der Menschenrechts- und bildungsarbeit in der Region (etwa 
durch gesamtkirchliche Weihnachtskollekten) haben sich die beziehungen über die 
Jahre vertieft. 
«Hinstehen und bekennen» – dies erfordert jedoch auch aktionen der politischen 
Solidarität und ein beharrliches Einstehen für die Menschenrechte. angesichts des 
ungelösten und schwelenden Konflikts und der ausweglosen Situation in ihrem land 
haben Mitglieder aller Kirchen im «Heiligen land» erstmalig einen gemeinsamen 
aufruf an die Öffentlichkeit gerichtet. 
das aufrüttelnde dokument «die Stunde der Wahrheit» versteht sich als ein Wort des 
glaubens, der Hoffnung und der liebe aus der Mitte des leidens der Palästinenserin-
nen und Palästinenser. durch die biblische botschaft fühlen sich die Verfasser ermu-
tigt, der Verzweiflung und der Versuchung von Fanatismus und gewalt zu widerste-
hen: «Christus hat uns gelehrt, dass wir dem bösen nicht mit bösem widerstehen 
sollen.» nachdem die jahrelangen Friedensverhandlungen keinen Fortschritt gebracht 
haben, braucht es nach ihrer Überzeugung jedoch alternativen: «der gewaltlose 
boykott und Sanktionen sind eine solche alternative.»

oeME-MIgRaTIon

bEREICHSlEITER
albert Rieger

FaCHSTEllE ÖKUMEnE, MISSIon Und 
EnTWICKlUngSzUSaMMEnaRbEIT 
(oeME)
albert Rieger (leiter)
Matthias Hui, Regina Rothenbühler  
(bis 31. dezember 2010), Susanne 
Schneeberger geisler, Julia Spetzler  
(bis 31. oktober 2010), annick Wangler 
(seit 1. november 2010), Sylvia Wunderli

FaCHSTEllE MIgRaTIon
anne-Marie Saxer-Steinlin (leiterin)
Peter gerber, Sabine Jaggi, Mathias 
Tanner, Elisabeth von Rütte,
laura Sol lombardo (Praktikantin,  
seit 1. September 2010)

REgIonalaRbEIT MISSIon 21
Verena garcia-König

TERRE noUVEllE
anne-Christine Horton
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Mit ihrem bekenntnis und dem aufruf zur politischen Solidarität wenden sich die 
palästinensischen Christen auch an die weltweite gemeinschaft der Kirchen. Vieler-
orts – in Kirchen, gemeinden und gesprächsgruppen rund um den globus – findet 
heute die beschäftigung mit diesem bekenntnis schon statt; häufig in kontroversen 
auseinandersetzungen und diskussionen. 
Für die Reformierten Kirchen bern-Jura-Solothurn – wie auch für die anderen 
Kirchen der Schweiz – wird es in der kommenden zeit darum gehen, den aufruf der 
palästinensischen Christen wahrzunehmen und in einen breiten Prozess der ausein-
andersetzung auf verschiedenen kirchlichen Ebenen einzutreten.
   
dEKadE zUR ÜbERWIndUng Von gEWalT:
aUF dEM WEg naCH KIngSTon
Viel Vorbereitungsarbeit wurde im vergangenen Jahr für die internationale öku-
menische Friedenskonvokation geleistet, die vom 17. bis 25. Mai 2011 in Kingston 
(Jamaika) unter dem Motto «Ehre sei gott und Friede auf Erden» stattfinden wird. 
dieses «Erntedankfest» der dekade, zu dem 1‘000 Teilnehmende – davon acht Per-
sonen aus der Schweiz – erwartet werden, will dazu ermutigen, das Engagement für 
gewaltlosigkeit, Frieden und gerechtigkeit zu erneuern. 
die Reformierten Kirchen bern-Jura-Solothurn senden vier Personen zu dieser 
Friedensversammlung, um dort die Workshops «Sans-Papiers» und «Suizidprävention 
und -postvention» anzubieten. Mit einem finanziellen beitrag an den Ökumenischen 
Rat der Kirchen ermöglicht unsere Kirche zudem drei delegierten aus dem Süden die 
Teilnahme an dieser wichtigen Versammlung.
auch im «Projekt Präsenz», einem Refbejuso-angebot an berufsschulen, haben die 
anliegen und Themen der dekade Eingang gefunden. Junge Erwachsene sprechen in 
diesem Projekt über ihre gewalterfahrungen, setzen sich mit ihrem Selbstbild und 
Selbstwert auseinander und tauschen sich darüber aus, wie sie Frust und aggression 
auf konstruktive art abbauen können. Im Jahr 2010 wurden mit diesem Projekt über 
600 junge Frauen und Männer an den berufsvorbereitungsschulen und berufsfach-
schulen von biel, bern, Interlaken, langenthal und zollikofen erreicht. 
aus dem dekadefonds ging ein beitrag an den Christlichen Friedensdienst cfd für 
die weltweit vom 25. november bis 10. dezember stattfindende Kampagne «16 Tage 
gegen gewalt an Frauen». In der Schweiz fanden in diesem zeitraum über 50 Veran-
staltungen und Sensibilisierungsaktionen zahlreicher organisationen statt.
auf Einladung der Mennonitischen gemeinden zu ihrem Jahrestreffen hielt der de-
kaden-Koordinator am 1. august die gastpredigt an der Täuferbrücke bei Corgémont. 

VICE-VERSa:
dREI THEMaTISCHE doSSIERS
die zeitschrift «vice-versa» ist 2010 als Publikation der Fachstellen oeME und 
Migration in drei ausgaben erschienen. Themenschwerpunkte bildeten «Fussball – 
Religion – Integration», «Jenseits der Minarette» sowie «Religion und Entwicklung». 
Unsere zeitschrift erfreut sich einer zunehmenden leserschaft.
Albert Rieger
Bereichsleiter OeME-Migration
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MIgRaTIon
InTEgRaTIon:
MIgRaTIon IST EIn KERnTHEMa dER KIRCHEn
die «Churches‘ Commission for Migrants in Europe» (CCME) und die Konferenz 
Europäischer Kirchen (KEK) lancierten das «Jahr der Migration 2010 – Europäische 
Kirchen antworten auf Migration». damit machten Kirchen europaweit deutlich, dass 
ihre arbeit mit und für zugewanderte sowie die Förderung der gesellschaftlichen 
Integration ins zentrum ihrer Tätigkeiten gehört. 
Mit dem netzwerk «Joint Future» – «Joint Future» steht für ein friedvolles und 
gerechtes zusammenleben von Einheimischen und zugewanderten – stärkt die Fach-
stelle Migration kirchliche Mitarbeitende sowie Freiwillige, die sich für Migrations-
projekte engagieren. an den jährlichen Treffen werden Informationen, neue Ideen 
und Erfahrungen ausgetauscht. Wiederum wurden verschiedene Kirchgemeinden auf 
ihren Wunsch hin beraten oder mit ihnen zusammen anlässe durchgeführt.
das anliegen, Migration zu einem Kernthema jeder Kirchgemeinde zu machen,  
will die Fachstelle mit einer vertieften theologischen Reflexion über Migration 
begründen und fördern.

RElIgIÖSE VIElFalT:
bEgEgnEn Und InFoRMIEREn – JETzT ERST RECHT!
die diskussionen um Symbole wie Minarett und Kopftuch und das zusammenle-
ben in der multireligiösen und multikulturellen gesellschaft führen uns deutlich 
vor augen: Wenn es um für uns fremde gruppen im allgemeinen und den Islam im 
besonderen geht, haben wir viele bilder im Kopf, die oft wenig mit der Realität zu 
tun haben. 
nach wie vor sind es vor allem persönliche Kontakte, Informationen und gemein-
same Erfahrungen, die Menschen mit unterschiedlichen sozialen, religiösen und 
kulturellen Hintergründen einander näher bringen und ihnen helfen, einander  
besser zu verstehen. 
die Fachstelle Migration stellte daher allen Kirchgemeinden den Flyer «… damit  
ihr einander kennen lernt» zu, der verschiedenste angebote für den christlich-mus-
limischen dialog enthält (z‘bsuech-gruppen, Fastenbrechen-Projekt, Vermittlung  
von Fachpersonen u.a.). Mitarbeitende der Fachstellen Migration und oeME hielten  
mehrere Vorträge zum Thema «Religiöse Vielfalt» und organisierten, zum Teil  
zusammen mit Musliminnen, öffentliche anlässe.

> Departement OeME-Migration
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nEUE MIgRaTIonSKIRCHEn:
bEITRägE aUS dEM nEUEn KREdIT
die Reformierten Kirchen bern-Jura-Solothurn verstehen neue Migrationskirchen 
als besondere ökumenische Partner. die zusammenarbeit mit ihnen, auch auf der 
Ebene der Kirchgemeinden, soll verstärkt werden. der für die Jahre 2011 bis 2014 
gesprochene neue Kredit «Migrationskirchen und Integration» ist dafür ein wichtiges 
Instrument. Eine Verordnung regelt nun, wer, wofür, wieviel und in welchem Verfah-
ren beiträge aus diesem Kredit erhalten kann.
die Vernetzung und der Erfahrungsaustausch auf europäischer Ebene, mit dem 
SEK, mit Verantwortlichen anderer Kantonalkirchen und mit dem bereich Theologie 
brachten weitere Erkenntnisse für die zusammenarbeit mit Migrationskirchen.

MEnSCHEnRECHTE Und MIgRaTIon:
HInSTEHEn Und bEKEnnEn
Eine von der Fachstelle erarbeitete Vorlage «Migrationspolitische grundsätze, eine 
Standortbestimmung» wurde in verschiedenen gremien (Jahrestreffen des netzwerks 
«Joint Future», Fachkommission Migration, oeME-Herbsttagung) diskutiert. aufgrund 
dieses Prozesses und in zusammenarbeit mit dem bereich Theologie entsteht nun ein 
grundlagendokument für unser migrationspolitisches Handeln, das sich an christli-
cher Ethik und an grundrechtlichen Überzeugungen orientiert.
die aktuelle Migrationspolitik verlangte 2010 von unserer Kirche verschiedentlich 
ein Hinstehen und sich äussern. So beteiligte sich der Synodalrat an der Vernehm-
lassung zum neuen kantonalen Integrationsgesetz. Er veröffentlichte aus anlass der 
kantonalen abstimmung zur Initiative «zäme läbe – zäme schtimme» den Stand-
punkt «Vertrauen gewinnen durch ausländerstimmrecht auf gemeindeebene». Und 
gegen Ende Jahr äusserte er sich in Übereinstimmung mit dem SEK zur ausschaf-
fungsinitiative.
In gesprächen mit den Migrationsbehörden wurden die prekären bedingungen, unter 
denen die nothilfe für abgewiesene asylsuchende angeboten wird, thematisiert. 
nach wie vor leben im Kanton bern 500 bis 700 Personen von dieser nothilfe, viele 
von ihnen schon seit Jahren. Sie ziehen dieses perspektivenlose dasein einer Rück-
kehr in ihre Herkunftsländer vor. 
Für nicht wenige dieser Menschen ist ihr glaube der einzige Halt. Entsprechend 
gross ist ihr bedürfnis, ihn in ihrer glaubensgemeinschaft, in einer Migrationskirche, 
einer Moschee oder einem Hindutempel zu leben. dies ist jedoch unter den aktuellen 
bedingungen und ohne geld für die Reise fast unmöglich. die Fachstelle bemüht 
sich, zusammen mit den beteiligten, lösungen zu finden.
Anne-Marie Saxer-Steinlin

SoloTHURn:
aRMUT Und MEnSCHEnWÜRdE
die diakonische Kommission «Ökumenische nothilfe» lud Solothurner Institutionen, 
die sich Menschen in einer notlage annehmen, zum Forum 2010 ein. Thema: «armut 
und Menschenwürde.» Es fand ein interessanter Informations- und Erfahrungsaus-
tausch statt. 
Im 2. Teil gab david Kummer, leiter der Sozialen dienste Wasseramt Süd, im Rah-
men des europäischen Jahrs zur bekämpfung von armut und sozialer ausgrenzung 
einen Impuls aus Sicht der öffentlichen Sozialhilfe. das über die Institutionen  
gesammelte Wissen wird in Form einer kleinen broschüre an Pfarrerinnen und  
Pfarrer weiter gegeben.

> Departement OeME-Migration

RefBeJuSo_TB_2011.indd   54 21.03.11   13:36



55

oSTERMaRSCH 2010:
FRIEdEn aUF dEn FEldERn!
ostermontag in bern: der schweize-
rische ostermarsch ist für viele Men-
schen, die sich für Frieden und gerech-
tigkeit einsetzen, zu einem jährlichen 
Ereignis geworden. 2010 fand er zum 
achten Mal statt. die Trägerschaft war 
breiter zusammengesetzt als je zuvor. 
In  einem ersten Kreis finden sich 
Friedensorganisationen wie die seit 
beginn sehr aktive gSoa oder der cfd. 
den zweiten Kreis bilden die Kirchen: 
die Reformierten vertritt die Fachstelle 
oeME, die Katholische die Fachstelle 
«Kirche im dialog»; darüber hinaus wa-
ren die Evangelisch-Methodistische Kir-
che, die Mennoniten oder die Kampagne 
«Stoparmut 2015» der Schweizerischen 
Evangelischen allianz mit von der Partie. 
der ostermarsch ist in unserer Kirche 
Teil der «dekade zur Überwindung von 
gewalt». zum dritten beteiligten sich 
organisationen, für die die Thematik des 
ostermarsches − Recht auf nahrung, 
Hunger und Ernährungssouveränität − 
von zentraler bedeutung ist. 
der ostermarsch 2010 stand unter dem 
Motto «Friede auf den Feldern − Friede 
auf dem Teller!» die Fachstelle oeME 
arbeitet seit Jahren an dieser Thematik; 

der ostermarsch schloss damit nahtlos 
an die Kampagne «Recht auf nahrung» 
von «brot für alle» an. 

SEMInaR bIbEl Und ÖKonoMIE:
gERECHTIgKEIT In dER KRISE
zum dritten Mal fand vom 31. Mai bis  
3. Juni in bern ein «ökumenisches  
Seminar im Spannungsfeld von bi-
bel und Ökonomie» statt, in dem drei 
gleichnisse aus dem neuen Testament 
gemeinsam gelesen wurden. dazu 
luden die Fachstellen oeME, brot für 
alle sowie die oeME-Kommission bern 
Stadt Theologinnen aus brasilien und 
deutschland ein. 
luise Schottroff, emeritierte Professorin 
für neues Testament (mit Schwerpunkt 
sozialgeschichtliche und feministische 
auslegung) aus Kassel, betonte, dass 
sich in den gleichnissen das leben der 
Menschen im römischen Reich, einer 
Militärdiktatur und expandierenden 
Weltmacht, widerspiegelt. Sie zeigte 
ökonomische Herrschaftsstrukturen auf 
und ermutigte durch genaues lesen, 
Hoffnungsmomente konkreter Solida-
rität in den Texten zu entdecken.
Regene lamb, Pfarrerin in Cachoeira  
do Sul (brasilien), verband die gleichnis-
texte mit den Erfahrungen in ihrer 

Kirchgemeinde, wo das gemeinsame 
bibellesen jenseits fundamentalistischer 
Eindimensionalität eine grosse Kraft-
quelle sei. besonders ermutigend war 
ihr Insistieren, dass es bereits heute 
hoffnungsvolle Initiativen und alterna-
tiven gibt, nämlich eine «Wirtschaft im 
dienst des lebens» oder die «solidarische 
Ökonomie» (economia solidária) – in 
brasilien, an verschiedenen orten der 
Welt, auch in der Schweiz. 

MEnSCHEnRECHT RElIgIonS- 
FREIHEIT: EInSaTz FÜR VERFolgTE
RElIgIÖSE MIndERHEITEn
die Situation religiöser Minderheiten 
hat sich in jüngster Vergangenheit 
weltweit in besorgnis erregender Weise 
verschärft. davon betroffen sind in 
einigen Weltregionen zunehmend auch 
christliche Kirchen, organisationen und 
Einzelpersonen. 
In manchen Kirchgemeinden und in der 
weiteren Öffentlichkeit geben nach-
richten über die sogenannte «Christen-
verfolgung» anlass zu Verunsicherung. 
Rückfragen werden gestellt, wie sich 
unsere Kirche in dieser Thematik verhält 
und positioniert. auch die kirchlichen 
Hilfswerke, insbesondere mission 21, 
schenken dieser Thematik gegenwärtig 
verstärkte aufmerksamkeit.
die Fachstelle oeME hat – in zusam-
menarbeit mit der Fachkommission 
Mission und dem bereich Theologie – im 
berichtsjahr eine ausführliche orientie-
rungshilfe zum Thema «Menschenrecht 
Religionsfreiheit» erarbeitet. Sie be-
schreibt die aktuelle faktische Situation 
in verschiedenen ländern mit Fallbei-
spielen, vermittelt Klärungen zu den 
Hintergründen und Ursachen und stellt 
Handlungsangebote vor. der Synodalrat 
hat mit einem Web-Standpunkt zur 
Thematik Stellung bezogen.
Albert Rieger

ÖKUMEnE, MISSIon Und EnTWICKlUngS-
zUSaMMEnaRbEIT (oeME)

> Departement OeME-Migration
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REgIonalPFaRRaMT: 
JURa-bEzIRK PRoFITIERT VoM aUSbaU

2010 wurden gegen 1000 Einzelvertretungen organisiert oder von uns wahrge-
nommen. dazu kamen wie gewohnt die Mitarbeitergespräche. Unsere Erfahrungen 
aus dem dritten Jahr der vierten Mag-Runde und eine Weiterbildung zum Thema 
Personalentwicklung setzten einen Entwicklungsprozess unter der leitung des 
bereichs Theologie in gang: In mehreren Workshops wurde das «berner Kompetenz-
modell» entwickelt. Ergänzend zu den bisherigen Mag-Unterlagen wird es 2011 von 
ausgewählten Pfarrpersonen und Kirchgemeinderäten getestet.  
Fürs Team der Regionalpfarrer ging der Wandel auch im letzten Jahr weiter: ab 2011 
nehmen wir zusätzlich aufgaben wahr, so etwa die Prozessbegleitung bei Pfarr-
wahlen; erste Erfahrungen mit dem neuen Stellenprofil konnten bereits gesammelt 
werden. allen Unkenrufen zum Trotz haben wir keine Weisungsbefugnis erhalten. 
diese ist und bleibt den behörden vorbehalten. 
Im Team gab es wiederum personelle Wechsel: Verabschieden mussten wir uns von 
Marianne bertschi, die nach 34 dienstjahren ihren wohlverdienten Ruhestand ange-
treten hat. Unsere besten Wünsche für ihre zukunft und eine grosse dankbarkeit für 
die gemeinsame zeit begleiten sie!
neu begrüssen durften wir bereits im Februar Martin Kölbing. Er füllte die Stellver-
tretung für Martin Maire aus, der in den genuss eines Studien- und unbezahlten 
Urlaubs kam. Martin Kölbing hat sich schon bestens eingelebt und im november die 
nachfolge von Marianne bertschi angetreten. Wir freuen uns über unseren neuen 
Kollegen und heissen ihn sehr herzlich willkommen!
aus der Region nord berichtet Marc balz, dass das Jahr 2010 im zeichen der Wahr-
nehmung des Pfarrmangels in der Romandie stand, der gleichermassen die Region 
Jura-biel betrifft. als direkte Folge standen die Pfarrpersonen im amt unter zusätz-
licher belastung. In zusammenarbeit mit dem bereich Theologie hat eine regionale 
arbeitsgruppe einen bericht zuhanden des Synodalrates verfasst, der auch vom be-
auftragten für kirchliche angelegenheiten zur Kenntnis genommen wurde. als direkte 
Folge konnte der Stellenumfang für das Regionalpfarramt nord per 1. Januar 2011 zu 
75 Prozent exklusiv dem französischsprachigen Kirchengebiet zugeordnet werden. 
diese Unterstützung durch die Kirchenbehörden wurde im Kirchenbezirk Jura wohl-
wollend zur Kenntnis genommen. zudem können die zusätzlichen aufgaben ab april 
2011 mit zusätzlich fünfzig Stellenprozenten im Kreis biel–Seeland–Mittelland nord 
(früher Regionalpfarramt West) abgedeckt werden.
Wir danken für die gute zusammenarbeit sehr herzlich: Unseren Vorgesetzten, den 
Kirchgemeinderäten und unseren Pfarrkolleginnen und –kollegen und freuen uns auf 
gute begegnungen.
Für die Regionalpfarrschaft: 
Alfred Palm

STand ab 1. aPRIl 2011

bERn–MITTElland SÜd:
Martin Maire, bern (100%)

JURa–bIEnnE:
Marc balz, biel (75% + 25%  
für weitere angelegenheiten 
der französischsprachigen  
gemeinden bern und Jura)

EMMEnTal–obERaaRgaU:
alfred Palm, Herzogenbuchsee (100%)

THUn–obERland:
arnold Wildi, Toffen (100%)

bIEl–SEEland–
MITTEland noRd:
Martin Kölbing, bern (100%) und 
Simon Jenny, Huttwil (50%)

STand 1. JanUaR 2011

bERn–MITTElland SÜd
(bisher Kreis Mitte):
Martin Maire, bern (100%)

JURa–bIEnnE 
(bisher Kreis nord): 
Marc balz, biel (75%)

EMMEnTal–obERaaRgaU
(bisher Kreis ost): 
alfred Palm, 
Herzogenbuchsee (100%)

THUn–obERland 
(bisher Kreis Süd): 
arnold Wildi, Toffen (100%)

bIEl–SEEland– 
MITTEland noRd
(bisher Kreis West): 
Martin Kölbing, bern (100%)

> Regionalpfarramt
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Solothurn:
zUSaMMEnaRbEIT MIT
REFbEJUSo aUF nEUER baSIS
die zusammenarbeit zwischen dem  
Synodalrat Refbejuso und der bezirkssy-
node Solothurn wurde neu organisiert, 
indem ein Kontaktgremium für die stra-
tegische Ebene und eine Konsultations-
kommission für die Sachebene gebildet 
wurden. die geschäftsordnung für das 
Kontaktgremium wurde von beiden 
Seiten genehmigt und es wurde bereits 
danach gelebt.
die Teilrevision der Kirchenordnung 
erforderte im Punkt «Mitsprache- und 
antragsrecht aller Mitarbeitenden» 
und im abschnitt «das Katechetenamt» 
einige Klärungen und anpassungen an 
die Solothurner gesetzgebung. In ver-
ständnisvoller zusammenarbeit konnten 
lösungsvorschläge zuhanden der Synode 
erzielt werden.
zu den Erneuerungswahlen unserer 
Synodalen gab es nachträglich offene 
Fragen; in einem Fall wegen Wohnort-
wechsels aus dem gebiet der bezirks-
synode und in einem andern Fall wegen 
unklarer Rücktrittserklärung. aus dem 
zweiten Fall resultiert eine Vakanz für 
das Jahr 2011.
Im zusammenhang mit der Charta 
oecumenica führten die zehn im Kanton 
Solothurn aktiven christlichen Kirchen 
am Pfingstsamstag einen ökumenischen 
gottesdienst durch. als anerkennung 
der in der Charta enthaltenen Verpflich-
tungen wurde diese von allen Kirchen-
vertretern unterzeichnet. 
Unsere Kommission «Öffentlichkeits- 
arbeit» leistete mit der Schaffung einer 
eigenen Website ausgezeichnete  
arbeit. damit wurden auch direkte  
Verbindungen zu Refbejuso und zur  
Evangelisch-reformierten Kirche Kanton 
Solothurn hergestellt. auch die erstma- 
lige alleinige Teilnahme an der HESo, der 
Herbstausstellung in Solothurn, stellte 
hohe anforderungen.
Im September wurde der Pfarrverein für 
das gebiet der bezirkssynode Solothurn 

gegründet. Pfarrer Stephan Hagenow 
wird als Vereinspräsident künftig an den 
Vorstandsitzungen teilnehmen.  
die ausbildung von Katechetinnen in 
den Kantonen aargau, bern, basel- 
landschaft, basel-Stadt, Freiburg sowie 
der zentralschweiz wird auch von uns 
anerkannt.
das archiv der bezirkssynode wird ab 
2011 von gertrud Schifferle-bächtold 
geführt. der archivraum befindet sich in 
der Reformierten Kirche in langendorf.
der Vorstand der bezirkssynode bearbei-
tete in fünf Vorstandsitzungen die lau-
fenden geschäfte und die Vorbereitung 
der zwei delegiertenversammlungen. Ich 
danke den Vorstandsmitgliedern für die 
aufgeschlossene und loyale zusammen-
arbeit. Unseren Synodalen in Refbejuso 
danke ich für den engagierten Einsatz 
zum Wohle der gesamtkirche und der 
bezirkssynode.
Werner Sauser 
Präsident Bezirkssynode

bezirk Jura: 
nEUE KIRCHgEMEIndE Und
zaHlREICHE baUSTEllEn
Im berichtsjahr hat der «Conseil du 
Synode d‘arrondissement» (CSJ) Überle-
gungen angestellt zur organisation des 
bezirks, namentlich zu den Spezialäm-
tern, zur Rolle und den Kompetenzen 
der Synodalkommissionen sowie zu den 
aufgaben des bezirkssynodalrates. Er 
hat sich mit den Problemen auseinan-
dergesetzt, die sich aus dem Pfarr- 
mangel ergeben und Massnahmen  
diskutiert, mit denen die ärgsten aus-
wirkungen abgefedert werden könnten.
der CSJ hat Vorkehrungen getroffen, 
um den Empfang und die aufnahme 
von Fachmitarbeitenden zu verbessern, 
die im bezirk eine kirchliche Stelle 
annehmen. Weiter hat er der Synode die 
auflösung der «Commission du Fonds  
jurassien des étudiants en théologie» 
und die Übertragung von deren Mandat 
an das «bureau de la Pastorale» des 
bezirks zur genehmigung vorgelegt. 

> Kirchliche Bezirke
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Ebenso wurden die Überlegungen zur 
zukunft des zentrums Sornetan weiter-
geführt.
Mit dem Synodalrat der evangelisch-
reformierten Kirche des Kantons neuen-
burg wurden gespräche geführt zur 
Frage nach der Einführung eines amtes 
für Migrantinnen und Migranten sowie 
zu Fragen im zusammenhang mit der 
ausbildung, der speziellen Seelsorge und 
der Kommunikation.
Weiter hat sich der CSJ an der Ein-
weihung der neuen Kirchgemeinde 
Rondchâtel beteiligt, die aus dem 
zusammenschluss der Kirchgemeinden 
Péry–la Heutte–orvin und Vauffelin 
entstanden ist.
Im berichtsjahr wurde Maria gafner 
ins diakonische amt eingesetzt und 
feierlich in die französischsprachige 
Kirchgemeinde bern beauftragt. Eben-
falls beauftragt wurden anne-Christine 
Schindelholz, berufskatechetin in der 

Seelsorge für behinderte, Patric Reusser, 
Pfarrer in Reconvilier, adrian Kerkhoven, 
Pfarrer an der französischsprachigen 
Kirchgemeinde bern, sowie Christina 
und Stefan Meili, Pfarrerin respektive 
Pfarrer der Stiftung für die Jura-Pasto-
ration der deutschsprachigen Reformier-
ten im berner Jura.
Mit grosser Trauer musste der CSJ den 
plötzlichen Hinschied seines Mitglieds 
Franz Rentsch zur Kenntnis nehmen, 
der unerwartet in seinem 52. altersjahr 
verstarb.

EVangElISCH-REFoRMIERTE 
KIRCHE dES KanTonS JURa 
das kirchliche leben im Kanton Jura 
war geprägt von Pfarrwechseln und der 
Unterzeichnung einer Vereinbarung mit 
dem Hôpital du Jura.
die Pastorin Maria zinsstag wurde für 
die deutschschweizerische abteilung 
der Kirchgemeinde delsberg gewählt, 

während Pfarrer Franz liechti für die 
deutschschweizerische abteilung der 
Kirchgemeinde Pruntrut gewählt wurde. 
Pfarrer Stephan Meili wurde schliesslich 
für die deutschschweizerische abteilung 
der Kirchgemeinde Freiberge gewählt.
Mit dem Hôpital du Jura wurde eine 
Vereinbarung getroffen, welche die 
Schaffung einer reformierten Seelsorge-
Stelle (50%) ermöglicht.
der Kirchenrat musste mit Trauer den 
plötzlichen Hinschied seines Mitglieds 
Jacob oberli, auch Jura-Vertreter in der 
Synode Refbejuso, am 24. november zur 
Kenntnis nehmen.
Philippe Nicolet
Präsident Bezirkssynodalrat

> Kirchliche Bezirke
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Frutigen-niedersimmental:
danKbaR ÜbER nEUES PRäSIdIUM
bereits an der delegiertenversammlung  
2009 gab bezirkspräsident Ruedi Wäfler 
seinen Rücktritt auf die delegierten-
versammlung 2010 bekannt. Trotz inten-
siver Suche fand sich kein nachfolger. 
an einer ausserordentlichen Vorstands-
sitzung, zu der auch die Kirchgemeinde-
präsidien eingeladen wurden, berieten 
wir mit Ralph Marthaler von Refbejuso 
über die zukunft unseres bezirks. Ralph 
Marthaler zeigte Möglichkeiten auf,  
wie sich verschiedene Tätigkeiten noch 
effizienter gliedern liessen, stellte aber 
fest, dass eine bezirkssynode ohne  
Präsidium kaum möglich sei. 
Schliesslich erklärte sich Elisabeth aellig 
(Kiental, Reichenbach) zur Übernah-
me des Präsidiums bereit und Monika 
Wittwer (oey-diemtigen) stellte sich 
als Vizepräsidentin zur Verfügung. den 
beiden Frauen ein grosses dankeschön! 
nach erfolgreichem ausgang starteten 
wir mit neuem Elan ins Tätigkeitsjahr 
der bezirkssynode Frutigen-nieder-
simmental.
das bezirksfest fand am 17. okto-
ber unter dem Thema «abschied und 
neubeginn» in Reutigen statt. da die 
Kirchgemeinde Reutigen wegen der 
bezirksrevision in absehbarer zeit zum 
bezirk Thun umgeteilt wird, war dieses 
Thema in jeder Hinsicht passend. Es war 
sehr erfreulich, dass ein ansehnliches 
Publikum am sehr attraktiv gestalteten 
Programm teilnahm. das gefühlvolle 
Referat von Spitalpfarrererin Elisabeth 
bürki wurde von einem lustigen Clown 
aufgeheitert.
die gesamterneuerungswahlen der 
abgeordneten in die evangelisch- 
reformierte Kirchensynode konnten  
problemlos durchgeführt werden.
die Sitzung der Kirchgemeinderats-
präsidenten beschloss in adelboden, 
dass diese Sitzung weiterhin durch 
die bezirkssynode und nicht durch die 
jeweils durchführende Kirchgemeinde 
organisiert wird. Ferner wurde angeregt 
diskutiert, wie in den einzelnen Kirchge-

meinden der Umgang mit den rückläufi-
gen Stellenprozenten gehandhabt wird. 
Es bereitet insbesondere den kleineren 
Kirchgemeinden Mühe, die durch die 
reduzierten Stellenprozente zusätzlich 
benötigten Stellvertretungen (besonders 
finanziell) abzudecken, da ja die anzahl 
der gottesdienste möglichst beibehalten 
werden sollte. 
Wiederum wurde klar, dass die zu-
sammenarbeit zwischen den Kirchge-
meinden immer wichtiger wird und die 
Präsidentenkonferenz den austausch 
untereinander fördert. 
Vreni Wäfler
Sekretärin

Interlaken-oberhasli:
JUbIläUM FÜR EIn SozIalES 
EngagEMEnT
Woche für Woche werden Menschen 
mit und ohne Schulden in budgetfragen 
beraten. Eine stille arbeit zweier Teams 
von Frauen und Männern in Meiringen 
und Matten, von beiden Sozialdiensten 
unterstützt. dies bereits seit zehn Jah-
ren! zum Jubiläum wurde die Sendung 
«Mit der budgetberatungplus aus dem 
Minus» am 19. oktober auf Radio berner 
oberland zu geld- und Schuldenfragen 
ausgestrahlt. 
«getragen sein durch alle Stürme des 
lebens» feierten die «nachtigallen» am 
14. März. die Frauen und Männer aus 
Wohngruppen des Regionalen behinder-
tenzentrums (Rbz) in Interlaken gestal-
teten den ökumenischen gottesdienst 
«für di und mi» in der katholischen 
Kirche in Interlaken. Mit ihrem lebens-
frohen Spiel der geschichte von Jesus 
im Sturm zogen sie die zahlreichen 
Kirchgänger in bann. Eine heitere und 
besinnliche Feier für alle Mitwirkenden 
und besucher. 
Wie kostbar ist es, zeit zu haben und 
diese zu verschenken! genau dies tat die 
heilpädagogische Klasse «Sunneschyn» 
in Meiringen an ihrer Konfirmation 
am 13. Juni in der Michaelskirche. Mit 
ihren gästen pflegten die Jugendlichen 

gemeinschaft, verbrachten eine schöne 
zeit – treu ihrem Motto «Wir haben zeit 
zu verschenken».
So gestaltete sich das vielfältige  
leben im Kirchlichen bezirk Interlaken-
oberhasli zwischen stillem Schaffen  
und Helfen und fröhlichem Feiern.
Hélène Ochsenbein Flück 
Bezirkspräsidentin

obersimmental/Saanen:
InFoS zUR KIRCHlICHEn 
PaaRbERaTUng
Personelle Veränderungen in den 
Kirchgemeinden gaben Veränderungen 
im bezirk und neuen Schwung fürs 
obersimmental/Saanenland. 
am 16. april begrüsste der neue 
Kirchgemeinderatspräsident Rolf bürki 
(boltigen) zahlreiche delegierte in der 
Schulanlage Reidenbach und stellte 
das neue Pfarrehepaar Christof und 
anika Mudrack vor. Miriam deuble von 
Refbejuso, unterstützt von Paarberater 
beat Siegfried, orientierte mit einem 
interessanten Vortrag über die kirchli-
che Paarberatung. alle traktandierten 
geschäfte wurden gutgeheissen. neu in 
den Vorstand gewählt wurden anita  
annen (gsteig) anstelle von Walo  
Perreten und Rolf bürki (boltigen) an-
stelle von albert Wampfler.
die Spesenentschädigung für Paarberater 
beat Siegfried wurde seit 1993 nie an-
gepasst. Seit der Steuerrevision kann der 
gestiegene Sachaufwand in der Steuer-
erklärung nicht mehr als abzug geltend 
gemacht werden, womit die Spesenent-
schädigung neu geregelt werden muss. 
die neue Spesenregelung wurde nach 
kurzer diskussion genehmigt.
Elisabeth aebischer wurde von der  
landeskirchlichen Stellenvermittlung  
für die grosszügige finanzielle Unter-
stützung der beste dank ausgesprochen. 
der Vorsitzende dankt ihr bestens für 
das Engagement.
Walo Perreten wird in abwesenheit für 
seine arbeit zugunsten der bezirks- 
synode der beste dank ausgesprochen.
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am 22. oktober wurden wir im Kirch-
gemeindehaus gstaad durch Rosmarie 
oehrli begrüsst. Im ersten Teil wurde 
über die Veränderungen im Vorstand 
orientiert. In der Person von Manuela 
Heimberg-Werren konnte eine nach-
folgerin für beide vakanten Vorstands-
ämter (Kasse und Sekretariat) gefun-
den werden. Manuela Heimberg war 
beruflich längere zeit bei der Raiffei-
senbank obersimmental tätig und ist 
daher bestens geeignet. der Vorsitzende 
dankte den abtretenden linda Müllener 
(Kassierin) und Ramon Kunz (Sekretär) 
bestens für die geleistete arbeit. Ebenso 
trat Christian Reichenbach (lauenen) 
aus dem Vorstand zurück, weil er Ende 
Jahr das amt des Kirchgemeindepräsi-
denten ablegte. 
am 4. September 2011 wird das be-
zirksfest in zweisimmen stattfinden. 
alle anwesenden wurden aufgefordert, 
sich gedanken über weitere bezirksfeste 
sowie über eine allfällige änderung der 
Versammlungen zu machen. 
Heidi Hodel stellte günter Fassbender, 
neuer Pfarrer in zweisimmen, vor.
Synodale aus dem Saanenland sind neu 
Pfarrer bruno bader für Saanen (anstelle 
Robert Schneiter) und Pfarrer Wolfgang 
Feller für lauenen/gsteig b. gstaad  
(anstelle Rosmarie Kappeler). Im ober- 
simmental werden Trudi liechti (zwei-
simmen) und Hansueli Klopfenstein 
(lenk) für eine weitere amtsdauer 
gewählt.
Albert Wampfler
Bezirkspräsident

Thun:
aKTIVE KIRCHEnKoMMUnIKaTIon
In dEn loKalMEdIEn
Wie vorgesehen konnte die neuge-
wählte Eheberaterin Marianne Jaggi 
(Unterägeri) am 1. März ihre Tätigkeit 
in unserem bezirk mit 15 Stellenprozent 
beginnen. Seit dem 1. Mai 2010 arbeitet 
sie mit einem Pensum von 30 Prozent. 
die Wartezeiten für ein gespräch  
konnten zum glück reduziert werden.
Unsere Website ist immer aktuell und 
wird gut besucht. der Informations-
beauftragten Stephanie Keller (Thun) 
gelingt es immer wieder, relevante 
kirchliche nachrichten in die lokalme-
dien zu bringen. Sie hat in diesem Jahr 
vielfältige Informationen und einige 
neuerungen realisiert. In unserer zeit 
ist es wichtig, das Wirken der Kirch-
gemeinden professionell nach aussen  
zu vertreten.
an der Herbstversammlung berichteten 
die Katechetinnen der heilpädagogi-
schen arbeit über ihre sehr anspruchs-
volle beschäftigung mit Menschen mit 
einer beeinträchtigung. 
allen beteiligten danke ich für ihre  
arbeiten in der Öffentlichkeit und im 
Stillen. Ich bin froh, dass die Mitglieder 
des kirchlichen bezirks sich ihrer aufga-
ben wie vor rund 2000 Jahren bewusst 
sind: «liebe deinen nächsten wie dich 
selbst». Wollen wir diese goldene Regel 
in Ehren halten und damit etwas zum 
Wohl der gemeinschaft beitragen.  
Marianne Sommer
Bezirkspräsidentin
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burgdorf-Fraubrunnen:
bEzIRKSREFoRM bRIngT 
VERändERUngEn
ohne Schwierigkeiten verliefen die bei-
den wichtigsten aktivitäten der Synode: 
die heilpädagogische KUW und die be-
ratungsstelle für Ehe, Partnerschaft und 
Familie. die angestellten berichteten 
von gelungenen begegnungen. neben 
dem Unterricht wurden bei der KUW 
unter Einbezug von jungen Erwachsenen 
Feste organisiert. die beratungsstelle 
war stets ausgelastet. Vielen Paaren 
konnte kompetent beigestanden werden. 
der neue Vorstand ist seit Ende 2010 
endlich vollzählig. dank Ressorts ist die 
arbeit zu bewältigen, haben doch alle 
Personen weitere aufgaben in ihren 
Kirchgemeinden. Mit grossem Enga-
gement führte die Kinderkommission 
Veranstaltungen durch, um die Kinder-
arbeit in den einzelnen gemeinden zu 
stärken. die oeME-Kommission hat es 
mit ihren anliegen erfahrungsgemäss 
etwas schwieriger. 
die zusammenarbeit unter den Kirchge-
meinden sollte intensiviert werden. Eine 
Studienreise im Herbst auf den Spuren 
von Martin luther, durchgeführt von der 
Synode, war ein anfang. 
als schwierig wurde die bezirksreform 
erlebt. der Synodalrat wollte eine be-
zirkssynode «Emmental». Unser Vorstand 
war damit einverstanden. die kantonale 
Synode verzichtete jedoch auf Wunsch 
der «oberemmentaler» in erster lesung 
auf eine Fusion. gewiss ist, dass in den 
nächsten Jahren zwei Kirchgemeinden 
unsere Synode Richtung «bern-Mit-
telland» verlassen. diese Entwicklung 
könnte sich negativ auf die finanzielle 
Situation der Eheberatung auswirken. 
Lorenz Wacker
Bezirkspräsident

oberaargau:
ERFolgREICHER KIRCHEnTag
«z`MITTS IM läbE» 
Unter dem Motto «z`mitts im läbe» 
stand der zweite oberaargauische 
Kirchentag vom 5. und 6. Juni. obschon 
der Tag längst vorbei ist, klingen diese 
kurzen Worte in vielen ohren weiter. 
Wir erinnern uns gerne an den vielfälti-
gen, farbigen anlass in Huttwil.
Herzlichen dank dem Kernteam unter 
dem Präsidium von Pfarrer Simon Jenny 
für den unermüdlichen, ja fast über-
menschlichen Einsatz, der Projektleiterin 
Sophia Schmocker sowie all den vielen 
Helferinnen und Helfern.
der besuch von rund 1000 Interessier-
ten macht uns Mut, die Planung des 
dritten Kirchentages 2015 in angriff zu 
nehmen.
an der bezirkssynode vom 5. März durf-
ten wir unser Vorstandsmitglied Hans 
Rudolf Wälchli als leiter des Ressorts 
landeskirchliche Stellenvermittlung 
wiederwählen. am 17. September ist 
er leider verstorben. Wir werden Hans 
Rudolf Wälchli stets in guter Erinnerung 
behalten.
aus dem Vorstand ist Madeleine gerber 
(niederbipp) zurückgetreten. an ihre 
Stelle wurde Christine Haldimann  
(Wangen a. a.) einstimmig gewählt. 
auch der Sitz von Hans Rudolf Wälchli 
konnte wieder besetzt werden, und zwar 
durch Franz Hänni (grasswil).
Fritz Bigler
Bezirkspräsident
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oberemmental:
ERFolgREICH aUF bEzIRKSREFoRM 
EIngEWIRKT
Schwerpunkt im berichtsjahr 2010 
war die bezirksreform, die sich nach 
getaner Vorarbeit an der Wintersynode 
im dezember zu unserer zufriedenheit 
geregelt hat. Wir danken allen Syno-
dalen, die den antrag unserer oberem-
mentaler Synodalen unterstützt haben, 
zwei bezirke im Emmental zu bilden: 
oberemmental und Unteremmental. 
So dass unser bezirk oberemmental 
erhalten bleibt.
der Vorstand traf sich zu vier Sitzun-
gen. dazu kamen die Vorarbeiten der 
bezirksreform: Im Mai mit Synodalrat 
Stefan Ramseier und Ralph Marthaler, 
im august mit Kirchgemeindepräsidien 
und Synodalen und im november mit 
den Synodalen. 
Eine wichtige aufgabe war die orga-
nisation der gesamterneuerungswahl  
in die kantonale Synode. Unsere  
zehn Mandate konnten mit sieben 
bisherigen und drei neuen Synodalen 
besetzt werden. Um alle aufgaben 
zu erfüllen, waren auch diverse aus-
schusssitzungen nötig.
das 131. bezirksfest wurde von der 
Kirchgemeinde Rüegsau durchgeführt. 
In der schön geschmückten Kirche von 
Rüegsau wurden aus verschiedenen 
Richtungen gedanken zum Thema 
«tragende netze» weiter gegeben und 

vom ad hoc-gospelchor umrahmt. Es 
war sehr schön und gab wieder Kraft für 
den alltag.
Infolge Pensionierung von Eheberater 
bernard Kaufmann gab es per 1. Januar 
2011 einen Wechsel auf der beratungs-
stelle langnau. Wir haben mit Thomas 
Wild (Theologe/Paar-und Familienbera-
ter/Systemtherapeut) einen kompeten-
ten nachfolger gefunden.
der bezirksvorstand war zu verschie-
denen amtseinsetzungen eingeladen: 
Pfarrer Ingo Koch (10. Januar, Pfarramt 
grünenmatt), Jugendpfarrer Roman 
Häfliger (10. Januar, langnau), Pfarrer 
Michael Stähli (22. august, Rüegsau), 
Pfarrerin Sigrid Wübker (14. november, 
Wasen), Pfarrer Theo Castelberg  
(19. dezember, Sumiswald). am 31. Juli 
fand in Wasen die Verabschiedung  
von Pfarrer Ueli Märtin statt. allen  
wünschen wir viel Freude, Kraft und 
gottes Segen.
am 1. april übernahm Edith Rentsch-
Eberhart das amt als bezirkssynode-
Präsidentin von Elisabeth Siegenthaler, 
die nach acht Jahren Vorstand, davon 
vier Jahren als Präsidentin, demissio-
niert hatte.
Herzlichen dank allen, die sich 2010 
für die Mitmenschen, die Kirche und 
den Kirchlichen bezirk oberemmental 
eingesetzt haben.
Edith Rentsch-Eberhart 
Bezirkspräsidentin
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Konolfingen:
gESCHäFTE
oHnE ÜbERRaSCHUngEn
Wie bereits in den letzten Jahren bestand 
die Hauptaufgabe des bezirkes darin, im 
Rahmen der gebotenen Möglichkeiten, 
die Eheberatung und die JUKo so gut wie 
möglich zu unterstützen. 
an drei Vorstandsitzungen konnten wir 
die laufenden geschäfte ohne grössere 
Überraschungen abwickeln. Schwierig 
erwies sich die Suche nach einem 
neuen Kassier. In der Person von beat 
Hostettler (brenzikofen) ist es dem 
Vorstand gelungen, einen Kassier aus 
den eigenen Reihen zu finden. Er konnte 
an der delegiertenversammlung vom 
18. Mai als  ausgewiesener Fachmann 
im gebiet der buchhaltung vorgestellt 
werden.
Ein grosses lob verdienen beata 
Surowka (burgdorf) sowie die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der JUKo 
unter der Führung von Stephan loosli 
(grosshöchstetten) für ihren unermü-
dlichen Einsatz in der Eheberatung und 
der Jugendarbeit. 
den zehn Kirchgemeinden im ehema-
ligen amt Konolfingen danke ich recht 
herzlich für die gute zusammenarbeit. 
der Vorstand wurde in den verschie-
denen Kirchgemeinden immer sehr 
freundlich und wohlwollend zu den 
Sitzungen empfangen und zusätzlich 
sogar kulinarisch verwöhnt. 
Ich danke allen Vorstandsmitgliedern 
und den Kirchgemeinden für ihre breite 
Unterstützung, welche ich bei meiner 
arbeit immer wieder erfahren durfte.
Hansruedi Kauz 
Vorstand Bezirkssynode

laupen:
gEMEInSCHaFT ÜbER
dIE bEzIRKSREFoRM HInaUS
an der bezirkssynode im März wur-
den yvonne Suter (Münchenwiler-
Clavaleyres) im Vorstand und Klaus 
Hänni (Ferenbalm) als Revisor bestätigt. 

Internet- wie Intranet, koordiniert durch 
beatrice Moretto, erfreuen sich laufend 
mehr benutzer, was die Koordination im 
bezirk und vor ort in den gemeinden 
zunehmend erleichtert.  
am informellen Präsidenten-Treff  
wurde insbesondere die Stellungnahme  
zur bezirksreform intensiv diskutiert.  
alle sieben Kirchgemeinden sprachen  
sich deutlich für eine zusammenarbeit 
auch nach der bezirksreform aus und  
möchten als Kooperation im zukünf- 
tigen bezirk bewährtes nicht einfach 
aufgeben.
So war denn am bezirksfest von 
«zusammengehörigkeit, gemeinschaft 
und Freude unter gleichgesinnten» die 
Rede, aber auch von «lass dich auf den 
glauben ein, riskiere etwas. Fürchte dich 
nicht, habe Vertrauen». bleiben wir auf 
dieser basis offen für Veränderungen 
und helfen, den neuen bezirk mitzuge-
stalten.
Andreas Aeschlimann 
Bezirkspräsident

Schwarzenburg:
«oFFEnES oHR» alS angEboT FÜR 
KIRCHgEMEIndERäTE
die bezirksreform wirft ihre Schatten 
voraus. der Vorstand befasste sich mit 
der neuausrichtung der Kirchgemeinden 
im neuen bezirk und suchte die zusam-
menarbeit mit den Kirchgemeinden des 
bezirks Seftigen, wo sich bereits eine 
Partnerschaft im naturpark gantrisch 
anbahnt.
die gruppe «landwirtschaft und Kirche» 
lud ein zur Plakatausstellung «globali-
sierte landwirtschaft – das berner ober-
land im Wandel», die in unserm ländli-
chen bezirk auf grosses Interesse stiess. 
Weitere aktivitäten waren der traditio-
nelle «zmorge für alli», der Jahresausflug 
auf die axalp und der Erntedankgottes-
dienst, wo die bäuerinnen mit Früchten 
und gemüse, mit blumen und ähren, 
mit Käse, brot und Most einen reichen 
gabentisch deckten.

die gruppe «das offene ohr – om-
budsstelle für den Kirchlichen bezirk» 
begann dieses Jahr mit dem angebot 
der Schnupperstunde. Sie zielt auf 
Kirchgemeinderäte, die sich ein eigenes 
bild von der arbeit des «offenen ohr» 
machen wollen. Mit diesen Schnupper-
stunden sollen das «offene ohr» weiter 
bekannt gemacht und berührungsängste 
abgebaut werden.
die gruppe «oekumene, Mission und 
Entwicklungszusammenarbeit» (oeME) 
begann die Planung der neuen Partner-
schaft mit Remedios/Kuba. dort ist die 
Renovation der Kirche und des ange-
bauten Pfarrhauses dringend.
Ein kleines Team unterstützte die 
«Kirchliche beratungsstelle für Ehe-  
und Partnerschaftsfragen» in bern  
mit Rat und Tat.
das bezirksfest wurde von der Kirchge-
meinde Rüschegg organisiert und stand 
unter dem Thema «grenz-gängig».  
Es war ein allseits gelungener, gut  
besuchter anlass.
zwei bezirksanlässe rundeten tradi- 
tionsgemäss das bezirksjahr ab:  
«Palaver: Was ist brandstiftern und 
Vandalen noch heilig?» aus anlass zum 
aktuellen Kirchenbrand von Wahlern 
unter leitung des bekannten Radiojour-
nalisten Roland Jeanneret. Im Rahmen 
des Internationalen Jakobspilgertages 
wanderten wir unter kundiger Führung 
von Pfarrer daniel Flach von Rüeggis-
berg nach Schwarzenburg.
Ulrich Müller 
Bezirkspräsident

Seftigen: 
gURnIgEl-bERgPREdIgT
zUSaMMEn MIT SCHWaRzEnbURg
Im bezirk Seftigen wurden wieder drei 
anlässe mit interessanten und aktuellen 
Themen durchgeführt. die Frühlingssy-
node fand in gerzensee statt. Susanne 
Schneeberger geisler, Mitarbeiterin der 
Fachstelle oeME, und Marie-Thérèse 
Roggo, Heks-beauftragte brasilien, 
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referierten über die globalisierte land-
wirtschaft. anhand einer Plakatausstel-
lung wurde die aktuelle Situation der 
berglandwirtschaft dargestellt. 
Im September lud die Kirchgemeinde 
Kehrsatz zur bezirksfeier ein. Synodalrat 
lucien boder als kompetente Fach- 
person und Pfarrerin Rebekka grogg 
(Kehrsatz) gestalteten einen gottes-
dienst zum Thema glaubensbekennt-
nisse. Musikalisch unterstützt wurde er 
vom Kirchenchor Kehrsatz. bei einem 
reichhaltigen apéro fand anschliessend 
eine öffentliche und rege diskussion mit 
allen besuchern statt, moderiert von 
Rebekka grogg und lucien boder. 
«Ich will nicht mehr schweigen. der 
Islam, der Westen und die Menschen- 
rechte», so lautete das Thema der 
Herbstsynode in zimmerwald. Pfarrerin 
Katharina gysin Morgenthaler leitete 
ein zum thematischen Teil und be-
grüsste die autorin Elham Manea. diese 
wuchs als Tochter eines diplomaten in 
verschiedenen arabischen und westli-
chen ländern auf und wohnt seit 1995 
mit ihrer Familie in bern. zwei gründe, 
warum Frau Manea ihre bisherige, be-
queme Haltung des Schweigens ablegte: 
der erste hat mit den Terroranschlägen 
vom 11. September 2001 zu tun, der 
zweite mit dem Re-Islamisierungs-
prozess, der zurzeit in den arabischen 
gesellschaften stattfindet. Im reglemen-
tarischen Teil wurde informiert, dass 
alle bisherigen Synodalen anlässlich der 
gesamterneuerungswahlen in die Kir-
chensynode (amtsperiode 2010-2014) 
wiedergewählt wurden.
das Projekt «Kirche und regionale 
naturpärke» nimmt immer konkretere 
Formen an. Im März fand in Thun eine 
Konferenz zum Thema «Kirchgemeinden 
in den naturpärken» statt. Rund 35 
Vertretungen der reformierten Kirch-
gemeinden, fünf Personen von natur-
pärken sowie Vertreter der katholischen 
Pfarreien Thun und Plaffeien nahmen 
daran teil. Synodalratspräsident andreas 
zeller und Regierungsrat Christoph 

neuhaus richteten grussworte an die 
anwesenden. Inputs gaben Referenten, 
die erklärten, was ein naturpark ist, die 
naturpärke wurden vorgestellt, und es 
wurden ansatzpunkte und beispiele zu 
«Kirche und naturpärke» gezeigt. 
als direkte Folge der Konferenz hat der 
naturpark gantrisch die Planung von 
angeboten für KUW-lager an die Hand 
genommen. Er lässt sich dabei von Ka-
techetinnen und von Refbejuso (Kirche 
und regionale Entwicklung) beraten. 
Erste angebote sollen im Sommer 2011 
zur buchung bereitstehen.
der erste gemeinsame anlass der 
beiden kirchlichen bezirke Seftigen und 
Schwarzenburg war im Juli im Rahmen 
des Projektes gantrischpark die bergpre-
digt auf dem gurnigel mit Predigt von 
Pfarrerin Isa Murri (Mühlethurnen).
Ende Jahr demissionierte Egon brech-
bühl bei der Strategiegruppe Kirche-
Regionaler naturpark gantrisch. neu 
nimmt Elvira Weber (belp) Einsitz im 
Sinne einer dauernden Vertretung für 
den kirchlichen bezirk gantrisch.
In der oeME wird weiterhin an den 
Roma- und bolivienprojekten gearbeitet. 
Sonja Winkler 
Bezirkspräsidentin
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bern-Stadt:
PRoJEKT STRUKTURdIalog 
aUSgElÖST
an ihrer Sitzung vom 24. november 
2010 hat die bezirkssynode (grosser 
Kirchenrat, gKR) den bezirksvorstand 
(Kleiner Kirchenrat, KKR) für die legis-
latur 2011 bis 2014 gewählt; das  
Präsidium ging von Regina groeneweg 
über an Erika Hostettler.
die reformierte und die katholische 
gesamtkirchgemeinde (gKg) haben 
die leistungsvereinbarungen mit den 
Trägervereinen des Erwerbslosenprojekts 
«Triio» und der «offenen Kirche in der 
Heiliggeistkirche» bis 2014 mit gesamt-
beiträgen von 1,88 bzw. 1,25 Millionen 
Franken verlängert. die von den beiden 
gKg mitfinanzierte «Kirchliche gas-
senarbeit bern» wird einer Evaluation 
unterzogen. nicht verlängert wurde die 
leistungsvereinbarung mit «Radio Hör-
mal chrüz+quer»; die «berner Telebibel», 
bisher im Studio von «Hörmal» aufge-
zeichnet, hat sich der «basler Telebibel» 
angeschlossen. 
der gKR hat als auftraggeber das 
«Projekt Strukturdialog» genehmigt, den 
Kostenrahmen von 360000 Franken 
gutgeheissen, die sechsköpfige, pari-
tätisch aus Mitgliedern von KKR und 
Präsidentenkonferenz bestehende 
Projektkommission, das Co-Präsidium 
sowie die Projektleitung (Fürsprecher 
Ueli Friedrich, bern) bestimmt. Sie 
werden fachlich und administrativ durch 
das Kirchmeieramt, wo erforderlich aber 
auch theologisch, begleitet. 
der Schlussbericht (Termin: vor Ende 
2012) wird dem gKR Empfehlungen un-
terbreiten, mit dem ziel, auf dem gebiet 
der gKg bern eine lebendige, zeitge-
mässe und bedürfnisgerechte Kirche zu 
gestalten. die Kommission wird regel-
mässig über den ablauf des «dialogs» 
informieren. 
Rätus Luck 
Mitglied Kleiner Kirchenrat

bolligen:
EIn WECHSEl bEI dEn SynodalEn
die jährliche delegiertenversamm-
lung fand am 4. Mai statt. Eingeleitet 
wurde sie von Michael Stauffer, der mit 
eindrücklichen Worten und bildern die 
vielseitige Tätigkeit der Christlichen ost-
mission, Worb, vorstellte. ausserdem traf 
sich der Vorstand zu zwei Sitzungen.
bei der gesamterneuerungswahl 2010 
bis 2014 in die Synode wurden in stiller 
Wahl acht bisherige und eine neue 
Synodale bestätigt. neu gewählt wurde 
annette Madl-Suter (Stettlen) als Ersatz 
für Ruth burri-nüesch.
Erika Aebi
Bezirkspräsidentin

büren an der aare:
WaHl Von FÜnF nEUEn
SynodalEn
das Kirchenjahr war in der bezirkssynode 
büren geprägt von der Suche nach fünf 
neuen Synodalen für die Kirchensynode. 
nachdem noch in der Frühlingsver-
sammlung zweifel angebracht waren, ob 
wir diese fünf Synodalen bis im Herbst 
finden werden, konnten wir alle diese 
Vakanzen rechtzeitig ersetzen und zu-
handen des Regierungsstatthalters einen 
5er-Wahlvorschlag einreichen. 
an der Herbstversammlung konnten 
sich die fünf neu gewählten delegierten 
persönlich vorstellen. der bezirk büren 
darf mit genugtuung zur Kenntnis 
nehmen, dass unsere anliegen in der 
Synode nach wie vor von fünf würdigen 
Synodalen vertreten werden.
nebst den beiden delegiertenver-
sammlungen fanden 2010 noch zwei 
Vorstandsitzungen mit anschliessender 
Präsidienkonferenz statt. Erfreulicher-
weise wird der Vorstand im bezirk  
büren nun fast komplett von den 
jeweiligen Kirchgemeinde-Präsidenten 
besetzt, was die beiden Sitzungen  
praktisch zusammenfliessen lässt.

> Kirchliche Bezirke

Gesang und Kirchenmusik als wesentliche 
liturgische Elemente
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daneben konnte im Sommer in oberwil 
der traditionelle bezirksgottesdienst 
durchgeführt werden. auch schon  
Tradition hat das im Frühjahr durch  
den arbeitskreis oeME organisierte 
Filmpodium.
ansonsten verlief das Kirchenjahr in  
der bezirkssynode büren eher ruhig,  
was angesichts  der bevorstehenden 
bezirksreform auch einigermassen  
verständlich ist!
Paul Wyssenbach 
Präsident Bezirkssynode

Seeland:
ERFaHRUngSaUSTaUSCH, 
abER KEInE aKTIVITäTEn
der aus den Präsidentinnen und Präsi-
denten der Kirchgemeinden des kirchli-
chen bezirks bestehende Vorstand traf 
sich zu drei Sitzungen in Ins respektive 
Siselen. dort fand am 19. april auch die 
bezirkssynode statt. 
nach wie vor ist für uns der gegenseiti-
ge austausch unter den Kirchgemeinden 
wichtig. aktivitäten fanden keine statt, 
demzufolge wurden von den Kirchge-
meinden auch keine beiträge erhoben.
Herbert Roth 
Bezirkspräsident

zollikofen:
bESondERE WERTSCHäTzUng FÜR 
bEHIndERTE MITMEnSCHEn
die drei Vorstandssitzungen dienten der 
organisation der bezirksanlässe und der 
begleitung der Hp KUW-Kommission. Im 
Hinblick auf die bezirksreform diskutier-
te der Vorstand die neuen aufgaben und 
Strukturen der zukünftigen Kirchlichen 
bezirke. zuhanden des Synodalrats 
verfasste er Ende Februar eine Vernehm-
lassungsantwort.
an der ordentlichen bezirksversamm-
lung vom 26. Mai in Kirchlindach 
wurden die statutarischen Traktanden 
erfüllt. die Versammlung beschloss 
zudem, den beitragssatz der Kirchge-
meinden an den bezirk ab 2011 von vier 
auf drei Promille zu reduzieren. 
der 2. Teil war dem «gmeindwäg kirch-
lindach» gewidmet. Pfarrer Michael 
graf (Kirchlindach) berichtete über das 
Projekt, über die grossen Vorbereitungs-
arbeiten für die geplanten Veranstal-
tungen von auffahrt bis bettag 2010 
und über die Umsetzung unter beizug 
der bevölkerung. Mit der speziellen 
«gmeindwägkarte» animierte er die 
Teilnehmenden der Versammlung, die 
besonderen objekte auf dem Parcours 
zu besuchen.
die Heilpädagogische Kirchliche  
Unterweisung im bezirk wurde in 

Münchenbuchsee und zollikofen weiter 
erfolgreich durchgeführt; seit Sommer 
2010 werden 29 Schülerinnen und 
Schüler unterrichtet. zwei Sitzungen 
der Kommission Hp KUW dienten dem 
wichtigen Erfahrungsaustausch mit den 
Unterrichtenden.
bereits zum 16. Mal wurde am 26. okto-
ber der gottesdienst für und mit geistig 
behinderten im Kirchlichen zentrum in 
Ittigen gefeiert. Über 100 Personen aus 
dem grossraum bern wohnten diesem 
eindrücklichen, berührenden anlass bei. 
Mit Hingabe wurde der gottesdienst von 
einem engagierten Vorbereitungsteam 
liebevoll organisiert.
Christoph Knauer 
Bezirkspräsident

aarberg, biel, Köniz:
der Kirchliche bezirk aarberg verzichtet 
mangels geschäften auf einen Jahresbe-
richt. der Kirchliche bezirk biel weist als 
solcher keinerlei aktivitäten auf, da er 
deckungsgleich ist mit der Kirchgemein-
de biel, und verzichtet darum auf eine 
berichterstattung. der Kirchliche bezirk 
Köniz verzichtet traditionellerweise auf 
eine berichterstattung im Rahmen des 
Tätigkeitsberichtes.

> Kirchliche Bezirke

Die Bibel als gemeinsame Grundlage
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> Statistik

TRaUUngEn 2010
zäHlUng dER KonFESSIonSVERSCHIEdEnEn EHEn

trauungen im kanton bern

davon beide Ehegatten reformiert

Konfessionsverschiedene Ehen

trauungen im kanton Jura

davon beide Ehegatten reformiert

Konfessionsverschiedene Ehen

trauungen in den solothurnischen gemeinden

davon beide Ehegatten reformiert

Konfessionsverschiedene Ehen

trauungen im ganzen kirchengebiet

davon beide Ehegatten reformiert

Konfessionsverschiedene Ehen

1285

792

493

17

7

10

52

33

19

1354

832

522

Oberland

Mittelland

emmental

Oberaargau

seeland

berner-Jura

kanton Jura

solothurn. 
gemeinden

Zusammen

Vorjahr

4

9

257

305

12

35

17

13

83

84

6

10

265

261

9

27

17

17

97

82

10

19

522

566

21

62

34

30

180

gatte nicht reformiert 

gattin nicht reformiert

total

166
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> Statistik

VERglEICH dER zäHlUng FÜR daS JaHR 2010 MIT 
dERJEnIgEn FÜR daS JaHR 2009

kirchLiche trAUUNgeNreFOrMierte  
kircheNMitgLieDer

reFOrMierte  
kircheNMitgLieDer

tAUFeN

-31

108

oberland
Mittelland
Emmental
oberaargau
Seeland
berner-Jura

Kanton bern
Kanton Jura
Solothurn. gemeinden

ganzes kirchengebiet
bern-Jura-solothurn

Unterschied

oberland
Mittelland
Emmental
oberaargau
Seeland
berner-Jura

Kanton bern
Kanton Jura
Solothurn. gemeinden

ganzes kirchengebiet
bern-Jura-solothurn

Unterschied

2010

440
423
134
104
139
45

1285
17
52

1354

2010

138656
263749

31610
51367
84372
27133

596887
7634

37935

642456

2010

138656
263749

31610
51367
84372
27133

596887
7634

37935

642456

2010

1050
1695
279
374
506
146

4050
42
281

4373

2009

404
498
110
102
149
44

1307
14
64

1385

2009

1040
1721
286
366
460
130

4003
30
232

4265
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reFOrMierte  
kircheNMitgLieDer

reFOrMierte  
kircheNMitgLieDer

kONFirMAtiONeN

AbDANkUNgeN

-47

110

oberland
Mittelland
Emmental
oberaargau
Seeland
berner-Jura

Kanton bern
Kanton Jura
Solothurn. gemeinden

ganzes kirchengebiet
bern-Jura-solothurn

Unterschied

oberland
Mittelland
Emmental
oberaargau
Seeland
berner-Jura

Kanton bern
Kanton Jura
Solothurn. gemeinden

ganzes kirchengebiet
bern-Jura-solothurn

Unterschied

2010

138656
263749

31610
51367
84372
27133

596887
7634

37935

642456

2010

138656
263749

31610
51367
84372
27133

596887
7634

37935

642456

2010

1477
2738
365
590
923
384

6477
84
460

7021

2010

1484
2516
399
521
771
224

5915
49
430

6394

2009

1573
2785
367
617
750
336

6428
86
397

6911

2009

1454
2533
419
547
783
190

5926
49
466

6441
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> Statistik

eiNtritte

eiNtritte

geOrDNet NAch 
ALtersgrUPPeN

 
geOrDNet NAch grüNDeN

AUstritte

Frauen

51

17

45

45

26

21

20

11

236

Frauen

125

519

422

382

324

244

100

7

2123

Männer

59

7

23

34

23

8

21

14

189

Männer

144

617

406

429

315

233

92

8

2244

total

110

24

68

79

49

29

41

25

425

total

269

1136

828

811

639

477

192

15

4367

Vorjahr

45

41

49

61

55

35

37

16

339

Vorjahr

226

1017

860

716

523

329

175

30

3876

unter 20 Jahre

20 – 29 Jahre

30 – 39 Jahre

40 – 49 Jahre

50 – 59 Jahre

60 – 69 Jahre

ab 70 Jahre

Keine angaben

gesamt

Frauen

111

20

1

22

54

28

236

Männer

63

14

1

33

41

37

189

total

174

34

2

55

95

65

425

Vorjahr

73

68

1

83

58

56

339

Übertritt von einer anderen landeskirche

Übertritt von einer anderen Religionsgemeinschaft

Wechsel von einer nicht-christlichen Religion

Wiedereintritt

ohne Konfession

Keine angaben

gesamt

Frauen

16

41

15

344

128

1579

2123

Männer

10

33

21

384

149

1647

2244

total

26

74

36

728

277

3226

4367

Vorjahr

19

152

28

702

339

2636

3876

Übertritt in eine andere landeskirche

Übertritt in eine andere Religionsgemeinschaft

Wechsel in eine nicht-christlichen Religion

distanzierung von der Institution Kirche

Finanzielle gründe (Kirchensteuer)

Keine angaben

gesamt

AUstritte
 
geOrDNet NAch grüNDeN

EIn- Und aUSTRITTE

 ZeitrAUM: JANUAr – DeZeMber
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